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TAG ES SC HAU 


POLITIK 


Mehr Raketen^ Moskau wird Id 
der „DDR“ eise „zusätzliche An- 
zahl sowjetischer operativ- 
taktischer Raketenkomplexe grö- 
ßerer Reichweite“ stationieren. 
Das sowjetische^ VerteidSgungsmi- 
nisterium begründete saw^f Ent- 
scheidung mit dem „fortgesetzten 
Aufbau vcn amerikanischen Mit- 
telstreckenraketen in Westeuro^ 
pa“. Die „konkrete- Bedrohung" 

werde auch künftig beantwortet. 

Sacfaarow: Irina Kristi, eine Ver- 
traute des vedünnten sowjeti- 
schen Friedensnobelpreisträgers, 
ist von der Geheimpolkei in Mos- 
kau unter Hausarrest gestellt wor- 
den. Sie hatte über den Hunger- 
streik Sacharows berichtet 

China: Die nationalen Minder- 
heiten sollen mehr Autonomie bei 
der Verwaltung ihrer Gebiete er- 
halten. Das will der Nationale 
Volkskongreß auf seiner heute be- 
ginnenden Tagung beschließen. 

Philippinen: Bei Zusammen- 
stößen zwischen Sicherheitskräf- 
ten und Gegnern von Präsident 
Marcos wurden in den 24 Stunden 
vor den gestrigen Parlamentswah- 
len 54 Personen getötet Es galt als 
sicher, daß das Marcos-Regime 
auch nach den Wahlen an der 
Macht bleibt 

V • 

Gescheitert: Die Namibia-Konfe- 
renz in Lusaka ist ohne Ergebnis 
und ohne Vereinbarung eines 
neuen Treffens zu Ende gegangen. 


Polen: Die Verhandlungen zwi- 
schen Kirche und.Regierung Ober 
die Entlassung von elf prominen- 
ten politischen Gefangenen wur- 
den endgültig abgebrochen. Die 
Oppositionellen lehnten es ab, 
sich zum Verzicht auf politische 

Betätigung zu verpflichten. (S. 6) 

• ■■ 

Flucht: Mit einem gestohlenen 
Sportflugzeug sind sieben Polen 
im TSefflug über die Ostsee nach 
Schweden geflüchtet Sie »such- 
ten. um politisches Asyl 
• • • ■ ■ • 

Südafrika: Sieben Tote sind die 
Bilanz eines Raketenanschlags 
schwarzer Terroristen auf eine 
Erdölraffinerie in der Hafenstadt 

Durban. Bei einem Feuerwechsel 
mit der Polizei kamen die vier At- 
tentäter und drei Unbeteiligte 
ums Leben. 

Atomtest: Starke Verärgerung 
hat in Australien und Neuseeland 
der zweite französische Atomtest 
auf dem Mururoa-AtoD im Südpa- 
zifik innerhalb von fünf Tagen 
ausgelöst Die beiden Staaten, die 
eine neue Testserie befürchten, 
haben offiziell Protest eingelegt 
• ■ ■ 
Horte: Treffen europäischer Ver- 
teidigungsminister (Euro-Gruppe} 
in Brüssel zum Auftakt der 
NATO-Frühjahrstagimg. - Eu- 
ropäisches Statistiker-Treffen in 
Wiesbaden. - IG Druck entschei- 
det über den Vorschlag der Ar- 
beitgeber zu einem neuen Spit- 
zengespräch. 



ZITAT DES TAGES 


99 Wir versuchen bis zuletzt un- 
ser Bestes, aber es werden auch 
ohne den Sowjetblock große 
Spiele . 99 


Peter Ueberröth, Präsident des Organisa- 
üonskomitees der Sommerspiele in Lös 
Angeles; zum Olympia-Boykott - 

FOTO: DPA 


WIRTSCHAFT 


Benzfnpreise: Die Deutsche BP. 
startete gestern die ächte Benzin- 
preiserhöhung in' diesem Jahr. 
Normal- und Superkraftstoff wur- 
den um drei, Diesel cpn zwei^ Pfen- 
nig teurer. Aüe^ bisherigen Preiser- 
höhungen .hatten sich am Markt 
nicht durchsetzen lassen. 

Standard Elektrik Lorenz: Der 
Jahresüberschuß der RET, erhöh- 
te sich im vergangenen Jahr auf 
86,8 Millionen DM von 27,9 Millio- 
nen DM 1982. Der Mehrheitsaktio- 
när ITT und die freien Aktionäre 
sollen 21 Prozent Dividende erhal- 
ten. (S. 11) . 


Polen: Der Außenhandel konnte 
in den ersten vier Monaten des 
Jahres seinen Plan nur zu 80 Pro- 
zent erfüllen. Schlecht schnitt vor 
allem der Werkzeugmaschinen- 
sektorab. 

Börse: Die deutschen Aktien- 
märkte schlossen zum Wochenbe- 
ginn schwach. Es ergaben sich 
mehrfach Kursverluste von über 
fünf Mark. Am Rentenmarkt hielt 
die schwache Ve rfassung an. 
WELT- Aktienindex 148,4 (149,7); 
Dollarmittelkurs 2,7675 (2,7722) 
Mark; Goldpreis je Feinunze 
372,55 (372,50) Dollar. 


KULTUR 


Sowjets Edden: Unter dem Motto 
JLiteratur im Atomzeitalter -war- 
um schreiben wir?“ steht der 47. 
Internationale PEN-Kongreß, der 
gestern in Tokio eröffnet wurde. 
Die UdSSR lehnte es ab, Delegier- 
te zu schicken. 


„Geflockte“: Im Beisein des israe- 
lischen Botschafters Ben An wur- 


de gestern im ehemaligen Kon- 
zentrationslager Dachau erstmals 
in Europa der Film „Genodde“, 
eine Dokumentation über die Ju- 
denverfolgung, gezeigt Der vom 
Simon-WIesenthal-Center in Los 
Angeles hergestellte und mit ei- 
nem „Oscar 14 prämierte Film soll 
dem Archiv Dachau überlassen 
werden. 


SPORT 


Fußball: ln einer Aufzeichnung 
ab 22.40 Uhr berichtet das ZDF 
am Mittwoch vom Endspiel um 
den Europacup der Pokalsieger in 
Basel zwischen Juventus Turin 
und dem FC Porto. 


Handball: Der Deutsche Meister 
Großwallstadt spielt im Pokal- 
Halbfinale gegen den Zw^tliga- 
Klub VfL Hameln. Die zweite Be- 
gegnung: Reinickendorfer Füchse 
gegen Tusem Essen. - 


AUS ALLER WELT 


Jackpot Vier Tipper teilen sich 
den größten Hauptgewinn, der je 
im nordamerikanischen Lotto ver- 
geben wurde: 22,1 Millionen Dol- 
lar (etwa 60 Millionen Mark). Der 
Jackpot der New Yorker Staats- 
lotterie war zu dieser Rekordhöhe 
angeschwollen, wefl in mehreren 
Ziehungen, kein Hauptgewinn er- 
zielt worden war. 


Rauschgift: Englands Zoll hält 
seinen Kampf gegen die Heroin- 
Mafia für verloren. Ihm ist die 
Kontrolle dermaßen entglitten, 
daß die britischen Grenzen für 
Dealer kein Hindernis mehr dar- 
steüen. (S. 18) 

Wetten Bewölkt, gelegentlich Re- 
gen. 12 bis 16 Grad. . 


Awfterdem lesen Sie in dieser Ausgabe: 

M ehinng en; In Bolivien Tuft man Ferns ehen : Martin Luther, Schöp- 
schon wieder warb dem Militär, fer des evangelischen Gesang- 
Von Günter Friedländer S.2 buchs -Gute Gabe Gottes S.6 


Bundesrepublik: Im Paradies 
geht die Angst um. Eindrücke des 
Amerika-Korrespondenten S. 3 


Basketball: Deutscher Protest ge- 
gen die UdSSR bei der Olympia- 
Qualifikation S. 7 


Landessütiairre Technologie: 
NRW wül Rückstand in der Com- 
puter-Industrie aufholen , S. 4 

1 ■ « 

Al ftanktan« Die Schlacht im 
Panschirtal ist noch nicht ent- 
schieden. Von W. H. Rueb S.5 

■ 

Jerusalem: Polizei: Verschwörer 
wollten die moslemischen Heüig- 
tümer sprengen ■ S.fi 


Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages. S.8 

Wein: Zornige Mosel-Winzer. Joa- 
chim Neander über den Verdrän- 
gungswettbewerb S.ß 

Umweltschutz: Der stille Tod der 

Krokodile im Sümpfjgebiet von 

Pantanal (Brasilien) S. 18 


Amnestie scheitert. CDU und 
FDP wollen Krise verhindern 

Strauß spricht Verläßlichkeit Genschers an / Kohl steht zum Gesetzesinhalt 


SBEYDECK/MßCHELL, Bonn 

Die Bonner Koalition wird ihr Am- 
nestiegesetz für Steuersünder bä 
Parteispenden zurückziehen. Diese 
Entwicklung zeichnete sich gestern 
in Bonn ab, nachdem der FDP-Vor- '■ 
ritzende Genscher auch in einer Son- 
dersitzung des Partei Präsidiums kei- 
ne ausreichende Unterstützung für 
ein solches Gesetz gefunden hatte. 

Offiziell wurde von der Bundesre- 
gierung erklärt, daß Bundeskanzler 
Kohl den Inhalt des Gesetzes „nach 
wie vor vertritt“. Ob allerdings dar- 
über im Bundestag beraten werde, 
hänge von den Entscheidungen beim 
Koalitionspartner in dieser Woche ab. 
Zugleich wurde betont, daß ein 
Scheitern des Gesetzesvorhabens Ja 
keiner Weise“ Auswirkungen auf die 
Koalition haben würde. 

Inoffiziell hieß es im Bundeskanz- 
leramt, es habe keinen Sinn, einen 
Gesetzentwurf zu debatti&en, der 
nicht mehrheit5fahig sei Die endgül- 
tige Entscheidung der FDP fällt auf 
einer gemeinsamen Sitzung des Par- 
teivorstandes und der Bundestags- 
fraktion am Mittwoch. 

Bundeskanzler Kohl, der von Gen- 
scher über die massive Ablehnung 
der Amnestie innerhalb der FDP un- 
terrichtet worden ist, will auch nach 


einem Verzicht auf das Gesetz im 
Bundestag über diese Problematik 
debattieren. Wahrscheinlich wird es 
dazu am 24. Mai kommen, an dem 
nach der bisherigen Planung erstmals 
über das Amnestiegesetz diskutiert 
werden sollte. Im Kanzleramt hieß es, 
die Regierung könne jetzt dieses The- 
ma .nicht wie eine heiße Kartoffel 
fallen lassen“, sondern müsse auch 
weiterhin ihre Gründe darlegen. 

Der Parlamentarische Geschäfts- 
führer der Unionsfraktion, Wolfgang 

SEITE 2: 

Aus Fühlern lernen 

Schäuble, erklärte, er halte den ge- 
meinsam mit der FDP eingebrachten 
Gesetzentwurf nach wie vor für not- 
wendig und richtig. Auch wenn auf- 
grund einer neuen Situation das Ge- 
setz im Parlament nicht gelesen wer- 
den sollte, werde es in jedem Fall zu 
einer Debatte über die Problematik 
kommen. Die Union sei daran interes- 
siert, die öffentliche Diskussion dar- 
über zu führen und der SPD ..ihre 
Heuchelei“ in dieser Frage vorzuhal- 
ten. Fraktionsvorsitzender Dregger 
betonte, das Gesetz könne nur zur 
Abstimmung gestellt werden, wenn 


die beiden Koalitionspartner dazu 
entschlossen seien. 

Sowohl die CDU als auch die FDP 
waren gestern darum bemüht den 
Schaden für die Koalition zu begren- 
zen. Übereinstimmend wurde der 
Wille betont es nicht zur einer Krise 
kommen zu lassen. Allerdings äußer- 
ten FDP- Politiker die Befürchtung, 
daß die CSU jetzt erneut das Verhal- 
ten der FDP scharf kritisieren werde. 
Nach interner Zählung der FDP un- 
terstützt allenfalls nur noch ein Drit- 
tel ihrer 35 Bundestagsabgeordneten 
das Amnestievorhaben. 

Genscher hatte angesichts des brei- 
ten Stmunungsumschaungs in sei- 
ner Partei vor dem EDP-Präsidium 
am Sonntagabend erklärt, Bundes- 
kanzler Kohl dürfe durch einen Rück- 
zug der FDP keinen Schaden neh- 
men. Immerhin habe sich der Bun- 
deskanzler öffentlich sehr stark für 
diesen Amnestieentwurf eingesetzt 
ln der Tat hatte Kohl noch vor weni- 
gen Tagen auf dem CDU-Parteitag in 
Stuttgart erklärt, er werde im Bun- 
destag für dieses Gesetz sprechen 
und stimmen. Außerdem hatten drei 
Viertel der Parteitagsdelegierten den 
Gesetzen twurf in geheimer Abstim- 
mung befürwortet. 

• For tsetz ung Saite 8 


Telefonate in das Ausland billiger 

Entlastungen für den Postkunden / Gebühr in Fernsprechzellen nicht generell 30 Pfennig 


HANS-J. MAHNKE, Bonn 
Das Telefonieren mit dem Ausland, 
vor allem in Tender außerhalb Euro- 
pas, wild billiger. Diese Maßnahme 
schlagt in dem Gebühren-Paket am 
stärksten zu Buche, das Fostmimster 
Christian Schwaiz-Schüling jetzt 
dem Postverwaltungsrat zur Ent- 
scheidung am 25. Juni zugeleitet hat 
Die Gebühren-Änderungen summie- 
ren sich unter dem Strich zu Entla- 
stungen für die Postkunden in Hohe 
von 175 Millionen Mark. Die wichtig- 
sten Maßnahmen sind: 

- Die Gebühren für außereuropäi- 
sche Auslandsgespräche sollen vom 
L August an um 23 bis 53 Prozent 
gesenkt werden. So wird der Zeittakt 
nach Nordamerika von 1,8 auf 2,9 Se- 
kunden je Gebühreneinheit (23 Pfen- 
nig) verlängert, in den Nahen Osten 
von 2,0 auf 2,9 und in die übrige Welt 
von 1,3 auf 2,9 Sekunden. Dieses 
führt zu einem Einnahmeausfall von 
285 Millionen Mark im Jahr bei der 
Post 

- Der Einheitstarif für alle EG- 
Staaten soll jetzt auch zum 1. August 
eingeführt werden. Damit soll der 
Zeitfakt für Telefonverbindunge n 


nach Großbritannien, Irland, Italien 
und Griechenland auf 12 Sekunden 
verlängert werden. Er galt bisher 
schon für die angrenzenden Länder 
und entspricht dann dem Zeittakt für 
Ferngespräche über 100 Kilometer in 
der Bundesrepublik. Innerhalb der 
EG plant nur die Bundespost eine 
Ausdehnung der Inlandsfarife auf 
Gespräche in alle EG-Länder. Der 
Billigtarif mit einem Zeittakt von 16 
Sekunden, der werktags von 18 bis 3 
Uhr und samstags und sonntags ganz- 
tägig bereits für die angrenzenden 
Länder gilt, soll noch in diesem Jahr 
auf Großbritannien ausgedehnt wer- 
den. Sobald für Irland, Italien und 
Griechenland die notwendigen Ver- 
bindungen geschaltet sind, ist auch 
für diese Länder der Billigtarif ge- 
plant Diese Maßnahm en in der EG 
bedeuten für die Post 60 Millionen 
Mark weniger Einnahmen im Jahr. 

- Für Neuanschließung, Wlederan- 
schließung, Übernahme und Ände- 
rung soll zum L Juli eine Einheitsge- 
bühr von 65 Mark eingeführt werden. 
Durch die Senkung der Gebühren für 
neue Anschlüsse, die bisher bei 200 
Mark lag, hofft die Post daß von den 


rund 2,5 Millionen privaten Haushal- 
ten - nahezu jeder zehnte - die noch 
über kein Telefon verfügen, in den 
nächsten drei Jahren durchschnitt- 
lich 250 000 Haushalte für einen An- 
schluß gewonnen werden können. 
Für diesen Fäll werden die Zusatzin- 
vestitionen auf rund 500 Millionen 
Mark im Jahr mit entsprechenden 
Auswirkungen auf den Arbeitsmarkt 
veranschlagt Obwohl die. Gebühren 
für Wjederan5chließung, Übernahme 
und Änderung um zehn Mark ange- 
hoben werden, soll dieses Mafia ah- 
men-Bündei den Kunden Vergünsti- 
gungen von 80 Millionen Mark brin- 
gen. 

- Entgegen der ursprünglichen Ab- 
sicht wird die Gebühr für öffentliche 
Fernsprechzellen nicht generell auf 
30 Pfennig angehoben. Vielmehr 
bleibt es für die erste Einheit also 
auch für alle Ortsgespräche bis zu 
acht beziehungsweise zwölf Minuten, 
bei 20 Pfennig. Für weitere Ge- 
sprächseinheiten wird die Gebühr 
auf 30 Pfennig angehoben. Das hohe 
Defizit in diesem Bereich soll da- 
durch um 170 Millionen Mark oder 
um die Hälfte verringert werden. 


Streikfolge: BMW will Werke schließen 

Zulieferer der Automobiliudustrie vom Arbeitskampf betroffen / „Zynische Taktik“ 


DW. Stuttgart / Bonn 

Der Arbeitgeberverband Gesamt 
metaH wird im Laufe dieser Woche 
entscheiden, ob er auf den gestern 
eingeleiteten Streik von 13 000 Me- 
tallarbeitern im Tarifgebiet Nord- 
württemberg / Nordbaden mit Ab- 
wehrausspemmgen antworten wird. 
Gesamtmetall-Hauptgeschäftsführer 
Dieter Kirchner qualifizierte die 
Streiktaktik der IG Metall als „brutal, 
zynisch und infam“. 

Die Bayerischen Motorenwerke 
(BMW) kündigten an, am Donnerstag 
solle die Produktion in den Werken 
München, Din gal fing, Landshut und 
Berlin weitgehend eingestellt wer- 
den. Begründet wurde dies mit den 
Schwierigkeiten bei der Zulieferung. 
Mit dem Betriebsrat würden Verein- 
barungen getroffen, an welchen Stel- 
len eine Weiterbeschäftigung sinnvoll 
sei Arbeitnehmer, die von der Ferti- 
gungseinstellung betroffen seien, hat- 
ten keinen Vergütungs&nspruch 
durch das Unternehmen, sagte eine 
BMW-Sprecherin. 

Mit der Einbeziehung der Motor- 
kolbenhersteOer „ Mahle “ und „Kol- 


benschmidt“ hat sich die Gewerk- 
schaft ganz gezielt die wichtigsten 
Zulieferer für die Motorenproduktion 
in allen deutschen Automobilunter- 
nehmen herausgesucht Kirchner 
Der Streik treffe damit den Konjunk- 
turträger Nummer eins ins Mark. 
Schon Ende der Woche könnten 
mehr als eine Million Arbeitnehmer 

SEITE 2: 

Der politische Ansatz 

SEITE 3: 

Nadelstiche 

betroffen sein, da in der Automobiiin- 
dustrie 680 000 Personen und in „au- 
tomobilnahen“ Bereichen weitere 
900000 Menschen beschäftigt seien. 
Diese auf eine Branche bezogene 
Streiktaktik führe dazu, „daß man 
mit den geringstmöglichen Kosten 
für die Streikkasse der Gewerkschaft 
der Volkswirtschaft den größten und 
brutalsten Schaden zufügt den man 
ihr überhaupt zufügen kann“. Der 
IG-MetaD-Vorsitzende Hans Mayr for- 
derte regionale Verhandlungen, um 
den Arbeitskampf beizulegen. Heute 


soll der Arbeitgeberseite ein Termin- 
vorschlag gemacht werden. Gesamt- 
metall hat ebenso wie die regionale 
Arbeitgeberorganisation, solche Ver- 
handlungen zum gegenwärtigen Zeit- 
punkt ausdrücklich abgelehnt Argu- 
ment: Die Tarifkommission für Nord- 
württemberg/Nordbaden habe kein 
Mandat den bundesweiten Konflikt 
zu beenden. 

Unterdessen hat der Vorstand der 
IG Metall, wie Vorsitzender Mayr be- 
kanntgab, einstimmig beschlossen, 
auch in Hessen ab kommenden Mon- 
tag ab null Uhr den Streik auszuru- 
fen. 

Der IG Metall-Chef ließ gestern kei- 
nen Zweifel daran, daß seine Organi- 
sation „wenn notwendig in dieser 
Auseinandersetzung einen langen 
Atem" hat 

Im Tarifstreit der Druckindustrie 
wird es erneut zu einem Spitzenge- 
spräch kommen. Auf die Frage, ob 
die IG Druck auf den für Donnerstag 
von den Arbeitgebern vorgeschlage- 
nen Termin eingehen werde, antwor- 
tete Ferlemann im ZDF: „Sie können 
davon ausgehen". 


Der Kreml spricht jetzt von Drogen 


DW. Moskau 

Die Sowjetunion hat Spekulati- 
onen im Westen, Moskau könnte im 
Falle neuer „Sicherheitsgarantien 11 
der USA für die sowjetischen Sport- 
ler ihr „Njet“ zur Teilnahme an den 
Olympischen Sommerspielen revi- 
dieren, ein Ende gesetzt Sportmini- 
ster Maral Gramow nannte die Ent- 
scheidung, der Veranstaltung von 
Los Angeles fernzubleiben, .gestern 
„endgültig". 

Mit einem Seitenblick auf einige 
sowjetische Spitzensportler, die an 
Gramows Pressekonferenz in Mos- 
kau stumm und mit reglosem Gesicht 
Teilnahmen, meinte der Minister und 
Vorsitzende des Nationalen Olympi- 
schen Komitees: „Die Entscheidung 
ist uns schwer gefallen.* Wie ihre in- 
ternationalen Erfolge unterstrichen, 
hätten sich die Athleten der UdSSR 


„buchstäblich bis zu den letzten Ta- 
gen“ voll vorbereitet 

Gramow erweiterte die Liste von 
Vorwürfen an die Adresse der USA 
um die Beschuldigung, es habe Pläne 
gegeben, sowjetische Sportler in Los 
Angeles unter Psychodrogen zu set- 
zen, um sie zu überreden, sich von 
ihrer Mannschaft abzusetzen. Die Zu- 
stände in Los Angeles gäben derzeit 
ein jämmerliches Bild“ ab. „Wollen 
Sie wirklich, daß unsere Athleten 
dort in einem Gefängnis leben?“ frag- 
te der sowjetische Spitzenfunktionär. 

Peter Ueberroth, der Organisa- 
tionschef der Spiele von Los Angeles, 
zeigte sich wegen des Drogen- 
Vorwurfs besonders aufgebracht Ue- 
berroth: „Das ist eine unverschämte 
Verleumdung“ 

Nach den jüngsten Erklärungen 
aus Moskau scheinen auch die Bemü- 


hungen des IOC-Präsidenten Sama- 
ranch, die Sowjets zu einer Kursände- 
rung zu bewegen, auf Null gesunken 
zu sein. Schon richten sich die Fragen 
auf das Jahr 1988, wenn in der südko- 
reanischen Hauptstadt Seoul Olympi- 
sche Sommerspiele stattfinden sol- 
len. 

Über die Möglichkeit daß die So- 
wjetunion auch diesen Spielen fern- 
bleibt wollte sich Minister Gramow 
gestern nicht äußern. „Lassen Sie uns 
die Spiele von Los Angeles hinter uns 
bringen, und dann werden wir über 
Seoul nachdenken“, beschied Gra- 
mow Fragesteller. Er wollte auch von 
Gegen- oder Parallelveranstaltungen 
des Ostblocks zu Los Angeles nichts 

wissen. 

Seite 5t Commonwealth-Spiele 
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DER KOMMENTAR 


Post-Kunde 

PETER GELLEES 


I n den letzten Monaten fiel der 
Postminister dadurch auf, daß 
er seine Kundschaft durch Lei- 
stungseinschränkungen im Brief- 
dienst erschreckte. Insofern fällt 
die jüngste Nachricht wohltuend 
aus dem Rahmen: Einige Gebüh- 
ren im Telefondienst sollen ge- 
senkt werden. 

Das ist aus mehreren Gründen 
zu begrüßen. Die Wirtschaft eines 
exportorientierten Landes ist auf 
reibungslose und preiswerte 
Kommunikation angewiesen wie 
ein Auto auf Treibstoff 

Das Gespräch mit Kunden und 
Lieferanten in Europa und Über- 
see soll nun also billiger werden, 
wenngleich es noch immer zu teu- 
er ist Immerhin mag es auch ein 
Quentchen europäischen Fort- 
schritts sein - leider noch keine 
Normalität wenn EG-Europäer 
damit beginnen, sich untereinan- 
der als Inland zu behandeln. Auch 
der Ansatz, die letzten „Telefon- 
Muffel“ mit einem Sonderangebot 
für einen Anschluß zu locken, ist 
nicht nur deswegen angemessen, 
weü er Investitionen und Arbeits- 
plätze schafft. 

Der öffentliche Lärm darüber, 
ob man einen Münzfernsprecher 
vielleicht mit drei statt mit zwei 
Groschen füttern muß, war dem 
Anlaß nicht angemessen. Diese 
Gebühr ist seit 1949 unverändert. 
Der jetzige Kompromiß - 20 Pfen- 
nig für die ersten acht oder zwölf 
Minuten, danach drei Groschen - 


scheint als halber Rückzieher der 
Post tragbar. Aber bei allen diesen 
kleineren Korrekmren sollte man 
nicht vergessen, daß die ungebro- 
chenen Milliardengewinne im Te- 
lefondienst ausweisen, um wieviel 
billiger das Telefonieren noch sein 
könnte. Einstweilen reagiert die 
Bundespost auf die technologi- 
schen Klingelzeichen der Zukunft 
da noch eher zögerlich. 

Briefe und Pakete müssen lei- 
der noch körperlich befördert 
werden. Nach Rechnungen der 
Post sind ihre „gelben Dienste" 
Verlustgeschäfte mit knallroten 
Zahl en. Deren Defizite finanziert 
der Teiefonkunde. Die Ein- 
schränkung der Dienstleistungen 
wird stets als Rationalisierung de- 
finiert, mitunter in einer Ferm, 
wie sie sich eben nur Monopoli- 
sten leisten können, die nicht dem 
heilsamen Zwang des Wettbe- 
werbs ausgesetzt sind. 

B ei allen Notwendigkeiten ei- 
ner Kommunikationsgeseil- 
schaft - die Bürger und Betriebe 
werden sich erst dann als Kunden 
und nicht als Bittsteller bei der 
Post empfinden, wenn auch ihre 
„altmodischen“ Briefe schnell, si- 
cher und berechenbar ihren Emp- 
fänger erreichen. Rationalisierung 
allein zu Lasten des Verbrauchers 
wäre hier der falsche Weg. Es muß 
doch möglich sein, daß ein Brief 
zumindest so schnell ein trifft wie 
zu Zeiten der Postkutsche. 


Lambsdorff 
warnt: „Nichts 
überstürzen“ 

HEINZ HECK, Bonn 

Die Bonner Koalition sollte die 
Entscheidung über Deckungsvor- 
schläge zur Finanzierung der für den 
Jahresbeginn 1986 geplanten Steuer- 
reform „nicht überstürzen“. Bisher 
war die Entscheidung noch für Mai 
anvisiert, jetzt ist vom 25. Juni die 
Rede. Vor dem deutsch-dänischen 
Handelsclub in Kopenhagen warnte 
Bundeswirtschaftsminister Otto Graf 
Lambsdorff vor vorschnellen Be- 
schlüssen. 

Die Bundesregierung werde ohne- 
hin erst im November den Gesetzent- 
wurf verabschieden. Bis dahin wür- 
den die wachstumspolitischen Per- 
spektiven noch mehrmals durchge- 
rechnet. Die Konsolidierung dürfe 
zwar nicht gefährdet werden: das sei 
unbestritten, aber „vielleicht stellt 
sich zum Schluß heraus, daß die gan- 
ze Kompensationsdiskussion zwar 
nicht umsonst, aber doch, was das 
Ausmaß betrifft, übertrieben war, 
weil die Konsolidierungserfolge - wie 
schon bisher - unterschätzt wurden“, 
betonte der Minister. 

Außerdem ließ Lambsdorff emeut 
seine Bereitschaft erkennen, zur Teil- 
finanzierung der Einnahmeausfälle 
eine höhere Neuverschuldung hinzu- 
nehmen. In diesem Zusammenhang 
gab er zu bedenken, daß Staatsdefizit 
nicht gleich Staatsdefizit seL Volks- 
wirtschaftlich, konjunktur- oder 
wachstumspolitisch sei es „etwas völ- 
lig Verschiedenes“, ob ein zusätzli- 
ches Defizit aus höheren Ausgaben 
resultiere oder daraus, „daß der Staat 
dem Bürger zurückgibt, was er ihm 
heimlich abgenommen hat“. 

Seite 9: F&miliengcmeinschaft 


Iraker schossen 
offenbar zwei 
Tanker in Brand 

DW. Bahrein 

Bei der Blockierung iranischer 
Seehäfen im Persischen Golf hat Irak 
gestern emeut einen Erfolg ge meldet 
So soll die irakische Luftwaffe nach 
Auskunft eines Militärsprechers er- 
folgreich einen Angriff auf ..zwei gro- 
ße Schiffsziele" südlich des irani- 
schen Ölhafens Charg gestartet ha- 
ben. Dazu hieß es am Montag aus 
Sc hiffahrts kreisen in Bahrein, auf 
zwei Tankern seien am Sonntag- 
abend Brände ausgebrochen. Bei den 
Schiffen handele es sich um die unter 
iranischer Flagge fahrende „Tabris" 
und die in Griechenland registrierte 
„Esperanza“. Auch die kuweitische 
Nachrichtenagentur Kuna meldete 
gestern einen Luftangriff eines nicht- 
identifizierten Flugzeugs auf den un- 
ter der Flagge Kuweits fahrenden- 
Tanker „Bahra“ . Der irakische Mili- 
tärsprecher hatte 'wieder mit An- 
griffen auf Schiffe gedroht, die sich 
den iranischen Häfen näherten. 

Auf Charg befindet sich die größte 
Ölveriadeanlage Irans. Das iranische 
Außenministerium sprach von einer 
„imperialistischen Verschwörung ge- 
gen die Sicherheit im Persischen 
Golf, die von der Islamischen Repu- 
blik nicht hingenommen werde. 

Die Türkei, die über gute Handels- 
beziehungen zu den beiden verfein- 
deten Staaten verfugt, sieht keine 
Möglichkeit zur baldigen Beilegung 
des Golfkrieges. Ministerpräsident 
özal sagte in Islamabad, er sehe ge- 
genwärtig keine Aussichten, den 
„Bruderkrieg“ zwischen Iran uncT 
Irak zu beenden. Özal hatte das Pro- 
blem ausführlich rrut dem pakistani- 
schen Staatschef General Ziaul Haq 
besprochen. 
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DIE m WELT 

l/N ABHANG ICE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


Der politische Ansatz 

Von Wilfried Hertz-Eichenrode 

S eit Montag ist es mit dem Streik bitterer Emst; doch es fragt 
sich, ob die Öffentlichkeit ihn noch ernst genug nimmt Seit 
Wochen wird das Thema wortreich hin- und hergewendet, so 
daß jetzt, wo „die Lage da“ ist Abstumpfung, Gewöhnung, ja 
sogar beginnender Überdruß festzustellen sind. Vor Schlaf- 
mützigkeit wird gewarnt Bei dieser Streikaktion geht es letz- 
ten Endes um die Frage, ob die Kraftanstrengung der politi- 
schen Wende in Bonn dadurch zunichte gemacht wird, daß die 
Gewerkschaften die Belastbarkeit der Wirtschaft und des Auf- 
schwungs unmäßig erproben. 

Im Arbeitskampf stehen beide Seiten unter dem Gebot ihre 
Waffen nach dem Grundsatz der Verhältnismäßigkeit einzuset- 
zen. Damit ist zugleich gesagt, daß die Gefahr eines „flächen- 
deckenden“ Streiks nicht schon deshalb gebannt ist weil die 
IG Metall mit Schwerpunktstreiks beginnt Der Generalstabs- 
plan der Gewerkschaften sieht die Möglichkeit einer immer 
weiter um sich greifenden Ausweitung vor. Mit der Parole 
„Solidarität“ setzt die Metall-Gewerkschaft in Gelsenkirchen 
an, um die organisierten Arbeitsverweigerungen über die vom 
Arbeitskampf direkt betroffenen regionalen Tarifgebiete hin- 
aus zu erstrecken. Und schon kündigt sich an, daß nach der IG 
Druck und Papier sowie der IG Metall sich die HBV als dritte 
DGB- Einzelgewerkschaft in das Streikgetümmel wirft. All- 
mählich wird der ganze DGB vom Fieber des Arbeitskampfes 
erfaßt. 

Anders als die am Arbeitskampf unmittelbar beteiligten 
Ei n zelgewerkschaften braucht sich der DGB keine politische 
Zurückhaltung aufeuerlegen. Als Dachverband ist er nicht 
Tarifpartei. Vom DGB- Vorsitzenden Emst Breit kann man 
vernehmen, worum es den Gewerkschaften wirklich geht 
Breit zieht den Streik ins Politische, indem er die Verantwor- 
tung immer wieder Bundeskanzler Kohl und Wirtschafts mini- 
ster Graf Lambsdorff unterzuschieben sucht und mit dem 
Schlagwort vom „Sozialabbau“ eine agitatorische Gegenposi- 
tion zur Bundesregierung bezieht. Dieser unverhohlen politi- 
sche Ansatz bestimmt den Emst der Streiklage. 


Die Karfreitags-Opfer 

Von Carl Gustaf Ströhm 

G äbe es für prominente Politiker aus kommunistischen 
Ländern eine Skala des Ansehens und des Vertrauens, 
dann müßte sich der jugoslawische Innenminister und ehema- 
lige Parteisekretär Stane Dolanc jetzt an unterster Stelle wie- 
derfinden. Wenige Tage, bevor er am heutigen Dienstag sein 
bisheriges Amt niederlegt, um Mitglied des kollektiven Staats- 
präsidiums zu werden, haben ihn ne unzehn führende jugosla- 
wische Schriftsteller und Intellektuelle, darunter Mitglieder 
der serbischen Akademie der Wissenschaften, aufgefordert, die 
Verantwortung für das Verhalten der jugoslawischen Staatspo- 
lizei bei der Massenverhaftung von Intellektuellen am Karfrei- 
tag zu übernehmen und zurückzutreten. 

Was die angesehenen Kritiker - unter ihnen der in seiner 
Heimat als moralische Autorität geltende Dobrica Cosic - 
Dolanc und seinen Behörden vorweifen, sind keine Kleinigkei- 
ten. Sie fordern eine Untersuchung des Todes von Radomir 
Radovic, einem der Verhafteten des Karfreitags, der nach 
amtlichen Angaben Selbstmord verübt haben soll, was von den 
Kritikern nicht geglaubt wird. Sie halten dem Innenminister 
vor, es gebe „begründeten Verdacht“, daß Radovic von der 
Polizei „mit tragischem Resultat" mißhandelt worden sei Wei- 
ter ist zu hören, daß mehrere der Festgenomznenen geschlagen 
wurden und daß einer von ihnen mit den zersplitterten Gläsern 
seiner Brille einen Selbstmordversuch unternommen hat 

Das sind wenig ermutigende Perspektiven, z umal wenn man 
bedenkt, daß die meisten der Verfolgten sozialdemokrati- 
schen, liberalen oder konservativ-christlichen Ideen naheste- 
hen. Da der Westen von politischen Parteien regiert wird, die 
genau diese Ideale vertreten, müssen ach Dolanc und die 
anderen Führer des na ch-titoisti sehen Jugoslawien die Frage 
gefallen lassen: Was für vertrauensvolle Beziehungen lassen 
sich zu Jugoslawien aufbauen, wenn dort gleichzeitig mit 
polizeilicher Brutalität gegen Christliche Demokraten, Libera- 
le und Sozialdemokraten vorgegangen wird? 


Eselei in Orce 

Von Enno v. Loewenstem 

B ret Harte, der Dichter des amerikanischen Westens, hat 
eine hinreißende Ballade jenen Amateurgesellschaften für 
Archäologie gewidmet, die schon vor hundert Jahren ange- 
sichts der erregenden Dinosaurierfiinde in Amerika aus dem 
Boden schossen. In Hartes Poem über die „Society upon the 
Stanislaus“ berichtet ein gewisser Brown über eine n Knochen- 
fund aus unvordenklicher Zeit, „als Jones Vertagung heischt, 
bis er beweist vor Volk und Amt, daß das Skelett von einem 
seiner toten Mulis stammt - Drob lächelt schmerzlich Brown 
und bittet Jones in Demut ab: Er habe offenbar geschändet 
Jones’ Fa m ili e ngrab. - Er war schon recht sarkastisch, dieser 
stille Mr. Brown; oft hat man wegen seiner Aphorismen sich 
gehau’n“. Und so endete es auch hier. 

Dabei ist Harte zehn Jahre vor der Entdeckung des „Pilt- 
down man“ gestorben, der 1912 im Gebiet von Piltdown bei 
Lewes (England) ausgebuddelt und mit dem Namen Eoanthro- 
pus dawsoni geschmückt wurde. Er war das genaue Gegenteil 
der damals nur in wenigen Spuren bekannten menschlichen 
Frühform Pithecanthropus; „Piltdown man“ hatte einen hoch- 
entwickelten Gehimschadel, aber primitive, affenartige Kiefer. 
Erst in den frühen fünfziger Jahren konnte der Fund endgültig 
als Fälschung - oder v ielmehr Aichaologenscherz mit einge- 
färbten Knochenfragmenten - entlarvt werden. 

Und nun die Tragödie von Orce (Spanien): Das angebliche 
Schädelfragment eines siebzehn j ährigen Jünglings, 1982 ge- 
funden, anscheinend bis zu 1,6 Millionen Jahre alt und damit 
der weitaus früheste Mensch auf europäischem Boden, stammt 
in Wahrheit von einem Esel Die Reinigung des Knochenstücks 
brachte jetzt die bittere Wahrheit an den Tag. 

Das Publikum allerdings fragt sich, warum die Wissenschaft 
mit solchen verfrühten Hurrarufen - das angebliche Alarich- 
Grab ist ein weiteres Beispiel - unnütz spätere Blamagen 
riskiert Wenn es ein Mensch gewesen wäre, was da mehr als 
anderthalb Millionen Jahre ruhte, hätte es auch noch ein stilles 
Jahr zum Zweck der Klärung vertragen. Ansonsten muß das 
Forscherteam sich nicht grämen. Sie sind nicht die ersten, die 
einen Esel falsch beurteilten - Dukatenesel eingeschlossen. 
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Aus sowas trinkt man nicht (mehr)! 


ZBOMUNG; KLAUS BÖHLE 


Aus Fehlem lernen 


Von Herbert Kremp 

D ie Amnestie für Parteispenden 
ist tot, die Regierungsparteien 
beschäftigen sich nur noch damit, 
den Schaden zu begrenzen. Sie ha- 
ben damit alle Hände voll zu tun; 
denn der Schaden, der schon ent- 
standen ist und noch weiter um 
sich greifen kann, betrifft Perso- 
nen, Sachen und Zukunft. 

1. Wer aus dem Rathaus kommt, 
in fl*™ der Amnestieplan ge- 
schmiedet wurde, fragt sich, wie es 
zu der Fehleinschätzung der öffent- 
lichen Meinung zum Komplex 
„Parteien und Geld“ und zu der 
noch gröberen Fehleinschätzung 
der Meinung in der FDP kommen 
konnte: Ist Genscher zu viel auf 
Reisen, wird Kohl unzureichend 
beraten? Oder gibt es in den Partei- 
en und in der Öffentlichkeit Strö- 
mungen, vor denen die Instinktsi- 
cherheit professioneller Politiker 
versagt? 

2. Wer dieses Rathaus verlassen 
hat, fragt sich, wie weit der bestim- 
mende Einfluß des FDP-Vorsitzen- 
den in seiner Partei reicht Gen- 
scher, der eher zur Vorsicht als zu 
schnellem Handeln neigt, hatte 
sich für den Amnestie-Entwurf 
stark gemacht Um etwas zu errei- 
chen, muß der Kanzler mit seinem 

Partner rechnen k önnen. Nur sn ist 

die Mehrheit im Bundestag sicher. 
Der FDP-Vorsitzende verspürt seit 
einiger Zeit Gegenwind. Die ihn 
nun zum Abdrehen zwingen konn- 
ten, woden sich ermutigt fühlen, 
in anderen Fällen das Exempel zu 
wiederholen. Gibt es schon wieder 
eine Opposition in der Koalition? 

3. Wer vor dem Rathaus steht 
und drinnen das Porzellan zerklir- 
ren hört, kann sich natürlich sagen, 
daß es lediglich das Küchenge- 
schirr der Parteien sei. Für den 
Bundeskanzler ist es aber wichtig, 
glaubwürdig darlßgen zu können, 
daß er die Rechtssicherheit im sub- 
jektiven Auge hatte und nicht die 
Klientel der Spender und Spen- 
densammler, als er die Legislative 
zu bemühen versuchte. Die 
Spenden-Wende ist seine bislang 
schwierigste Operation, schwieri- 
ger als die Operationen Zwangsab- 
gabe und Rießling/Wömer. Die Be- 
gründung, warum ein Amnestie- 
gesetz wie Zielen aus dem Busch 
lanciert werden mußte, war ver- 
ständlich mit Blick auf die leeren 
Kassen von Parteien, die sich nicht 


von Gewerkschaftsgeldem ernäh- 
ren können, aber sie war politisch 
unzulänglich. Die festen Kanzler- 
worte zum Vorhaben waren nicht 
gedeckt 

Soweit die Schadens-Feststel- 
lung. In da Sache ging es bei der 
Spenden- Amnestie um einen G er 
setzentwurf, der, gemessen an den 
Probfemen des Landes, zu den am 
wenigsten wichtigen dieser Legis- 
laturperiode zahlt Wirkung und 
Ursache sind aber bekanntlich 
nicht immer gleich groß. Durch 
voreiliges, nicht .ausreichend be- 
dachtes Handeln wurden Ansehen 
und Operationsfähigkeit der Regie- 
rung auf eine ernste Probe gestellt 
Es entsteht ein neues Koalitionsge- 
fühL Strauß brachte die Warte Ver- 
läßlichkeit Loyalität und Solidari- 
tät ins Spiel Er meint damit die 
FDP, von der er nichts hält Der 
Kanzler, der bislang den entgegen- 
gesetzten Standpunkt vertrat, muß 
zum erstenmal nach der Hand , 
hmgsfähigkeit des entscheidend 
wichtigen Koalitionspartners fra- 
gen. Wie hoch ist dessen Wert auf 
die Dauer zu veranschlagen? Was 
geht bei den Freien Demokraten 
vor? 

Aufschluß werden die bevorste- 
henden Parteitage der SPD und 
FDP geben. Die Opposition, die So- 
zialdemokraten und die Grünen, 
haben ein Thema gefunden, mit 
dem Echo erzielt werden kann. Das 
frühere Regierungsbündnis hatte 



Den R 
ermöglicht: 
mann) 



aus der Sackgasse 
rischer (mit Mölle- 


es zwar auch einmal mit derAmne. 
stie versucht, aber dies scheint da 
Vergessenheit anheimgefallen zu 
sein. Die FDP wirkte damals, 1981, 
im übrigen kräftig und konfliktfrei 
mit Es gab keine Fragen derMoraL 
Darauf kann sich Genscher in Mün- 
ster berufen, aber seine Partei will 
sicher nichts mehr davon hören. 
Sie will weg von einem Thema, das 
ihr anrüchig erscheint Sie möchte 
statt dessen den Wohlgeruch da 
Wohlanständigkeit auf sich sam- 
meln. Was immer man darunter 

versteht - es wird da Duft da lee- 
ren Kassen sein, denn spenden 
(auch im Sinne des zusammen mit 
da SPD verabschiedeten Partei- 
spendengesetzes} wird ihr so bald 
niemand mehr etwas. 

Für Genscher ist die Sache so 
weit gediehen, daß er die Herr- 
schaft des imperativen Mandats ab- 
wenden muß. Er hatvonema„Ge- 
wi ssensent sch ei rinn g“ gesprochen 
und damit den Rückweg aus da 
Sackgasse freigemacht An seiner 
Wiederwahl zum Vorsitzenden ist 
nicht zu zweifeln. Seine Anhänger 
sagen mit ihm, ein anderer Vorsit- 
zender sei nicht in Sicht Seine 
Gegner in da FDP werden ihn 
wählen, weil sie glauben, da Par- 
teivorsitzende sei nun festge- 
pflockt und in seinem Radius be- 
schränkt Die Partei sei starker ge- 
worden, sie sei nicht um-, sondern 
auf die Seite efes Rechisgefuhls ge- 
fallen. Dies vermittle ihr auf recht 
ungewöhnliche Weise eine neue 
Chance. Die FDP habe einen Vor- 
sitzenden, aber sie sei nicht mehr 
diaPartei des Vorsitzenden, wie es 
den Anschein hatte. 

Die Union wird sich also man- 
ches anhören müssen, was ihr miß- 
tönend klingt Das ändert nichts 
am Bestand da Re gierun g Die 
Verantwortlichen werden eingeste- 
hen, beim besten Willen Fehkr be- 
gangen zu haben. Die heftige Reak- 
tion, die schließlich zum Rückzug 
fühlte, macht ihnen deutlich, mit 
wieviel Umsicht und Vorsicht man 
heute ve rfahr en muß, um in da 
Strömung des Erfolgs zu hleihen 
Die Erfahrungen mit . Hem 
Amnestie-Entwurf können wichti- 
geren Gegenständen zugute kom- 
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IM GESPRÄCH Lord Bauer 

■ 

Kritiker der Dritten Welt 

Von Manfred Neuber 

# 

A uf Dritte-Welt Apostel wirkt da 
/xLarti wie ein hartherziger Ge- 
lehrter im Elfenb einturm, nach An- 
sicht professoraler Kollegen springt 
er manchmal allzu leichtfertig mit 
Fakten um - doch in westlichen Re- 
fflffimgdnwwm findm die provozfe- 

lenden Denkanstöße des Peter T. 

Bauer (70) zur En t wicklungshilfe im- 
mer mehr Beachtung. 

Einige Kpmthfwfiu des emeritier- 
ten WirtschaftswissenschafÜers lau- 
ten: Entwickfimgdnlfe gebiert Kor- 
ruption und stützt unfähige Regie- 
rungen in da Dritten Welt; die Be- 
völkaupgsezptosioD in dar u nt erent- 
wickelten Ländern behindert nicht 
dm wirtschaftliche Wachstum, son- 
dern sie fördert es; Bodenschätze' 
sind nicht unbedingt eine Vorausset- 
zung für Wachstum, es kommt eben- 
so auf die Hr»>rrigA Wirtschaftspolitik schaftsstwfa cn , bevor er als Dozent 

nach Cambridge zurückkehrte. 

Einen Namen machte er skh an der 
London School df Economics, von 
der er 1968 einen- Ruf obiett. Dort 
arbeitete .er mit Professor Alan Wal- 
tos, dem persönlichen Wirtschaftsbe- 
rater Frau Thatchers, zusammen. Die 
Regiemngschefin erhob Bauer vor 
zwei Jahren in den Adelsstand. Er 
verbringt seinen Lebensabend am 
Montagu Square, unweit des Londo- 
ner Marble Aich. 

Sein letztes Buch JEteahy and Rhe- 
taric, Studies in Economic Develop- 
ment“ wurde vom B Tknes“-Chefre- 
dakteur Charles Douglas-Home über 
den grünen Klee gelobt, wen Lord 
Bauer da Entwicklun^hüfe-Lobby 
den Boden unter den Füßen eatriehe. 
Gleichzeitig kritisierte: Professor 
John Taye im „Journal of Develop- 
ment Studies“ das „niedrige Niveau 

Beweisführung“ in 


Der Lord entschuldigt , sich nicht: 

- - FOTO SAD 


Lord Baua blickt m der Geschieh- 
te auf Venedig zurück, und er ver- 
weist in der Gegenwart auf Singapur. 


er irrt, wenn er behauptet, Kuba habe 
westliche Hilfe erhalten, und: in an- 
deren Staaten fließe das Geld haupt- 
sächlich in geführte Staats- 


Besondere gou wefö da streitbare 
Ökonom seine Feder an da Weltbank 
und anderen mtpf na tiftmien Institu- 
tränen. Sein Freimut ist unter semes- 
gleichen rar. Das muß wohl die briti- 
sche Premierministerm Margaret 
Thatcher für Lord Bauer eingenom- 
men haben ( dessen Argumente 
Ronald Reagan Zusagen). Im Londo- 
ner Außen- und im Kotonialmmisteri- 
um zeigt man sich eher reserviert 
über den Außenseiter. 

Bauer ist ein gebürtiger Ungar, 
sein Vater war Buchmacher auf Bu- 
dapesterWett-Plätzen. Vor einen hat 
Jxm Jahrhunde r t fawn PTTnTt gprrng^ 

EngKscfa-Kenntnissen und wenig 
Studiengeld nach Cambridge. Später 
schloß er sein* akadwriisrfw Ausbil- 
dung an da Universität London ab. 
Im Aufträge des britischen Kolonial- 
ministeriums arbeitete Bauer in Ma- 
laysia und in West afrika an Wirt- 


Der Lord sieht sich selbst als Histo- 
riker und gemäßigten Beobachter des 
Wirtschaftslebens; auf gar keinen Faß 
will er rieh als Erzfeind da Entwick- 
lungshilfe abstempeln lassen. Aba er 
sucht die Gründe dafür darzulegen, 
warum es reiche und arme Länder 
auf da &de gibt ' . 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


N*ck wie 


3 lruc Jiinftr r Jcüwng 

FDP-Chef Genscher ist um seine 
Situation nicht zu beneiden; da er 
offenbar den Amnestieplan mit da 
Unionsfahrung weitgehend im Al- 
langang abgesprochen bat, konzen- 
triert sich nun die mnerparteüiche 
Kritik an dem Projekt vor allem auf 
seine Person. Ist er nicht zu einem 
Verricht auf den Gesetzesentwurf be- 
rat, dann wird ihm eine offene Nie- 
derlage in da Partei nach dem jetzi- 
gen Stand .da Dinge nicht erspart 
bleiben. 

STUTTGARTER 

NACHRICHTEN 

Heftigen Zeiten geht die Koalition 
also in jedem Fall entgegen. Der 
Kanzler fcSnwfa pmig &g ahrfltlHAr n f fa. 

dem er noch diese Woche den Amne- 
stieplan falten läßt Er täte sei ne m 
Ansehen und Hpm (jgr Regjoungs- 


Regterungspartner tue leider nicht 
mit Unmut da Union über die FDP 
würde sich bald legen, Genscher und 
KobT würden nach Kräften dazu bei- 
tzagÖL Das khngt interessant, aber so 
ist es nicht - - - 


Bild 


Es gibt nur zwei Wege: 1. Kohl, 
Genscher, Strauß beeidigen ganz 
schnell das dilettantisch vorbereitete 
Gesetz. 2.' Sie geben die Abstimmung 
als Gewissensaatscheidung frei. Was 
dabei herauskommt ist die Entschei- 
dung ernes freigewählten Parla- 
ments. Wenn’s mit da Amnestie 
nicht so klappt, wie Kohl und Gen- 
scher wollen, geht für beide die Wett 
nicht unter, die Koalition auch 

KielerNachrichien 

Wie immer man in der Sache die 
Anmestieplane bewertet: Die FDP- 
Fraktion im Bundestag hat keinen 
Anlaß, sich als moralischer Sauber- 
mann hinzustelkn. Sie hat ihren Ko- 
alitionspartner - bewußt oder unbe- 
wußt? - an der Nase herumgeführt 


MenerUoitesefttiiin 


Da könnte ein ganz Schlauer auf 
die Idee Jenmnwn t Sohl und Gen- 
scher hätten den Amnestieplan aus- 
gehedd, um da FDP, der es schlecht 
geht, Sympathie und Stimmen zuzu- 
führen. Die Freien Demokraten 
brächten Harm ein unpopuläres Ge- 
setz za Fril, und die Union könnte 
sagen, da sei nfehts zu machen, der 


Beim Parteitag der Liberalen in 
den drei ersten Juni-Tagen wird da 
ohnehin innerparteilich angeschlage- 
ne Genscher wohl einen schweren 
Stand haben, es sei denn, ex macht 
eine Wende. . Dann aber ist ein koali- 
tionsgeShrdepda Krach mit den 
Unionsparteien unausweichlich. 


— • s * - S * 

In Bolivien ruft man schon wieder nach dem Militär 


Des Präsidenten verzweifelter Kampf gegen die Inflation / Von Günter Friedlander 


B oliviens linksorientierte Ge- 
werkschaften nahmen rieh via 
Feiertage: Sie erklärten im An- 
schluß an den 1. Mai einen General- 
streik von 72 Stunden gegen die 
Wirtschaftspolitik des Präsidenten 
Bernan Siles Zuazo. Kurz zuvor 
hatte, auf da anderen Seite des 
politischen Spektrums, die natio- 
nalistisch gesonnene Bauernschaft 

die Übergabe der Regierung an das 
Heer mit da Begründung gefor- 
dert, daß inmitten des allgpmpinprt 
Chaos nur das Heer seine Integrität 
bewahrt habe. Das allerdings ist zu 
bezweifeln. Das Heer hatte ja vor 
achtzehn Monaten den Zivilisten 
die Macht gerade deshalb zurück- 
geben müssen, weil die Regierung 
des Genaals Guido Vildoso Calde- 
ron Boliviens Sturz in das Chaos 
nicht verhindern konnte. 

Einer da Gründe für den Mißer- 
folg mehrerer sich ablösender Mili- 
tärregierungen war das Bündnis 
der Generäle mit da Mafia bolivia- 
nischer Rauschgifthändler, die 
1983 die Kokainproduktion auf 903 
Tonnen verdoppelt hatte. Die 


Rauschgifthändler machen das 
Land mit einer Pr i v a tarmee von 

fünftaus end Bewaffneten unsicher , 
die die Coca-Pflanzungen, die Lar 
boratorien und den Transport des 
Rauschgiftes beschützen. 

SDes Zuazo aber ist es mit «einer 
linken Koalition da Demokrati- 
schen Volksunion nicht gelungen, 
politische Stabilität herzustellen. 
Nachdem er in sehn Monaten sein 
Kabinett dreimal reorganisiert hat- 
te, fiel die Koalition vorübergehend 

auseinand er Die Gewe rkschaft der 

Milienarbeiter riß illegal die Ge- 
schäftsführung da staatlichen Mi- 
nen (Comibol) an sich. Vergeblich 
versuchte Siles, die Gewerkschaf- 
ten durch InstiiutionalisieEUQg ih- 
rer Mitarbeit in den re gierender 
Gremien an sich zu binden 
Mit da Staatsautorität verfiel 
Boliv iens Währung. Da offizielle 
Peso sank von 200 (1982) auf 500 
(April 1984) ” 1Tn Dollar, aber auf 
dem schwarzen Markt wurden 4100 
Pesos für den Dollar bezahlt Die. 
Inflation stieg auf 960 Prozent im 
Jahr. Die Regierung konnte im 


Marz nicht, mehr die Gehälter der 
Staatsdiener bezahlen. 

Das alles ist nichts Neues für Si- 
les Zuazo, da in seiner ersten Re- 
gierung (1956-60) an da Spitze da 
„Nationalistischen Revolutionären 
Bewegung* (MNR) Ähnliches 
durchlebt hat Er versucht es heute 
mit dem gleichen H eilmit tel: mit 
einer großangelegten Währungs- 
stabflisierung die Wirtschaft zu sa- 
nieren. Aba damals hatte er die 
Mehrheit des Tande«? hinter 
und konnte deshalb im Gegensatz 
zu heute ideologische Programme 
einer weitgehend freien Wirtschaft 
opfern; die USA stützten mit er- 
heblichen Beträgen die Wahrung. 
Beute ist da Partner da Interna- 
tionale Währungsfonds (IWF), da 
die S tabilisier ung »lg eine Vorlei- 
stung für seine künftige Hilfe an- 
sieht ; 

Der offizielle Peso wurde im 
Rahmen eines Stabüisierungspa- 
kets von 29 Gesetzen und Dekreten 
von 500 auf 2000 zomUoIlar herab- 
gesetzt Andere Dekrete setzen 
neue Preise für lebenswichtige 


Produkte und Dienstleistungen 
feri, Preise, die angesichts des neu- 
en Wechselkurses um . mehrere 
hundert Prozent Zunahmen. . 

mit seinem Wirtschaftsminister 
Flavio Machicado-auf emmLatem- 
amerikä oft angewazidtes Mittel zu- 


gen m verhindern, wird das monat- 
liche Grundgehalt von 47 257 Pesos 
(DM 63,77) erhalten und mir durch 
Zusatzzahlungen . ergänzt: 35 742 
Pesos (DM 48^25) als Kroährungs- 
zuschlag und 14080 Pesos (DM 


stiegen. Man. versteht, daß da Ge- 
werkschaftsführer Juan Lechin bei 
den Arbeitnehmern B eifall findet, 
wenn er die Stabilisierung „einen 
Reutenschlag . gegen das Volk“ 
nennt Die Mmenarbeita forderten 
300 Prozent Gehaltserhöhung und 
die Absetzung des Präsidenten. Si- 
les* schwache Vateidigungist,daß 
sein Programm von. bolivianis chen 
Wirtschaftlern und nicht vom. IWF 
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Zum Programm gehören SoziaL 
gesetzewie die Einführung eines 
durchgehenden Arbeitstages. Das 

TL . "l . # j j mm „ ? . ■ 



19,00) als Transportzuscbläg, Des - berieufet mcht nur die Aufizabe da 

luJ * Wj - ’jl . 1*/! ^ TT » • • m. «an 


gibt der Regierung 

Gehattskanekturen größere ^ ^Flex^ 
büitat, weil sie dk Zuschläge von 
S orialabgabe&;ünd B teüern befrei- 
en kann. Die Gehälter Sofien alte 
120 Tage an die jeweils fiaxsches- 


wsäesta". Man will 
teure, zeäraubende Anfahrten mm 
Artxitsplaftz emsparen. Aba mei- 
stens. steigen dafür die Ernäh- 
jungskosten. Ähnliche Versuche in 

latemarnerikaniscfafin 
unpopulär und 


den BftdmgungenangeglicheTT wer^ J. Ländern . waren 
den. ..i/ r 7 nirKt TPi rkcrrn 

Das alles täuschten Arfoeitoeb, . - Lange GenOalstreifat «nry T in Bo- 
rna nicht darüber hinweg, daß seim-- federt ominös. Sie führten oft zum 
Gehalt nur um 105 , 42 Pro»mt ange-— Regierungswechsel- Das letzte 
hoben wurde, während die I^bens- ^Wort uber das Schicksal Sites Zua- 
hattung^osten um 300 Prozent . zosist noch mcht gefeiten. 
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Sixeil: für die 35-Stonden-Woche 
bei den Metallers in 

Nordwürttembei^/Nonlbaden: 



.Zulieferer der Antomöbii- 

Industrie, doch die Wirkung 
wlrdbald auch andernorts 
spürbar. . 

■b 

■Von WEENER NETTZEL 

er Streik wird doch wohl nicht 
|ins Wasser faHenl“, argwohnt 
mit einem Schuß Selbstironie 
einer der mit gelben „Friesennerz“ 
und rotem Helm ausstaffierten 
Streikposten vor dem Tor 1 der Küh- 
lerfebrik Behr in Stuttgart- 
Feuerbach. Schon um 5 Uhr morgens 

haben mehrere Dutzend Streikposten 

hinter einem langen Transparent mit 
der Parole „Wir streiken“ Aufstellung 
bezogen und eine undurchdringliche 
Kette vor dem Werkseingang gebil- 
det 

■ ■ a t " 

Der Himmel öffoet g»m Auftakt 
des Schwerpunkt-Streiks in der Me- 
tallindustrie N oidwürtteinberg/Nord- 
baden seine Schleusen. Der Platz vor 
dem Verwaltungsgebäude des re- 
nommierten Unternehmens, das mit 
seinen Kühlem und Klimageräten ein 
wichtiger Lieferant insbesondere für 
den AutomobQkonzem Daimler-Benz 
ist, füllt sich allerdings nur lan gsam 
und eher spärlich. 

Kurz vor sechs Uhr erscheint die 
Frankfurter IG- Metall-Spitze zu ih- 
rem medienträchtigen Auftritt -Vor- 
sitzender Hans Mayr, sein Vize- Franz 
Stemkühler sowie der Stuttgarter Be- 
zirksleiter Emst Eisp.nmann, die von 
den der Dinge harzenden streikenden 
Arbeitern, Streikposten und Grüpp- 
chen aus. anderen Betrieben mit Bei- 
fall bedacht werden, hwi^n sinh im 
Scheinwerferlicht der Fernsehteams 
immer wieder za versichern: „Die 
Streikfront steht" 

Dem Betrachter drängt sich indes- 
sen der Eindruck au£ daß wohl längst 
nicht alle zum Streik aufgerufenen 
Arbeitnehmer zu dieser frühen tmd 


unwirtlich naßkalten Stunde - wie es 
die Zentrale Streikleitung der IG Me- 
tall in Stuttgart nähetegte - zum Ar- 
beitsbeginn vor ihrem' Betrieb er- 
schienen sihd. “• 

Zum ersten Mal seit 1978 wird in 
der wirtschaftsstarken Region Nord- 
württemberg/Nordbaden, die insbe- 
sondere durch das Gewicht des über- 

■ 

durchschnittlich gut beschäftigten 
Großramns Stuttgart geprägt wird, in 
einigen metallverarbeitenden Unter- 
nehmen (14 Betriebe mit rund 1300 
organisierten Metallern) die Arbeit 
für unbestimmte Zeit niedergelegt 
Dieser Raum hat wahrlich StreOcer- 
fahrung genug: 1963 wurde hier mit 
der Forderung nach achtprozentiger 
Lohnerhöhung das erste Mal ge- 
streikt Diese Arbeitsniederlegung 
beantworteten die Arbeitgeber erst- 
mals initeiner Aussperrung. 

Der nächste „Tanz“ fand 1971 statt, 
damals gmg es um die Forderung von 
11 Proz ent mehr Lohn. 1973 folgte 
bereits ein weiterer Streik, in dem es 
um Humanisierung des Arbeitsplat- 
zes und die Sicherung gegen Abgrup- 
pierang ging bis dann 1978 erneut 
um mehr Lo hnproaente (5 Prozent) 
gestreikt wurde. Auch hier konterten 
die Arbeitgeber mit Aussperrung. 
Nunmehr scheint - die Region unter 
lautem Kampfgetöse ein weiteres Mal 
in die Rolle eines ^Püotlandes“ hin- 
einzuwachsen, wenn nicht doch noch 
zentrale Verhandlungen - wie von 
den Arbeitgebern gewünscht, aber 
von Gewerkschaftsseite abgelehnt - 
zustande kommen. 

DieStreiktaktik der IG Metall, die 
nach eigenem Bekunden eine Strate- 
gie der Nadelstiche Verfölgen will, 
zieh darauf ab, mit kleinstem Einsatz 
den größtmöglichen Effekt zu errei- 
chen. Die Zulieferer der Automobü- 
branche, auf die der Streik zunächst 
schwerpunktmäßig gerichtet ist, bie- 
tet dafür in der Tat einen „optimalen“ 
Angriffspunkt Während bei früheren 
Arbeitskämpfen {Sie- Autofirmen je- 
weüs Hfnplct infl ■ VlSUT gfrnflTnmAn 

wurden und man bei diesen Kampf- 



Auftakt im Rage« IG-M«»aö-Cbef Mayr (Mitte) und Vize Stein kühler (links) vor dem Tor 1 bei Sehr 


aktionen auch Zulieferbetriebe - 
wenn nicht sogar fiaphm d eckend die 
gesamte metallverarbeitende Indu- 
strie - miteinbezog, setzt man jetzt 
auf indirekte Wirkungen. 

Diese dürften wohl nicht lange auf 
sich warten lassen. Im Zuge der weit- 
verzweigten Arbeitsteilung in der Au- 
tomobilbranche genügt das Abkap- 
pen wichtiger Zulieferer, um über 
kurz oder lang reihenweise Monta- 
gebänder in den Automobilfabriken 
zum Stillstand zu bringen. Wenn Kol- 
ben für die Motoren fehlen, Ebbe bei 
den Kühler-Lieferungen ein tritt oder 
wichtige elektrische und elektroni- 
sche Bauteile ausbleiben, dann kann 
bald auch kein Auto mehr aus der 
WftntagpfoflTfo rollen. 

Derartige Femwirkungen wurden 
bereits bei den Arbeitskämpfen 1971 
und 1973 deutlich, als der zeitweilige 
Ausfall von wichtigen Zulieferungen 
aus baden-württembergischen Be- 
trieben (z.B. von Bosch u.a.) zum 
Stillstand der Bänder bei Opel, Ford 
und VW, also weitab vom eigentli- 
chen Kampfgebiet, führte. Die Erfah- 
rungen früherer Jahre lehren, daß 
auch im Vorfeld drohender Streikak- 


tionen aufgebaute Lagerbestände bei 
den Automobilfabriken nur für eine 
eng begrenzte Zeit vorhielten. 

Von Arbeitgeberseite wird die Ge- 
fahr des Flächenbrandes in konkrete 
Zahlen gefaßt: Danach sieht man in 
einer relativ kurzen Zeitspanne durch 
den Streik bei den ausgewählten Zu- 
lieferbetrieben des Bereichs Nord- 
württemberg/Nord baden nicht nur 
die 680 000 direkt in den Automobil- 
fabriken der Bundesrepublik be- 
schäftigten Autowerker bedroht. Hin- 
zu kämen Hann nämli ch noch weitere 
rund 900 000 Beschäftigte in anderen 
Zulieferbetrieben. Alles in allem 
könnten rund 1,5 Millionen Arbeit- 
nehmer schon bald ohne Beschäfti- 
gung swn, eine drohende Lawine. 

Die Autofabriken sind durchweg 
dazu übergegangen, die benötigten 
Komponenten aus Gründen einer ge- 
ringeren Kapftalbindung in ihren La- 
gerbeständen immer kurzfristiger ab- 
zurufen. Der Zulieferant muß heute 
vielfach seine Getriebe, Scheibenwi- 
scher-Motoren und so weiter direkt 
ans Montageband liefern. Um so si- 
cherer ist die IG Metall, die Nadel an 


FOTO: STRUMPF/AP 

der richtigen Stelle angesetzt zu ha- 
ben. 

„Das Tabu der Arbeitgeber muß 
gebrochen weiden“, verkündet der 
vor dem Werkstor stehende Lautspre- 
cherwagen. während Mayr, Steinküh- 
ler und Eisenmann den Streikposten 
die Hände schütteln und für Fotos 
und Fernsehbilder posieren. Am Ran- 
de ein ki eines Wortgefecht zwischen 
einer Einlaß begehrenden Arbeiterin 
und einem Streikposten, der ihr 
schließlich bedeutet: „Bleibet Se da- 
heim. mir streiket jetzt.“ 

Gegen 7 Uhr kommen die ersten 
Benr-Beschäftigten des Verwaltungs- 
sektors zur Arbeit Sie dürfen die 
Streikposten ebenso passieren wie 
die „Azubis“, der Notdienst oder, die 
Kunden. Denn streiken tun vorerst 
nur die gewerblichen Arbeitnehmer. 
Bezirksleiter Eisenmann läßt sich un- 
terdessen die Kriterien für die Aus- 
wahl der 14 Betriebe für den Streik 
entlocken, bevor er die nächste Stipp- 
visite bei einem anderen bestreikten 
Betrieb macht Engagement bei der 
Teilnahme an Protestaktionen, Orga- 
nisierungsgrad (über 90 Prozent) und 
Ergebnis der Urabstimmung. 


Die SPD sammelt „Denkzettel“ für die Koalition 


„Laßt die Wende wackeln", . 
fordert die SPDanfPlalcaienzar 
Europa-Wahl die Wähler anfr - =• 
Einen JDenkzettel“ für Bonn 
soll es gebest Die Prominenz der 
Sozialdemokraten geht im 

Sonderzug anf S timmenfang . 

■ ■ ■ m 

Von PETER PHILIPPS 

D er Bleistift, der das Kreuz auf 
dem Wahlzettel macht, ist das 
„Werkzeug der Demokratie“, 
mit dem der Bonner Koalition am 17.' 
Juni ein „Denkzettel“ verpaßt wer- 
den soll So sieht es die SPD in ihrem 
Europa-Wahlkampf Kon Zweifel: 
Für sie ist die Wahl vor allem innen- 
politisches Instrument Darüber kön- 
nen auch pflichtschuldigst abgeliefer- 
te Bekenntnisse nicht hinwegtäu- 
scher^ daß es trotz Butterbergen und 
Milchseen zur EG eben keine Alterna- 
tive gebe und „wir nur mit diesem 
Europa eine Perspektive haben“, wie 
Oppositionsführer Hans-Jochen Vo- 
gel sagt 

In Wahl-Sonderzügen haben sich 
der Parteivorsitzende Willy Brandt - 
die erste Europa-Wahl vor fünf Jah- 
ren sah ihn noch auf Platz eins der 
SPD-Kandidatenliste - und der Bon- 
ner Oppositionsführer Hans-Jochen 
Vogel auf den Weg quer durch die 
Republik gemacht, um die Wähler 
zwischen Schleswig-Holstein und 
Bayern zu motivieren. Nachts kommt 
Europa .sichtbar aufs Abstellgleis: 
Der Zug steht während drinnen Poli- 
tiker und Troß in den neuen Tag hin- 
einschnarchezL 

Hannover. Dumpf dröhnen Pau- 
ken durch die Halle des Hauptbahn- 
hofs. Willy Brandt, der seine frühen 
Wahlkämpfe ä la Kennedy bestritten 


hatte,' wird nun im Alfer wieder von 
amerikanischer - Vorlage - eingeholt: 
'Mk Trommeln und Pfeifen und jun- 
gen Mädchen in kurzen' Röcken, ei- 
nen wirbelnden .Sto ck in der Hand, 
begleitet die örtliche SPD das Partei- 
Idol auf den Opemplatz. Jubel der . 
dichtgedrängt stehenden Zus chaue r 
in der Fußgängerzone; „Willy, 
Willys-Rufe: Der ehemalige -Bundes- 
kanzler, über Lautsprecher vor allem 
auch als Friedensnobelpreis-Träger 
vorgestellt, hat unverändert seine fe- 
ste Gemeinde, deren Zuneigung un- 
gebrochen ist Wenn man die Phanta- 
sie ein wenig schweifen läßt, fühlt 
man eine Stimmung wie ehedemauf 
dem Rudolf-Wüde-Pktz vor dem 
Scböneberger Rathaus in Berlin oder 
auf Wahlkundgebungen des Jahres 
1972. 

t 

Szenenwechsel nach Neunkirchen 
im Saarland: Der zur Zeit begabteste 
Volkstribun unter den jüngeren deut- 
schen Politikern, Oskar Lafontaine, 
hat die Stimmung in der überfüllten 
Sporthalle schon angphph* Denn 

hjar gaht mrh irm ihn; hn Saarland 

wie in Rheinland-Pfalz finden am 17. 
Juni FTnrnmimali naMwi statt In diese 
dampfende Halle zieht Hans-Jochen 
Vogel «in, der fair* zuvor in der un- 
terkühlten Atmosphäre des nur zu 
pin«m Drittel gefüllten Festspielhau- 
ses von Worms mehr ein Seminar als 
Wahlkampf zu absolvieren schiea 
Plötzlich wird auch aus diesem sich 
sonst eh«* abkapselnden Mann, der 
nicht wie Brandt emotional die Mas- 
sen in seinen Bann zieht, ein Volkstri- 
bun, der das von Lafontaine entzün- 
dete Feuer weiter an&cht 

Die Themen, die Brandt und Vogel 
mit , ihren unterschiedlichen Tempe- 
ramenten aufgreifen, sind weitge- 


hend die gleichen: Abrüstung und Ar- 
beitskampf; Bonner Sparbeschlüsse 
und mehr europäisches Gewicht in 
der Allianz mit den Amerikanern, die 
von Bundeskanzler Kohl eingeläutete 
„geistig-moralische Wende“ und in 
diesem Zusammenhang immer wie- 
der das Thema mit der größten Bei- 
fellsgarantie: die vorbereitete Amne- 
stie im Zusammenhang mit Partei- 
spenden. Hinzu kommen bei Brandt 
die Themen Mittelamerika und 
N ord-Süd-Konflikt, bei Vogel der 
kommunalpolitische Akzent 

Auf den Tarifkonflikt (Brandt: „Ein 
Arbeitskampf ist schließlich kein 
Jux“) und das Thema Frieden und 
Abrüstung waren offenbar die ohne 
Manuskript gehaltenen Wahlreden 
ursprünglich hauptsächlich abge- 


stellt „Pustekuchen“, ruft Brandt un- 
ter Beifall immer wieder ins Mikro- 
phon, wenn es um die anvisierten Ab- 
rüstungsverhandlungen nach Beginn 
der westlichen Nachrüstung geht Die 
Bundesregierung habe auch hier 
„sehr viel mehr versprochen, als sie 
gehalten hat“. Und dann kommt der 
SPD-V o rsitzen d e mit absoluter Si- 
cherheit zu dem, was Vogel in seinen 
Reden an der gleichen Stelle als 
T jphmiifikelfiphlieBkrampf 1 des 

Bundeskanzlers attackiert: Man kön- 
ne doch nicht dauernd lächelnd 
durch die Lande ziehen. Wenn man 
deutsche Interessen vertrete, „dann 
muß tnan doch auch mal auf den 
Tisch hauen können“. Und in Vogels 
Worten: Wenn es um ernste Themen 
gphp j dann müsse rnan auch dem 



Wahlkampf aof Scfeisnen: Willy Brandt foto: sv&i simon 


Kanriw „den Ausdruck der Betrof- 
fenheit“ anseh en können. 

Mit ironischer Stimme geht es bei 
beiden Sozialdemokraten weiter Was 
denn das für eine geistig-moralische 
Erneuerung sei, in deren Zeichen 
mm ersten Mal in der Geschichte der 
Bundesrepublik Deutschland ein der 
Bestechlichkeit Angeklagter Bundes- 
minister im Amt sei und bleibe, ein 
„Selbstverteidigungsminister“ (so 
Vogel) nicht seinen Hut nehme und 
vor allem die Bonner Koalitionspoli- 
tiker auf Selbstamnestie-Pläne verfie- 
len, auf die „noch nicht einmal Spezi- 
alorganisationen in Süditalien“ (Vo- 
gel) kämen. Natürlich habe auch die 
SPD keine weiße Weste, Jeider“ 
(Brandt), wird immer wieder unter- 
strichen, aber da müßten die betroffe- 
nen Genossen eben durch und sich, 
mit der Solidarität der Partei, vor Ge- 
richt verantworten. Vogels Schlußap- 
pell an die Zuhörer „Ihr könnt denen 
in Bonn“ am 17. Juni mit dem Stimm- 
zettel „sagen, dieser Staat ist euch nur 
auf Zeit anvertraut und nicht als Beu- 
te und Eigentum“. 

Die Sache mit dem „Denkzettel“ 
vor allem auch für den Partner von 
einst, die FDP, die heute von den 
Sozialdemokraten ob ihrer Wen- 
de-Hilfe immer noch mit besonderem 
Abscheu attackiert wird, hat manch- 
mal allerdings auch ihre Tücken. Als 
Brandt im Fränkischen wieder ein- 
mal auf die Blau-Gelben herzhaft ein- 
drischt und davon spricht, daß die 
SPD der FDP ehedem im Bündnis 
wohl ..zu sehr nachgegeben“ habe, 
kann ein Neu-Genosse im Festzelt gar 
nicht .klatschen: Günther Verheugen, 
zur damaligen Zeit Generalsekretär 
und rechte Hand Genschers. 
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Im Paradies geht 
die Angst um - 
Deutschland paradox 


Deutschland und Amerika - das 
scheinen in mancher Hinsicht 
zwei verschiedene Welten 
geworden zu sein. Eindrücke 
eines Amerika- 
Korrespondenten auf 
Heimaturlaub. 

Von WERNER THOMAS 

D ie ersten Eindrücke nach der 
Rückkehr in die Vereinigten 
Staaten: Die Zollabfertigung 
des New Yorker Kennedy-Flughafens 
dauert eine Stunde. Die Beamten 
blättern immer noch in dicken Fahn- 
dungsbüchem, statt schnell einen 

Computer zu lüttem. Das klapprige 
Taxi holpert auf unebenen Straßen 
mit tückischen Schlaglöchern in 
Richtung Manha ttan. Ein muse- 
umsreifer Subway-Zug, der vom er- 
sten bis letzten Wagen Graffiti-Kunst 
präsentiert, quietscht über eine 
Brücke. Die Fahrt durch den Bezirk 
Tbe Bronx führt an Häuserruinen, 
Autowracks und Bergen %'on Müll- 
säcken vorbei 

New York, diese so problemreiche 
wie faszinierende Stadt, ist zwar nicht 
Amerika. Nach einem Deutschland- 
Aufenthalt bietet sie jedoch ein kras- 
ses Kontrastprogramm: Amerika und 
Deuts ch land sind zwei verschiedene 
Welten geworden. Das hat nicht nur 
mit Politik zu tun. 

Ganz gleich, was Statistiken sagen, 
ganz gleich, ob „Newsweek“ behaup- 
tet, die Deutschen hätten den An- 
schluß an die Revolution in der 
Mikro- Elektronik verpaßt: Keine an- 
dere große Industrienation lebt heute 
so gut wie die Deutschen. Nirgendwo 
flanieren bessergekleidete und bes- 
sergepflegte Menschen durch die 
Straßen. Viele junge Leute sehen aus, 
als würden sie Mannequin- oder 
Dressman-Schulen besuchen. US- 
Soldaten in ihrem biederen Zivil fei- 
len schon von weitem auf - wie arme 
Brüder. Die Eleganz der Geschäfte 
und die Qualität der Waren übertrifft 
selbst die vornehmen Boutiquen der 
New Yorker East Side. Das Karstadt- 
Gebäude an der Hamburger Möncke- 
berg-Straße ist im Mai so überfüllt 
wie das Kaufhaus Bloommgdale's zur 
Weihnachtszeit Die Konsum-Maschi- 
nerie rotiert auf vollen Touren. 

Der Durchschnitts-Amerikaner be- 
gegnet weniger Automaten und Com- 
putern als der Durchschnitts- 
Deutsche. Er kennt keine Kartenau- 
tomaten an den Haltestellen der öf- 
fentlichen Verkehrsmittel Schnell 
und rationell — die Deutschen sind 
ungeduldige Menschen - verläuft die 
Bedienung in den Geschäften und 
Supermärkten. In den Supermärkten 
der USA dagegen packt das Personal 
auch noch die Lebensmittel in Ein- 
kaufstüten, wenn das Geld kassiert 
ist 

Die „Lebensqualität“ 
ist immer im Gespräch 

Die Gespräche in der Bundesrepu- 
blik drehen sich viel mehr um mate- 
rielle Dinge als in den Vereinigten 
Staaten. Wir sitzen an einem sonnigen 
Mai-Tag in einem Straßencafe in 
Karlsruhe und können die Unterhal- 
tung der jungen Gäste an den ande- 
ren Tischen mithören, es geht um 
neue Autos und Motorräder, um Klei- 
dung und Mode, um Mittel der 
Schönheitspflege. Freunde aus Ham- 
burg und Köln, der oberen Mittel- 
schicht zuzurechnen, sind in der La- 
ge, stundenlang über die letzten elek- 
tronischen Errungenschaften zu dis- 
kutieren, ohne Ermüdungserschei- 
nungen. 

Auffallend, daß der Bereich „Le- 
bensqualität“ bei fast allen Unterhal- 
tungen eine Rolle spielt. Der saure 
Regen und das Waldsterben scheinen 
jeden Deutschen alarmiert zu haben, 
unabhängig von seiner politischen 
Einstellung. Daß die Stadtväter von 
Idar-Oberstein einen Beton belag 
über die Idar legten, um den Ver- 
kehrsfluß im idyllischen Zentrum zu 


beschleunigen, war Gesprächsstoff 
für Tage. Nirgendwo fand sich eine 
Sympathisanten -Stirn me für die Bau- 
herren. 

Die Natur und die Tierwelt haben 
heute in Deutschland einen höheren 
Stellenwert als in den USA, auch un- 
ter Kindern und Jugendlichen. Viele 
Deutsche achten plötzlich auf gesun- 
de Ernährung. Wer hätte vor zehn 
Jahren gedacht, daß sich Gespräche 
einmal um Körner, Früchte, Brotsor- 
ten und Müsli ranken? Es mag nur 
eine Welle sein, die wieder abkling!. 
Aber Amerika wurde davon bisher 
nicht erfaßt 

Die Deutschen sprachen viel über 
Politik. Das Interesse an internationa- 
len Ereignissen ist bemerkenswert. 
Ein Bürger der doch vergleichsweise 
zweitklassigen Bundesrepublikaner 
erfährt mehr über die Welt als ein 
Einwohner der westlichen Super- 
macht Im Gegensatz zu den Verei- 
nigten Staaten erscheinen in 
Deutschand informative Provinz- 
Zeitungen.die auch einmal ausführli- 
cher die Situation in El Salvador be- 
handeln oder Entwicklungen im fer- 
nen Asien. 

Hier Information, 
dort Unterhaltung 

Die elektronischen Medien sind in 
Deutschland eine weit wichtigere In- 
formationsquelle als in den USA, wo 
sie fast nur der Unterhaltung dienen. 
Amerika wird das möglicherweise 
einmal bereuen müssen. Die meisten 
Amerikaner lassen sich ihr Weltbild 
von den abendlichen Femsehnach- 
richten prägen, 30-Minuten-Program- 
me. Die eingeblendeten Werbespots 
verschlingen jedoch die Hälfte der 
Sendezeit 

Information in der Bundesrepublik 
bedeutet aber gelegentlich auch Des- 
information. So wie es den Amerika- 
nern öfter an Verständnis für die Ent- 
wicklungen in anderen Ländern man- 
gelt so ist das umgekehrt der Fall in 
Deutschland. Wer die Rundfunk- und 
Femsehnachrichten verfolgt, be- 
kommt den Eindruck, daß Ronald 
Reagan bald am Ende seiner von 
schlichten Stereotypen geprägten 
Präsidentschaft sein wird. Die Reali- 
täten sind jedoch anders: Reagan 
zählt zu den populärsten Präsidenten 
der jüngeren Geschichte und braucht 
sich um seine Wiederwahl trotz seines 
Alters von 74 Jahren keine großen 
Sorgen zu machen. Nur Wieviele 
Korrespondenten erklären dieses 
Phänomen? 

Ein Kölner Freund bekennt bei ei- 
ner Unterhaltung über Reagan: „Ehr- 
lich gesagt ich habe mehr Angst vor 
Reagan als vor Tschemenko.“ Kaum 
vergeht ein Tag, ohne daß dieses 
Stichwort fällt: Angst. Angst vordem 
Verlust des Arbeitsplatzes. Angst vor 
dem Schul streß. Angst vor Babys. 
Wie kann man in dieser ungewisser. 
Zeit noch Kinder in die Welt setzen? 
wird da gefragt So ist die Bundesre- 
publik eine „sterbende Nation“ 
(Franz Josef Strauß) geworden, an- 
ders als El Salvador etwa, wo die jähr- 
liche Wachstumsrate der Bevölke- 
rung drei Prozent beträgt. Bei einer 
morgendlichen Sendung des West- 
deutschen Rundfunks wurde das 
Selbstmord problem unter jungen 
Deutschen erwähnt Eine Berliner 
Sozialarbeiterin erläuterte, daß viele 
Kinder eben nicht fertig werden wür- 
den mit dem Gedanken an die Atom- 
raketen. 

Dieses produktive Volk, das aus 
Schutt und Asche ein Paradies des 
Wohlstands geschaffen hat produ- 
ziert nun plötzlich auch Neurosen. 
Die Amerikaner mögen sich oft zu 
wenig Sorgen machen über die Pro- 
bleme dieser Welt Die Deutschen 
verfallen scheinbar dem anderen Ex- 
trem. Ein Vergleich zwischen 
Deutschland und Amerika in diesen 
Mai-Tagen des Jahres 1984 vermittelt 
den Eindruck: Deutschland, du hast 
es gut wahrscheinlich auch besser. 
Du weißt es nur nicht. fSAD) 


Mit der American Express Karte zahlen Sie um 
vieles einfacher, aber bestimmt nie 


Die American Express Karte ist das zeitgemäße , flexible Zahlungsmittel. Sie per- 
bindet wirtschaftliche Gesichtspunkte mit einem hohen Maß an Bequemlichkeit und 
ist eine echte Alternative zu Bargeld und Schecks, Und bei häufigem Einsatz auch 
wirtschaftlicher. Ganzegal, wie groß oderwie klein ihre Rechnung ist- Sie legen ein- 
fach die American Express Karte vor und Dir Geld bleibt zinsbringend auf Ihrem 
Konto. Denn zwischen Ausgabe und Abrechnung liegen oft mehre re Wochen . End für 
Ihren genauen Überblick sorgt das perfekte Buchungssystem von American Express. 

Wenn auch Sie die Wirtschaftlichkeit der American Express Karte nutzen wollen , 
rufen Sie einfach 0611/72 0016 an. Oder schreiben Sie an American Express Inter- 
national, /Äfr, Karten-Organisatlon, Postfach 11 Ol Ol, 6000 Frankfurt 11. 
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Barschei gegen 
mehr Werbung 
für ARD und ZDF 


dpa, Mönchen 

„Nicht eine Minute mehr als jetzt“ 
an Werbung will der schleswig-hol- 
steinische Ministerpräsident Uwe 
Barschei (CDU) den öffentlich-recht- 
lichen Anstalten ARD und ZDF zuge- 
stehen. Dem Branchendienst „medi- 
en-teiegramm“ sagte er, die Werbezeit 
müsse eher noch verringert werden. 
Auf keinen Fall werde er hinnehmen, 
daß „das Werbeverhalten der Priva- 
ten Schrittmacher wird für die An- 
sprüche der Öffentlich-Rechtlichen“. 


Barschei bekräftigte seine Beden- 
ken gegen die Zulassung eines zwei- 
ten ZDF-Vollprogramms, weil dies ei- 
nen Verstoß gegen den ZDF-Staats- 
vertrag darstelle. Auch eine automati- 
sche Gebührenerhöhung, wie sie 
kürzlich der Intendant des NDR, 
Räuker, erwogen hatte, lehnte Bar- 
schei ab. Er begründete dies mit dem 
Recht der Landtage, über den Gebüh- 
renst aatsvertrag zu beschließen 
(WELT vom 14. 5. 84t. 


Bekämpfung der 
Kokainwelle 


AP, Bonn 

Als vorbeugende Maßnahme zur 
Bekämpfung einer auf Europa zurol- 
lenden Kokainwelle wird im Bundes- 
innenministerium erwogen, Rausch- 
giftexperten des Bundeskriminalam- 
tes ln die Anbauländer Peru und Bra- 
silien zu entsenden. Bonn wolle im 
Rahmen des Programms zur Be- 
kämpfung des Rauschgifthandels 
1984 anderen Ländern zwei Millionen 
Mark an Hilfsgeldem zur Verfügung 
stellen, sagte ein Sprecher. Seit den 
70er Jahren seien insgesamt 20 Millio- 
nen Mark aufgewandt worden. 


Die Anbauländer vertreten den 
Standpunkt, daß der gewinnbringen- 
de Anbau des Kokastrauches nicht 
unterbunden werden könne, ohne die 
gesamte Wiitschaftsstruktur zu än- 
dern. Dazu sei Fina nzhilfe nötig. Im 
Bericht einer Bundestagskommis- 
sion war kürzlich ein sprunghafter 
Anstieg des sichergestellten Kokain 
verzeichnet worden: 1982 waren es 18, 
1983 bereits 106 Kilogramm. 


Honecker um 
Freilassung gebeten 


ai 

st 


dpa, Berlin 

Mitglieder verschiedener Organisa- 
tionen, die sich mit der unabhängigen 
Friedensbewegung in der „DDR“ so- 
lidarisieren, haben gestern in Berlin 
erneut die Freilassung der 29 Jahre 
alten Silvia Gothe gefordert, die im 
April in Erfurt zu 20 Monaten Haft 
verurteilt worden war. Die „Solidari- 
tätskoordination gegen politische 
Unterdrückung in der DDR“, in der 
Mitglieder von SPD, Gewerkschafte n 
und der Alternativen Liste arbeiten, 
hat den Staatsratsvorsitzenden Ho- 
necker um die Freilassung der Frau 
gebeten. Sie habe bereits mehrere 
Selbstmordversuche unternommen 
und sei in schlecher gesundheitlicher 
Verfassung. Silvia Göthe hatte nach 
Angaben der „Solidaritätskoordina- 
tion“ an Aktionen von Friedens- 
gruppen in Jena und Apolda teilge- 
nominen. 


NRW will Rückstand in der 


Computer-Industrie aufhoien 


Von Rau angeregte „Landesinitiative Technologie“ soll Rahmenbedingungen verbessern 


WILM HERLYN, Mülheim 

Das Hickhack um ein neues Fraun- 
hofer-Institut für Mikroelektronik an 
der Gesamthochschule Duisburg 
zeigt so recht, wie es um Forschung 
und Herstellung in Sachen zukunfts- 
trächtiger Technologien im bevölke- 
rungsreichsten Bundesland steht: 
Nachdem ein erster Interessent für 
die Leitung des Instituts von dem 
baden-württembergischen Minister- 
präsidenten Lothar Späth nahezu 
körperlich festgehalten wurde und 
ein zweiter auch trotz verlockendster 
Angebote nicht bereit war, aus den 
USA an den Rhein zu kommen, fand 
sich nach langer Suche Professor 
Günter Zimmer bereit Der ist - ohne 
Zweifel - renommiert und hochquali- 
fiziert auf dem Gebiet der Mikroelek- 
tronik. Er arbeitete zuvor in Dort- 
mund. 

Der zuständige Minister - Rolf 
Krumsiek - durfte erleichtert aufat- 
men. Für ihn ist es der Anfang seines 
Rezeptes, zukunftsträchtige For- 
schung in das Land zu ziehen, um 
dann die Ergebnisse zu nutzen und 
die zum großen Teil überalterte Indu- 
strie-Struktur zu modernisieren und 
damit die Wirtschaft anzukurbeln. 
Das Fraunhofer-Institut gerade in 
Duisburg anzusiedeln, sozusagen 
mitten ins Ruß-Land, ist dabei nur 
logisch. Denn gerade hier ist täglich 
deutlich, wie verhängnisvoll sich das 
Festhalten an der Monostruktur von 
Eisen, Kohle und S tahl auswirkt Da- 
zu muß man wissen, daß die Fraun- 
hofer-Gesellschaft eine eigenständige 
Institution ist die vorwiegend zweck- 
gerichtete Forschung betreibt, ihre 
Ergebnisse demnach auch vermark- 
ten und sich deshalb zum Teil auch 
selbst finanzieren kann. 


trum für Innovation und Technik“ 
(Zenit) in Mülheim. Dessen Ziele wur- 
den jetzt von dem Grundes: Peter 
Dietz, ein Mülheimer Computer-Ex- 
perte und Unternehmer, und von 
NRW-Wirtschaftsnümster Reim ui 
Jochimsen vorgestellt Das Zentrum 
wird zu je einem Drittel vom Land, 
einem Bankenkonsortium und der 
Industrie finanziert und soll vor allem 

klpim»n und mit tplständ isnhgn Unter- 
nehmen neue Wege zu modernsten 
Fertigungstechnologien weisen. Da- 
bei ist angestrebt daß Zenit die Un- 
ternehmen mit den weltweit aktuell- 
sten Informationen versorgt und die 
Kontakte zwischen firmen und Spe- 
zialisten aus Praxis und HochschuL 
Forschung herstellt 


Werke, die gerne - neben Opel in 
Bochum - eine Niederlassung im Re- 
vier gegründet hätten, oder die An- 
siedlungspläne von BMW, sogar die 
Vorhaben des amerikanigrhgn Com- 

puter-Riesen IBM, nach Nordrhein- 
Westfalen zu kommen, scheiterten an 
der starren Haltung der Montan-Indu- 
strie. Sie wanderten ab ins Saarland 
nach Belgien und in den süd- 
deutschen Raum. 


Das Zentrum soll auch die Platt- 
form bilden, auf der mehrere Unter- 
nehmen gemeinsam Wege zur Lö- 
sung gleichgelagerter Innovations- 
Aufgaben suchen. Es soll den Zugriff 
zu internationalen Patent-, Wirt- 
schafts-, Markt- und Technologie- 
Datenbanken gewährleisten. Damit 
können modemisie rungswillige Un- 
ternehmen erfahren, welche eigenen 
Forschung»- und Entwicklungsarbei- 
ten sie durch den Kauf von Lizenzen 
oder Patenten ersparen können. 


Und obwohl Nixdorf in Paderborn 
als Nummer eins im Computerbau 
gilt, kommen doch nur zehn Prozent 
der Produktion auf diesem Gebiet 
aus dem Land zwischen Rhein und 
Ruhr. Auch das Fazit von Minister- 
präsident Rau sieht zumindest in der 
M i k roelektronik düster aus: „Die 
NRW-Wirtschaft wird in absehbarer 
Zeit keine wesentliche Rolle bei der 
Herstellung von Halbleitern und inte- 
grierten Schaltungen spielen.“ Diese 
beiden Sparten gelten aber als die 
wichtigsten Zukunftstechnologien. 


Ein anderes Beispiel ist das privat- 
wirtschaftlich, aber ebenso mit Lan- 
deshilfe unterstützte Modell „Zen- 


Oie Erkenntnis vor allem, auf seiten 
der Politik, daß auf diesem Gebiet 
viel mehr getan werden muß, däm- 
mert gerade den seit knapp 15 Jahren 
regierenden Sozialdemokraten nur 
langsam. Dabei verweisen die Sozial- 
demokraten aber auch auf die Groß- 
industrie an der Ruhr, die mit ihrer 
Grundstückspolitik mauerte und 
Liegenschaften ansiedlungswilligen 
Unternehmen verweigerte. Sie ver- 
weisen auch auf die „zu enge Ver- 
flechtung der Industrie mit der Kom- 
munalpolitik“. 


Eine Arbeitsgruppe in der Staats- 
kanzlea stellte jetzt fest: „Große An- 
strengungen werden sich auf die 
kurzfristig zu erreichende . Anwen- 
dung dieser Techniken hier im Lande 
richten müssen.“ Eine „Landesinitia- 
tive Technologie", von Rau initiiert, 
soll nun die Rahmenbedingungen 
verbessern. 


■ ■ ■ ■ 

Thema Generalsekretär 


belastet FDP-Parteitag 


Der dreitägige Kongreß droht unter Zeitdruck zu geraten 


STEFAN HEYDECK, Bmm 

Auf dem 35. ordentlichen Bundes- 
parteitag der Freien Demokraten in 
Munster sollen die 400 Delegierten 
über ein fest ein Kilogramm schweres 


Führung dafür ein, den Mindestbei- 
trag erstmals prnheitfich für alle Lan- 
desverbände auf zehn Mark anzuhe- 
ben und dann eine Staffelung nach 
dem Einkommen herbeizufiihren. 


Beispiele für negative Strukturpo- 
litik finden sich zuhauf: Die Ford- 


Das alles aber konnte den Mathe- 
matik-Professor Gerd Faltisgs, der- 
zeit Dekan an der Belgisches Uni- 
versität und Gesamthochschule Wup- 
pertal, nicht mehr an dieser Hoch- 
schule halten. Er nahm jetzt ein Ange- 
bot aus den USA an. Dem als „deut- 
sches Rechengenie“ apostrophierten 
29jährigen Faltings liegen Angebote 
der renommierten Universitäten Har- 
vard, Berkeley und Prineetown vor. 
Minister Krumsiek blieb nichts ande- 
res übrig, als „Verständnis 1 * für den 
Schritt des Professors zu zeigen. 




samt 217 Anträge werden jetzt von 
der FDP-Zentrale den Gliederungen 
zu Vorberatungen zugeleitet Sie sol- 
len noch vordem am 1. Juni begin- 
nenden dreitägigen Kongreß nffiräll 
von G en eralsekretär Irmgard Adam- 
Schwaetzer vorgesteRt wenden. 

Bei seiner Arbeit wird der Parteitag 
unter erheblichen Zeitdruck geraten. 
Denn der erste Tag ist nach.der Pla- 
nung ausschließlich der Gnzndsatzre- 
de von FDP-Chef Hans-Dietrich Gen- 
scher, einer Aussprache darüber und 
der turnusmäßig anstehenden Neu- 
wahl der gesamten Parteiführung 
Vorbehalten. Am zweiten Tag steht 
als Schwerpunktthema die Verab- 
schiedung eines Grundsatzpro- 
gramms auf der Tagesordnung. 

Die Arbeit der Programmkommis- 
sion, die vom Buzxiesvorstähd in ei- 
nem 28seitigen Leitantrag einge- 
bracht wird, stellt „Grundsätze und 
Perspektiven liberaler BOdungs- und 
Kulturpolitik“ sowie „gesellschafts- 
politische Grundsätze“ fest Dazu lie- 
gen bereits drei Änderungsanträge 
von einer Gruppe von 25 Delegierten, 
dem Landesverband Bayern und dem 
Bezirksverband Oberbayem vor. Sie 
reichen von einer Vertagung der Ab- 
stimmung über die Grundsätze, weil 
sie noch weiter in der Partei beraten 
werden sollten bis hin zu ihrer Ableh- 
nung, weil es gegenwärtig keinen An- 
laß zum Ersetzen der existiersiden 
FDP-Programme gebe. 

Zu einer kontroversen Diskussion 
konnte es auch über die sowohl auf- 
grund des neuen Parteienfmanzie- 
mngsgesetzes als auch der teeren 
Kassen erforderlichen Satzungsände- 
rung kommen. Hier tritt die FDP- 


ge an die Bundespartei abgeführt 
werden, die sich bisher ausschließ- 
lich durch die Wahllmmpfkastener- 
stattung und Spenden finanziert. Klar 
geregelt werden soll auch, welche 
Spenden künftig unzulässig sind und 
wie mit ihnen zu verfahren ist So 
heißt es in der Vorlage unter ande- 
rem, derartige Zahlungen „sind un- 
verzüglich an den Bundesschatzmei- 
ster zur sofortigen Übergabe an das 
Präsidium des Deutschen Bundesta- 
ges weiterzuleiten“. 


Am letzten Tag soll sich, der Mun- 
steraner Kongreß, der auch wegen 
der Europawählen am 17. Juni um 
rund ein halbes Jahr vorveriegt wor- 
den ist, in erster T.infe mit Fragen der 
europäischen Politik der liberalen 
belassen. Dam liegen bereits 17 An- 
träge vor, die von der Forderung nach 
einer Earopaisäerung der Entwkk- 
iungspolitik über die Abschaffung 
der Grenzkontrollen in der EG und 
eine gemeinschaftliche Gesundheits- 
politik bis hin zur Errichtung von eu- 
ropäischen Rundfunk- und Femseh- 
anstalten. reichen. 


Schließlich wird in zwei Anträgen 
der Unmut darüber zum Ausdruck 
gebracht, wie bisher die Blage der 
Nachfolge für die nicht mehr als Ge- 
neralsekretär antretende Irmgard 
Adam-Schwaetzer in der Partei be- 
handelt wurde. Nach der FOrdenmg 
der rheinland-pfälzer Liberalen soll 
Parteichef Hans-Dietrich Genscher 
seinem Kandidaten die MngTinhferit- 
zur Vorstellung in den Gliederungen 
geben. Der Bezirksverband Nord- 
schwarzwald „empfiehlt" sogar, das 
Amt „vorläufig“ nicht zu besetzen. 


• * 


Der Stuttgarter Landtag verabschiedet seinen Ältestenrat 


Von XINaHU KUO 

D er Baden-Württembergische 

Landtag hat von einer 75 Jahre 
alten Institution und Tradition Ab- 
schied genommen: Mit großer Mehr- 
heit hat das Stuttgarter Parlament 
dieser Tage den „Ältestenrat“ abge- 
schafft. Dieses Gremium hatte - 1909 
erstmalig im Württembergischen 
Landtag entstanden - bis jetzt ge- 
meinsam mit dem Landtags Präsidi- 
um die Führung des Parlaments ge- 
bildet, wie dies heute noch in den 
meisten anderen Bundesländern und 
Stadtstaaten nach wie vor der Fall ist 
Der jetzt verabschiedete Gesetzent- 
wurf war eine Initiative aller im Land- 
tag vertretenen Parteien (CDU, SPD, 
FDP und Grüne), deshalb die fast ein- 
stimmige Entscheidung der Stuttgar- 
ter Volksvertretung. Nunmehr wer- 
den der entsprechende Paragraph der 
Landesverfassung und der Ge- 
schäftsordnung des Landtages im 
Sinne des Beschlusses geändert 
Künftig wird nur noch das Präsidium 
die Geschicke des Stuttgarter Parla- 
ments lenken. Mit dieser Entschei- 
dung verabschiedet sich der alte 


Landtag, sie war seine letzte Amts- 
handlung. Im Juni konstituiert sich 
der am 25. März neu gewählte Land- 
tag. 

■■ 

In der ersten Lesung des Ände- 
rungsvorschlags - noch im alten 
Landtag von Baden-Württemberg - 
hatte Landtagspräsident Erich 
Schneider (CDU) die interfraktionelle 
Initiative mit dem Hinweis begrün- 
det, daß das Nebeneinander von zwei 
Organen mit Leitungsaufgaben 
„nicht den Erfordernissen einer ef- 
fektiven und rationellen Wahrneh- 
mung der Führungsaufgaben im Par- 
lament“ entspreche. Deshalb müsse 
die Leitungsebene des Hauses „neu 
gestaltet“ und vereinheitlicht wer- 
den. 

Wie auch in den meisten anderen 
Bundesländern hatte der Ältestenrat 
im Stuttgarter Landtag vor altem die 
Beratungsabläufe von Plenarsitzun- 
gen und die Gestaltung des Sitzungs- 
plans übernommen. Das Präsidium 
wiederum war mit der Verwaltungs- 
seite befaßt, beispielsweise mit Haus- 
halts- und Personal fragen. In der Ver- 
gangenheit hat es nicht selten Kom- 


petenzschwierigkeiten zwischen den 
beiden Leitungsgremfen gegeben. 
Der Landtagspräsident bezeichnete 
diese Probleme aHerdings als „nicht 
nennenswert“ 

In dem künftigen einheitlichen 
Führungsgremium, dem Präsidium 
eben, würden dann die Aufgaben zu- 
sammengefaßt. Dies sei, so Schneider 



Landesbericht 

Baden-Wurttembeig 


weiter, „sinnvoll, weil sich diese Auf- 
gabenbereiche oft gar nicht trennen 
lassen“. Es gehe deshalb bei diesem 
Beschluß darum, dpm Parlament ein 
„sinnvolles Management“ zu ver- 
schaffen. Schneider erinnerte daran, 
daß der Deutsche Bundestag bereits 
vor 15 Jahren (1969) einen ähnlichen 
Beschluß gefaßt hat 

In den meisten anderen Bundes- 
ländern hält man an der Existenz die- 
ser zwei Leitungsgremien fest Eine 
Abschaffung des Ältestenrates wird 


nicht geplant Auch wird generell ein 
gutes Einvernehmen zwischen Präsi- 
dien und Ältestenräte bescheinigt 

In Berlin beschließt das Präsidium 
des Abgeordnetenhauses „m aßen in- 
neren Angelegenheiten“ des Hauses, 
„soweit sie nicht dem Präsidenten 
Vorbehalten sind“. Dieses wichtigere 
der beiden Gremien hat ferner, die 
Aufgabe, im räumlich schlecht ausge- 
statteten Rathaus Schöneberg die be- 
gehrtesten Plätze zu verteilen. Der 
Berliner Ältestenrat hat hingegen ei- 
ne mehr repräsentative Funktion, er 
achtet auf den ordentlichen Ablauf 
der Debatten, was gelegentlich gera- 
de in Berlin notwendig ist 

Im grüßten Bundesland Nord- 
rhein-Westfalen hat es im Gegensatz 
zu Baden-Württemberg ebenfalls 
noch keine Überschneidungen und 
Kompetenzschwierigkeiten gegeben. 
Das Präsidium regelt alle Verwal- 
tungsangelegenheiten, in erster Linie 
den Vorschlag des Etattrtels 01 (Land- 
tag), der Ältestenrat in Düsseldorf ist 
für alte parlamentarische Fragen zu- 
ständig: von Rederecht, Sitzungsab- 
läufen, fate hm zu Auslandsreisen. 


Im Saarland gibt es seit 1980 kein 
Gremium mit dem Namen „Ältesten- 
rat“. Allerdings wurde jenes Füh- 
rungsgremium . nicht abgeschafft, 
sondern in ein erweitertes Prasidi- 
tedigfich umbenannt- Ein Land- 


um 


tagssprecben 4° einem so kleinen 


Landtag wie in Samrbrücken mitiiur 
51 Abgeordneten ist die Zusammen-, 
arbeit einfacher.“ Trotz gelegentli-. 


eher kleiner Memungsnnierschiede 
kämm sich Präsidium und erweiter- 
tes Präsidium so gut wie nie in die 
Quere. Das Präsidium besteht nur 

aus fünf, das erweiterte Gremium ans 
acht Personen. Zum Vergleich: Das 
Präsidium imStuttgarter Landtag be- 
steht aus 16, der Ältestenrat gar aus 
17 Mitgliedern. 


Auch die 
weist MTie Besonderheit auf: Das dor- 
tige Präsidium hat „erweiterte Funk- 
tionen“. Jedoch gibt es vor jeder 
Plenarsitzung eine „interfraktionelle 
Besprechung“, die ähnliche Aufga- 
ben wahmimini wie der formell nicht 
existente .Ältestenrat“, so ein Spre- 
cher der Bürgerschaft : . 


„Kostendämpfung 
eht zu Lasten der 
zialversicherten“ 



-Die Sozialpolitik der Bundesregie- 
rimg stößt auf heftige Kritik der deut- 
schen Kassenärzte. Die Fortsetzung 
des „Jongüerens mit .zweckgebunde- 
nen Mitteln“ und die Politik nach Art 
ein as „VerechiehphahnhofSs* sei zur 
„Erbsünde der Regierungen gewor- 
den“, sagte der Vorsitzende der Kas- 
senärztlichen Rundes verami g im g 
(KBV), Hasxs Rolf MuschaDek, auf der 
Yertretervexsatemlung seiner Organi- 
satten gestern in Aachen. 


Einen Tag vor dem heute begin- 
nenden 87. Deutschen Ärztetag warf 
MuschaRek der Bundesregterungvor, 
ihre Versprechungen nach der Wende 
gebrochen zu heben. ^ JDürch Eiimah- 

mommripningm werden der gpqnfrzli- 

ffopn Kranlcgm n rsighmmfl nn/-h m 

» iSkSSte 

gen, um die Rentenversicherung ab- 
zustützen.“ Nie zuvor sei die ärztliche 
V«sorgung der Sozial versicherten so 
einseitig unter dem Blickwinkel der 
Kostendämpfung beurteilt worden 
wie heute, sagte MuschaQek weiter. 
Zwar sei der durchschnittliche Bei- 
tragssatz van zwof Prozent im Jahre 
1982 auf 11,46 Prozent 1983 gesunken, 
was zu einer MSnderuhgder Befaags- 
einnahmen in Höhe von 4^ Milliar- 
den Mark geführt hätte. Doch sä im 
wesentlichen die Arteitgeberseile 


Die Versicherten dagegen winden 
durch Zuzählungen für diverse Lei- 
stungen oft erheblich stärker. -bela- 
stet, als säe durch die Beitragsminde- 
rung entlastet worden seien. 


Entscheidung 
verzögert sich 


dpa, Bonn 

Eine Entscheidung des Bonner 
Landgerichts über den Antrag der 
Staatsanwaltschaft, Bundeswirt- 
schaftsminister Otto Graf Lambs- 
dorff (FDP) im Zusammenhang mit 
der Flick-Farteispendenaflare wegen 
Bestechlichkeit anzuklagen, wird 
nach Angaben des Pressedezer- 
nenten Brenner nicht mehr im Mai 
faßen. Brenner teüte rat; daß Lambs- 
dorff und den übrigen vier Be- 
schuldigten eine abschließende Frist 
zur Stellungnahme bis zum 20. Mai 
eingsäumt worden sei Diese Einlas- 
sungen müßten dann erst noch ge- 
prüftwerden. 


Ebenfalls angekfagt wegen 
Sterblichkeit sind der frühere Bun- 
deswirtschaftsminister Hans Fride- 
richs und der ehemalige NRW-Wirt- 
schaftsmmister Horst-Ludwig Rie- 
mer (beide FDP) sowie wegen des 
Vorwurfe der Bestechung die frühe- 
ren Flick-Manager Eberhard von 
Brauchitsch und Manfr ed Nemitz. 
Brenner wies entschieden Spekula- 
tionen zurück, es gebe bereits ein 
„Papier“ des Landgerichts, wonach 
gegen Lambsdorff keine Anklage er- 
hoben werde, sondern nur gegen die 
vier übrigen Beschuldigten. 


D£ WB.T (uipi 603-590) b pubbhed daily ex- 
otpt sunday« and hoOdays. Th® sutssafptlon 
prio® tar th® U. S. A. b US-Dollar 365,00 pw 
mm. Sacond dem ponaga b paidat Engl®- 
wood, NJ. 07631 and at oddftonaf mafflng 
offiaK. Postämter Send oddrssa chongM to 
Gtnaon Longuag® PubBcation«, Ine, 560 Syl- 
van Av®nu®, Entfowood CBffs NJ. 07632. 
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Commonwealth-Spiele 

ohne Großbritannien? 

Apartheid-Gegner drohen London mit An«rMnB 
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FRITZ WIRTH, London 

Im Windschatten des sowjetischen 
Olympia-Boykotts haben sich die 
Bojdwtt-Trittbrettfidirer zu Wort ge- 
meldet „Sanroc**, das „Südafrikani- 
sche nichtrasslsche Olympia-Ko- 
mitee“, hielt den Zeitpunkt für gün- 
stig, sich selbst wieder einmal in die 
Schlagzeilen zu bringen und drohte 
den Ausschluß der Engländer von 
den n äch ste n ' Commonwealth-Spie- 
len an. 

Sam Ramsamy, der Vorsitzende 
von „Sanroc“, begründete den ange- 
drohten Ausschluß mit dem Vorwurf; 
daß die Regierung Thatcher nicht ge- 
nug unternommen habe, die Reise ei- 
ner britischen Rugby-Mannschaft 
nach Südafrika zu unterbinden, die in 
dieser Woche startet Man erinnert 
sich: Im Jahre 1976 nahmen eine Rei- 
he schwarzafrikanischer Staaten das 
Gastspiel einer neuseeländischen 
Rugby-Mannschaft nach Südafrika 
-zum Anlaß, die Olympischen Spiele 
in Montreal zu boykottieren. . . - 

Die Drohung „Sanrocs“, einer inof- 
fiziellen aber sehr mifflan+pn und 
wirksam operierenden „Pressure- 
group“, die Engländer von den näch- 
sten Commonwealth-Spielen im Jah- 
re 1986 auszuschließen, ist nicht ohne 
pikanterie. Denn diese Spiele werden 
von den Schotten in Edinburgh insze- 
niert, die bei Commonwealth-Spielen 
als eine selbständige Nation geführt 
werden. Die Engländer bei Spielen 
auf britischem Boden vor die Tür zu 
setzen, wäre nicht nur eine höchst 
provokante Bestrafung, es würde 
auch die britische Königin als 

Schirmherrin und Eröffherm dieser 

L \ f p c 1 rt einl. Spiele in beträchtliche Verlegenheit 
■ ' ‘ bringen. 
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Minenfeld des Sports 

Zum Ausschluß der Engländer ist 
eine Zweidrittelmehrheit der 55 Teil- 
nehmer der Commonwealth-Spiele 
nötig. Sam Ramsamy behauptet, die- 
se Mehrheit bereits in der- Tasche zu 
haben. Die nächste Sitzung dieser Fö- 
deration der Commonwealth-Spiele 
findet am 26. Juli in Los Angeles statt 

Die Sport beziehungen innwhalh 
des Commonwealth sind seit Jahren 
ein einzigartiges sportpolitisches Mi- 
nenfeld. In der Theorie werden sie 
durch das sogenannte „Gleneagtes- 
Abkommen“ geregelt, das alle 


Commonwealth-Regierungen auffor- 
dert, ihre Sportler und ihre Teams 
von Sportkontakten mit Südafrika 
abzuraten. In der. Praxis jedoch ist 
dieser Sportverkehr voller Wider- 
sprüche und Ungereimtheiten. 

So wurden . eine Reibe britischer 
Cricket-Stars, die vor zwei Jahren in- 
offiziell in Südafrika auftraten, vom 
britischen Cricket-Verband für drei 
Jahre aus der britischen National- 
mannschaft ausgeschlossen. Diese 
Härte der britischen Cricket-BehÖrde 
jedoch basierte auf reiner Zweckmä- 
ßigkeit Hätte sie nicht so reagiert, 
wäre ihr gesamtes internationales 
Länderspielprogramm zusamm ange- 
brochen. Die Briten hätten künftig 
nur noch gegen Australien und Neu- 
seeland Cricket spielen können. 

Verschiedene Maßstabe 

- Andererseits können andere briti- 
sche Sportler wie Golf- und Tennis- 
stars und Automobilrennfahrer seit 
Jahren ungestört in Südafrika auftre- 
ten, ohne daß irgend jemand Laut gab 
und Boykottdrohungen aussprach. 
Hier wird also offensichtlich mit ver- 
schiedenen Maßstäben gemessen 
und das hat die Apartheid-Wach- 
hunde von „Sanroc“ Ansehen und 
Reputation gekostet. Das. Problem 
der britischen Commonwealth- und 
Olympia-Sportbehörden: weder Rug- 
by noch Cricket sind olympische und 
Commonwealth-Sportarten. Sie ha- 
ben also gar keine Möglichkeiten, auf 
diese Verbände einzu wirken. 

Und die britische Regierung kann 
nicht mehr tun, als im Sinne des 
höchst unpräzisen •' „ Gieneagle s- 
Abkommens“ vom Sportverkehr mit 
Südafrika abzuraten. Niemand je- 
doch kann gezwungen werden, die- 
sem Rat zu folgen. Nach dem glei- 
chen Muster lief denn auch der briti- 
sche Boykott der Olympischen Spiele 
1960 in Moskau ab. Die Regierung 
Thatcher riet den britischen Olym- 
piern dringend von der Teilnahme in 
Moskau ab, die Sportler jedoch igno- 
rierten den' Rat, starteten und trugen 
mehr Medaillen nach Hause, als sie 
jemals erhofft hatten. Es war ein Mei- 
sterstück britischen Pragmatismus: 
Die Sportler waren zufrieden und die 
Regierung hatte ihre Pflicht getan 
und ihr Gesicht gewahrt 



im Panschirtal ist noch nicht entschieden 

Schicksalstage für die Frelheitskä^ ^ Ai ^ han j stan „her mich für die Rote Armee / Moskau verstärkt seine Truppen auf 200 000 Mann 
Von WALTER H. RTJEB 


D i? Sfh l flfpfrflEn der Writprssss 
über Afghanistan zogen, daß 
anfor der Roten Armee auch 
pro-sowjetische Propagandisten ihre 
Aktivitäten verstärkt haben: Vielfach 

ist von großen militärischen Erfolgen 
der Sowjets, von einer bevorstehen- 
den Niederlage der Freiheitskämpfer 
zu lesen, ln Wirklichkeit wiederholt 
sich bei der Frühjahrsoffensive der 
kommunistischen Weltmacht im 
wildzerklüfteten Panschirtal gegen- 
wärtig, was bei früheren Offensiven 
bereits der Fall war: Die Mudja hedin 
sind vor der gigantischen Kraft ihrer 
Gegner in die unwegsamen Höhen 
der Berge und Seitentäler zurückge- 
wichen. 

Der taktische Rückzug vertief nach 
Plan. Vorher hatte GueriBaführer Ah- 
med Schah Massoud, der legendäre 

»Lowe vom Panschirtal“, die Zivilbe- 
völkerung aufgefordert, das Tal zu 
verlassen und sich in Sicherheit zu 
bringen. Die Evakuierung der Bevöl- 
kerung beweist, daß die rote Früh- 
jahrs offensive für die Guerilla nicht 
überraschend kam. Überrascht hat je- 
doch die Wucht des Angriffs: Flä- 
chenbombardements durch eine gan- 
ze Armada von Flugzeugen, konzen- 
trisches Feuer schwerer Artillerie, der 
Einsatz von 20 000 sowjetischen und 
afghanischen Tpfanterigtgn, 8000 so- 
wjetischen Fallschir mjägern und 800 
Panzern. 

Bereits Anfang April waren die An- 
griffevo r berei tungen der Sowjets zu 
beobachten: Sie verlegten in den süd- 
lichen Sowjetrepubliken 36 Mittel- 
streckenbomber des Typs SU 16, 
ebensoviele des Typs SU 17 und rund 
60 Jagdbomber des Typs SU 24 auf 
Stützpunkte entlang der sowjetisch- 
afghanischen Grenze. Am 20. April 
beg ann die taktische Bombardierung 
des Tals, am 21. setzte sich am südli- 
chen Taleingang bei Gulbahar die In- 
vasionsarmee in Marsch, am 23. April 
sprangen 8000 Sowjetarmisten von 
der 105. Luftlandedivision im Kampf- 
gebiet ab. Die Fallschirmjäger verfü- 
gen bei ihren autonomen Operatio- 
nen sogar über eigene kleine Panzer. 
Nach Ansicht von Beobachtern ist es 
ihre Aufgabe, eine Rückkehr der Frei- 
heitskämpfer ins Tal zu verhindern 
und d'pses damit pnriKrh der Kontrol- 
le der Guerilla zu entziehen. 

Die gegenwärtig laufenden Opera- 
tionen im Panschirtal als „Entschei- 
dungsschlacht am Hindukusch“ zu 
bezeichnen, ist übertrieben. Der 


affchan , . . . 

vor sti* Widerstand ist nach wie 

motiviert und besser be- 

ei/'-n je. Unbestreitbar ist je- 

sje ;änere Gangart der Rus- 

ami Wet t im Zusammenhang mit 

Srt-ta de; ar. der Spitze im Kreml: 

und ehen^rt* 3 * Parteisekretär 

der '* KGB-Chef Andre pow 

■igführung gegen die 

• £T^T e-i allem auf Infiltration. 

SesdU w* Terror, so ver- 

hor mft"eht" uö Kreml-Chef offen- 
baMHil ehe ^ miütärischen Mi t . 

Rabbani, politischer 
.chirtal bis heute ua- 
der Se<äin sagte küidich 
m I ? nS '- KP-Chef Tscher- 
nen J° ^.-und subtiler Mittel 
sondern -® 1 . länger der brutalen 

jSyrten Faust“. Rab- 

bani^ehemflis ^gjgprofessor und 

^ eut ? ^ Pichen Exü Führer 
der ft®damentai schen Ja _ 

miat Islanu, taBfi i3enie m mit, daß 
das sowjeüsene ppg^j^ontingeiit 
in Afghanistan m letzten Mona- 
ten um 80 000 Mam ;rslärkt worden 

sei und jetzt mehr 2 oo 000 Mann 

rahlft. 

Nach Inforn^or von Guerilla- 
führer Junos Knaifc n 
soU dies auch der sol tis<ihe 
ral bestätigt haben, , r den 
heitskämpfern in die nde ßel ^ 
von ihnen später ersc^g^jj v^-urde. 
Er habe vor seinem To nl hülh, daß 
das sowjetische ,lm£. nti0 nsheer 
mittlerweile fast eine 
Mann umfasse, daß dk^ a j 3er p ; n 
Zeitlimit für die Erifidj^g seiner 
Aufgabe „bei der Befiieug Afgha- 
nistans“ gesetzt worden s ^ 
wjetischen Oberkomman; konnten 
außerdem je nach Bedari^ppen 
angefordert werden, die in , n südli- 
chen Sowjetrepubhben ■ moniert 

sind 

Die „Schicksalstage für d- afgha- 
nischen Widerstand“ sind adoch 
ebensosehr Schicksalstage , die 
Rote Armee: Gelingt es ihr wi gTl im 
nicht, das Panschirtal zu erob^ so 
könnte dies ein entscheidende: .jck- 
schlag für jene Militärs in Mjau 
bedeuten, die den Kreml-Hern un- 
entwegt einhämmem, allein di Ar- 
mee sei in der Lage, das Afghani^. ' 
Problem aus der Welt zu s chaffen 
neuer militärischer Mißerfolg der q. 
ten Armee im Panschirtal würde in-. 
Befürwortern einer politischen b-i 
sung dagegen Auftrieb geben. 

Das rund 150 Kilometer lange un 
enge Panschirtal war schon vor dei 



die® 


sowjetischer. Einmarsch in Afghani- 
stan ein Zentrum des Widerstands ge- 
gen die politischen Machthaber in 
Kabul Ah Mitte der 70er Jahre diente 
es den islamischen Fundamentalisten 
als Bastion im Kampf gegen den pro- 
sowjetischen Staatschef Mohammed 
Daud, später als Stützpunkt gegen 
Taraki und Amin. 

Das Tal öühet sich 90 Kilometer 
nördlich vor. Kabul auf die für den 
Nachschub der Russen lebenswichti- 
ge afghanische Ringstraße: nach Nor- 
den über Saiangpaß und -tunnel 
nach Süden vorbei am größten sowje- 
tischen Milhärfiughafen Baghram in 
Richtung Kabul und weiter in den 
Süden des Landes. Vor der Invasion 
der Sowjets lebten im Tal 200 000 
Menschen, in der Hauptsache Tad- 
schickem jetzt sind es nur noch 
50 000. Das Tai war für seine reichhal- 
tigen Ernten und Lapislazuli-Schatze 
bekannt. Heute sind die Felder nach 
sechs großen sowjetischen Offensi- 
ven verheert, die Dörfer zerstört und 
weitgehend unbewohnt. 

Zwischen Juni I960 und Herbst 
1932 versuchten die Sowjets sechs- 
mal die Freiheitskämpfer des Ahmed 
Schah Massoud zu besiegen und das 
Tal zu erobern. Allein im Sommer 
1980 unter nahm en die Russen drei 
vergebliche Angriffe. Beim Versuch, 
die steile und gefährliche Serpenti- 
nenstraße hinauf nach Ruka zu beset- 
zen, erlitten sie besonders schwere 
Verluste. Tagelang hatten sie damit 
zu t un, die von den Mudjahedin auf 
die Straße gestürzten tonnenschwe- 


ren Felsbrocken wegzuräumen, um 
ihren Panzern freie Fahrt zu verschaf- 
fen. 

Im Jahre 1981 folgte die vierte Of- 
fensive. Am 4. September wurden aus 
Flugzeugen und Helikoptern Flug- 
blätter abgeworfen und die Talbe- 
wohner aufgefordert, sich nach Gul- 
bahar am Taleingang zu begeben. 
Zwei Tage später verwandelte sich 
da s Tal unter einem Hagel von Bom- 
ben, Minen und Raketen in ein Infer- 
no, das Tausende von Afghanen in 
den Tod riß. Der fünftägigen Bom- 
bardierung folgte der Angriff von 
8000 sowjetischen und 7000 afghani- 
schen Soldaten sowie 1500 P anz e r n. 
Auch damals wurden Fallschirmjäger 
eingesetzt, die Offensive aber kam 
nicht weiter als nach Ruka. Die An- 
greifer erlitten hohe Materialverluste 
und beklagten über 1000 Tote. Fünf 
hohe sowjetische Offiziere wurden 
beim Abschuß ihres Hubschraubers 
getötet, Ende September zogen sich 
Sowjets und Karmal-Soldaten ge- 
schlagen zurück. 

Bei der fünften Offensive am 18. 
Mai 1982 warfen die Sowjets 12 000 
eigene und 8000 Karmal-Soldaten in 
den Kampf. Der Vormarsch wurde 
durch dauernde Überfalle der Gueril- 
la auf Nachschub und Depots er- 
schwert. Erst nach zwei Monaten wa- 
ren die Städte Ruka und Anawa be- 
setzt 

Der sechste Angriff im Sommer 
1982 kam die Sowjets teuer zu stehen: 
Sie hatten über 1000 Tote, 2000 Ver- 
wundete; sämtliche von den Rotarmi- 


sten über den wilden Panschirfluß 
geschlagener. Pontonbrücken waren 
zerstört; eine komplette Luftiande- 
Einheit wurde aufgerieben, als sie 
mitten in einen Stützpunkt der Frei- 
heitskämpfer sprang, und ein 
Bataillon der Karmal-Aimee lief mit 
Panzern, Waffen und Ausrüstung zu 
den Mudjahedin über. 

Ende Juli zogen sich die Russen 
zurück. Sie ließen nur kleine Polizei- 
und Truppenkontingente in den be- 
setzten, jedoch völlig eingeschlosse- 
nen Städten Ruka und Anawa zu- 
rück. Spätere Entsetzungsversuche 
endeten mit einem Fiasko. Allerdings 
ließen die Sowjets Soldaten der 
Karmal-Armee das Himmelfahrts- 
kommando ausführen. Die 27. afgha- 
nische Kommandobrigade wurde da- 
bei bis auf den letzten Mann vernich- 
tet. 

Die sowjetischen Niederlagen im 
Panschirtal führten ira Januar 1933 
schließlich zu einem aufsehenerre- 
genden Waffenstillstand. Der „Löwe 
vom Panschirtal“ erklärte sich bereit, 
die kommunistischen Garnisonen in 
Ruka und Anawa in Ruhe zu lassen, 
die Sowjets versprachen, die Bom- 
bardierungen einzustellen und keine 
weiteren Truppen mehr heranzu fuh- 
ren. 

Der Waffenstillstand hatte für die 
Sowjets nachteilige Folgen: Das Tal 
Symbol des afghanischen Wider- 
stands und sogar Sitz einer autono- 
men Regierung, wurde zum „Brot- 
korb“ und Versorgungszenüum der 
Mudjahedin. Sie nutzten es auch ge- 
schickt als Aufinarsch bas is gegen Ka- 
bul und andere Ziele im Norden und 
Herzen des Landes. Als die Guerillas 
jedoch vor zwei Monaten in einem 
Seitental strategisch wichtige Briik- 
ken sprengten, bezeichneten Kabul 
und Moskau dies als Bruch des Waf- 
fenstillstands. Es war nur ein Vor- 
wand, denn heimlich hatten die So- 
wjets und Babrak Kannal längst den 
Befehl zur Vorbereitung der 7. Offen- 
sive im Panschirtal gegeben. 

Die bisher größte Militäraktion in 
Afghanistan seit dem sowjetischen 
Einmarsch im Dezember 1979 ist je- 
doch längst nicht entschieden. Im- 
merhin verteidigen 10 000 "noehmoti- 
vierte Freiheitskämpfer mit 250 
schweren Maschine nge wehren, Bo- 
den-Luft-Raketen, Mörsern und er- 
beuteten Panzern und Artilleriege- 
schützen und vor allem dem Vorteil 
bester Geländekenntnis mit dem Mut 
der Verzweiflung ihr Tal 
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Der Wettbewerb verlangt von mittelständischen 
Unternehmen Flexibilität und Iixnovations- 
freude. Aber häufig setzen Fmarizierungspro- 
bleme allem Einfällsreichtum Grenzen, 

Hier können wir Ihnen helfen, Vorteile gegen- 


über Mitbewerbern zu erzielen. 

Keiner unserer Kunden ist wie der andere, 
jeden finden wir eine individuelle Lösung. 
Wir stehen Ihnen mit gründlicher Beratu 
und Entscheidungsfreudigkeit zur Seite. 


Wir wählen mit Ihnen aus einer ganzen Reihe 
verschiedener Kredite den aus, der in Laufzeit 
und Tilgung genau Ihrer Situation und Ihren 

Bedürfnissen angepaßt ist 

So kann ausführliche Beratung der erste Schn 


zu einem optimal abgestimmten Finanzierungs- 
konzept sein und zu Ihrem geschäftlichen 
Aufschwung beitragen. 

W i ^ ' 




BfG:Die Bank für Gemeinwirtschaft. 
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POLITIK • FERNEHEN 


Lipski sieht 

die Position 


von Jaruzelski 
gefährdet 


Die CDU in 

Hamburg plant 
Boykott gegen 
Friedensinstitut 


JOACHIM G. GORLICH. Köln 

Die Position des polnischen Partei- 
chefs Jaruzelski innerhalb des War- 
schauer Paktes ist nach Auffassung 
des polnischen Regimekritikers Jan 
Jozef Lipski gefährdet. In der Pariser 
Exilzeitschrift „Kultura“ schrieb er, 
wenn die Krise in Polen weiter beste- 
he und damit für den Warschauer 
Pakt zu einer dauernden Belastung 
werde, könnte die Sowjetfühning zu 
der Auffassung gelangen, daß Jaru- 
zelski und seine Mannschaft ausge- 
tauscht werden müßten. 

Eine solche Entwicklung zeige sich 
vor allem deshalb, weil die polnische 
Bevölkerung weiterhin jegliche Zu- 
sammenarbeit verweigere. Lipski 
hält sich derzeit zu einer Untersu- 
chung in London auf. 

Der prominente Regimekritiker 
räumte in seinem Gespräch mit dem 
im Exil lebenden Schriftsteller-Kolle- 
gen Gustaw Herling-Grudzinski ein, 
daß die Gewerkschaft „Solidarität“ 
durch die Polizeieinsätze derart ge- 
schwächt worden sei, daß es in ab- 
sehbarer Zukunft kaum zu erfolgrei- 
chen Streikaktionen und Demonstra- 
tionen kommen dürfte. Dies heiße 
aber keinesfalls, daß die Gewerk- 
schaft „die Unterstützung und die 
Sympathie der Massen verloren hat“. 

Die Versetzung des regimekriti- 
schen Pfarrers Nowak aus der 
Arbeiter-Pfarrgemeinde Ursus bei 
Warschau hat nach Lipskis Auflas- 
sung dem Primas von Polen, Jozef 
Kardinal Glemp, sehr geschadet Die 
Amtskirche befürchte neue innere 
Auseinandersetzungen, wenn es zu 
neuen Politprozessen kommt 


AP, Hamborg 

Wenn der SPD-Abrüstungsexperte 
Egon Bahr seine Nominierung zum 
Leiter des Instituts für Friedensfor- 
schung an der Hamburger Universi- 
tät annimmt wird die CDU in der 
Hansestadt ihre Mitarbeit im Kurato- 
rium des Institutes einsteUen. Einen 
entprechenden Beschluß faßte die 
CDU-Fraktion in der Hamburger 
Bürgerschaft gestern abend einstim- 
mig. Bahr hatte zuvor in einem Rund- 
funkinterview erklärt daß er das Amt 
ungeachtet des knappen Ergebnisses 
bei der Berufung an treten wolle. 

„Mit Egon Bahr an der Spitze ver- 
liert das Institut seine politische Un- 
abhängigkeit“, sagte Oppositionschef 
Hartmut Perschau. Diese „verhäng- 
nisvolle Entwicklung“ werde die 
CDU durch ihre weitere Mitarbeit 
nicht sanktionieren. Perschau fordert 
Bahr auf, seine Kandidatur zurückzu- 
ziehen und „damit das Institut vor 
der Gefahr parteipolitischer Abhän- 
gigkeit und interner Zwietracht zu 
bewahren“. Falls Bahr den Posten an- 
trete. „sehe ich keine Voraussetzun- 
gen mehr für eine erfolgreiche Arbeit 
des Instituts und für eine Mitarbeit 
der CDU in seinem Kuratorium“, sag- 
te Perschau. Das der CDU angehören- 
de Mitglied des Kuratoriums, der 
Bürgerschaftsabgeordnete Martin 
Müller, werde dann sein Mandat nie- 
derlegen. 

Von den zehn Kuratoriu ms mitg Lie- 
dern hatten sich nur vier für die Beru- 
fung Bahrs ausgesprochen. Da sich 
die übrigen sechs nicht auf einen ei- 
genen Kandidaten einigen konnten, 
wurde Bahr nominiert 


Fernsehen 

der Zeitungen 
mit zwei 
Direktoren 


fac. Bonn 

Das Informationsprogramm der 
Gesellschaft „Aktuell Presse Fernse- 
hen“, das vom L Januar 1985 an über 
den Satelliten EC5 1 ausgestrahlt 
werden soll, wird von einem zweiköp- 
figen Redaktionsdirektoiiuzn verant- 
wortet werden. Ihm gehören an: Ar- 
min Halle (44), ehemaliger NATO- 
Informationsdirektor, unter sozialde- 
mokratischen Ministem Pressespre- 
cher auf der Bonner Hardthöhe und 
zeitweilig Fbmseh-Talkmaster, sowie 
Peter Pirker (40), derzeit Sprecher des 
Generalintendanten des Österreichi- 
schen Rundfunks und Fernsehens in 
Wien. Pirker vertrat von 1979 bis 1982 
die Wiener Zeitung „Kurier“ in Bonn, 
zuvor war er Ressortchef Innenpoli- 
tik beim ORF. Der österreichische 
Journalist war am Aufbau der Aktua- 
litätensendung „Zeit im Bild“ des 
ORF beteiligt, an der sich viele An- 
stalten inzwischen orientieren. 

Die Kompetenzverteilung zwi- 
schen den beiden Mitgliedern des 
APF- Red aktio nsdirektori ums ist bis- 
her im einzelnen nicht festgelegt wor- 
den. Halle wird schon in Kürze seine 
Arbeit bei der APF aufhehmen. Er 
galt bis vor wenigen Wochen als aus- 
sichtsreicher Bewerber für eine Spit- 
zenposition beim Süddeutschen 
Rundfunk. Von sozialdemokratischer 
Seite war er dafür favorisiert worden. 

Die APF wird jeweils 45 Minuten 
am Abend zum Vollprogramm des 
ECS-Konsortiums beisteuern. Die 
jetzt berufene Redaktionsspitze soll 
sich um ein in der Bundesrepublik 
Deutschland neuartiges Konzept der 
Informationspräsentation bemühen. 


Unterstützte der Rabbi Gegenterror? 


Polizei: Verschwörer wollten die moslemischen Heiligtümer in Jerusalem sprengen 


EPHRAIM LAHA V, Jerusalem 


Die Ermittlungen der israelischen 
Polizei gegen die Untergrund-Organi- 
sation der jüdischen Siedler im West- 
jordanland, die sich mit Terror- 
angriffen auf palästinensische Araber 
befaßten, haben eine neue Dimension 
angenommen. Bisher hatte die An- 
nahme gegolten, daß die 25 Verhafte- 
ten Außenseiter waren, eine kleine 
verblendete Minderheit, die gegen 
den Willen ihrer eigenen Führer han- 
delte. 


geistige Oberhaupt aller Siedler in 
den besetzten Gebieten. Er war es, 
der wenige Monate nach Ende des 
Sechs-Tage-Krieges, also vor fünf- 
zehn Jahren, gegen das ausdrückli- 
che Verbot der Regierung (damals 
unter Rabin) mit einer kleinen Grup- 
pe von Getreuen aus Jerusalem aus- 
zog und sich in Hebron niederließ. 
Das war reiner Idealismus. 


um die Sicherheit der jüdischen Sied- 
ler im Westjordanland zu schützen. 
Im Laufe der vergangenen Jahre sind 
vier Siedler in Hebron von arabischen 
Terroristen ermordet worden. 


Die Führung der Siedler, im West- 
jordanland wie auch auf dem Golan, 
hatte sich nachdrücklich von den 
Verschwörern wie auch von deren 
Ideologie distanziert und in einer for- 
mellen Entschließung erklärt: „Nur 
die staatlichen Sicherheitsorgane Is- 
raels sind befugt, Recht und Ordnung 
zu wahren.“ 


Levinger und seine Gruppe verlie- 
ßen schöne Wohnungen in Jerusalem 
und lebten unter dürftigen Umstän- 
den - aber „in Hebron, in der Nähe 
der Höhle Machpela, wo die bibli- 
schen Patriarchen begraben sind, 
und wo König David regierte, ehe er 
Jerusalem eroberte“. 


Jetzt, so geht aus der polizeilichen 
Vernehmung hervor, wird der Rabbi 
verdächtigt, sich nicht mit Forderun- 
gen an die Regierung begnügt zu ha- 
ben, er soll auch den Gegenterror un- 
terstützt haben. 


Seit Sonntag ist nicht mehr klar, ob 
diese Stellungnahme ganz aufrichtig 
war. nachdem Rabbi Moshe Levinger 
aus Hebron zwei Tage lang polizeilich 
verhört und dann festgenommen 
worden war. 

Rabbi Levinger ist nicht nur das 


Für Rabbi Levinger, einen aske- 
tisch aussehenden und auch so leben- 
den Mann, mit seiner amerikanischen 
Ehefrau und deren acht Kindern, gilt 
die Besiedlung des ganzes Gebietes 
von „Eretz Israel“ (Land Israel) als 
Erfüllung des göttlichen Willens. 


Ob er an dem dreifachen Bomben- 
anschlag gegen palästinensische Bür- 
germeister vor vier Jahren oder an 
dem Plan, fünf arabische Busse, in, 
Ost-Jerusalem zu sprengen, 
war, ist noch nicht klar. Der Verdacl 
besteht, daß er zumindest davon 
wußt hat 


Jahrelang zeterte Levinger gegen 
die israelische Regierung und be- 
schuldigte sie, sie tue nicht genug, 


Die Ermittlungen ergaben außer- 
dem, daß die Verschwörer nicht nur 
einen Anschlag auf zivile Busse ge- 
plant, sondern auch Vorbereitungen 
zur Sprengung der moslemischen 
Heiligtümer auf dem Tempelberg in 
Jerusalem getroffen hatten. Das hätte 
die ganze moslemische Welt in Auf- 
ruhr versetzt. : (SAD) 


Schwierigkeiten 
bei neuer Rakete? 


dpa, Washington 


Das Abkommen zwischen Bonn 
und Washington über die neue Luft- 
abwehr-Rakete „Patriot“, die in der 
Bundesrepublik Deutschland sta- 
tioniert werden soll, ist nach einem 
Bericht der „Washington Post“ in 
„ernsten" Schwierigkeiten. Preisstei- 
gerungen und Prestigekämpfe im 
US-Verteidigungsministerium hatten 
verhindert, daß Verteidigungsmini- 
ster Weinberger und sein deutscher 
Kollege Wömer die Vereinbarung - 
wie ursprünglich geplant - am kom- 
menden Donnerstag bei der NATO- 
Tagung in Brussel unterzeichnen 
können. Der Gesamtwert des Pa- 
triot“ -Geschäftes beträgt umgerech- 
net rund acht Milliarden Mark, über 
rund 410 Millionen Mark bestehen 
noch Differenzen. 


Wieder Streit 
um die MX 


dpa, Washington 

Der Streit um die neue amerikani- 
sche Interkontinentalrakete MX, der 
im vorigen Jahr beigelegt schien, ist 
wieder aufg eflamm t Der Sprecher 
des von den Demokraten beherrsch- 
ten Repräsentantenhauses, O’NeilL, 
hat erklärt, die Opposition sei in der 
Lage, die MX-Produktion zu stoppen. 
Der Kongreß wird in dieser Woche 
über die Rakete debattieren. 


Die Aufstellung der ersten zehn 
von insgesamt 100 MX, die die 
Mmuteman-Raketen ersetzen sollen, 
ist für 1986 geplant Im vergangenen 
Jahr hatte der Kongreß nach langem 
Widerstreben für die Anschaffung 
von 21 Stück 2,1 Milliarden Dollar 
bewilligt, um die amerikanische Posi- 
tion bei den Genfer START-V erhand- 
lungen zu stärken. 


Bekannte 


Sacharows iii Haft 


AFP, Moskau 


Eine Freundin des sowjetischen 
Dissidentenehepaars Andrej Sacha- 
row und Jelena Bonner, Irina Kristi, 
ist von der sowjetischen Geheimpoli- 
zei verhaftet und ins; Moskauer 
Lu b ianka-Ge fangnis gebrächt wor- 
den. Dies wurde gestern aüs Moskau- 
er Dissidentenkreisen bekannt 


Die 46jährige Mathematikerin war 
am 6. Mai mit dem Ehepaar Sacharow 
in Gorki zusammen getroffen. Bei ih- 
rer Rückkehr nach Moskau hatte sie 
erklärt Sacharow habe am 2- Mai ei- 
nen Hungerstreik angetreten, um für 
seine schwerkranke Frau eine Ausrei- 
segenehmigung zu erreichen. Jelena 
Bonner, über die bisher in Moskau 
Nachrichten über ihren Mann zu er- 
halten waren, wird seit kurzem eben- 
falls in Gorki festgehalten. 


Schöpfer des evangischen Gesangbuchs: M. Luther 


Eine gum Gabe Gottes 


S elbst ln einer Zeit die 
Musik in einem heuti 
vorstellbaren Maße lie! 
trieb, galt Martin Luthel 
wohnlich musikalisch. 

sänger in Eisenach, all 
die Laute liebte, als 
formator, der die 
heutigen Gemeinde] 
hat - Musik hat Mai 
ganzes Leben lang 


gund 
mehr 
lund be- 

außerge- 
urrende- 
dent, der 
ser Re- 
en des 
gelegt 
uther sein 


chenlieds) entsprechen dieser Anfor- 
derung. 


Von Luther 
36 Kirchenliedern, 
ste Burg ist unser] 
Engels nannte dii 
Marseillaise des II 
„Verleih uns 
„Aus tiefer Not 
und „Vom Hirni 
ich her“. 


le Texte von 
iter „Ein fe- 
.“ (Friedrich 
Choral „die 
lerts"), 
gnädiglich“, 
ich zu Dir“ 
ioch, da komm 1 


Wohl gefühlsmäßig spürte Luther, 
was heute Standard wissen der Men- 
schenführung ist: Gemeinsamer Ge- 
sang verbindet eine Gemeinschaft 
miteinander. Mit der ihm eigenen Lo- 
gik in praktischen Dingen wurde er 
zum Schöpfer des evangelischen Ge- 
sangbuchs, denn vor dem Wittenber- 
ger Gemeindegesangbuch 1529 gab es 
nichts dergleichen. Doch nun galten 
die Worte von Luthers vermutlich er- 
stem Lied aus dem Jahr 1523: „Ein 
neues Lied wir heben an“. 


Einige davon,; 
lied, haben in ji 
gang in die kal 
den, andere. 


Weihnachts- 
Zeit auch Ein- 
Le Kirche gefun- 
,Ein feste Burg ist 


Bei einigen Liedern kennt man den 
Anlaß ihrer Entstehung, so hier die 
Verbrennung zweier lutherisch ge- 
sonnener Mönche in den Niederlan- 
den oder bei „Ein feste Burg ist unser 
Gott“ wahrscheinlich die Aufhebung 
der Belagerung Wiens durch die Tür- 
ken 1529. 


Die Witten 
ARD, 25 JOB Ul 


Nachtigall - 


unser Gott' 
therischen 
aus langst' 
Protestant!: 


über den engen lu- 
sssionsrahmen hin- 
lational Lieder des 
geworden. 


Luther d9F Texte der Bibel auf; 
Psalmen im andere in der Liturgie 
verwendeAexte, übersetzte sie in 
seine MuAprache (und formte sie 
dabei umffme ihre Aussage zu ver- 
ändern) dE komponierte neue Melo- 
dien das Die Lieder sollten dazu 
beitragevdie einzelnen Abschnitte 
des Kmenjahres und die fünf 
Haupttjp des Katechismus besser 
zu versRen. „Komm, heiliger Geist, 
HerreÄott“, „AEeluia. 0 heiliger 
Geist »Nun bitten wir den Heiligen 
Geist® „Wir glauben all’ an einen 
Gott »Komm zu uns, Schöpfer, hei- 
ligenEeist“ (letzteres die Überset- 
zun«ines alten lateinischen Kir- 


Von keiner einzigen Melodie je- 
doch - im Gegensatz zu den Texten - 
läßt sich mit letzter Gewißheit sagen, 
ob sie von dem Reformator selbst 
stammt Einigkeit besteht jedoch 
über ihre Wirkung: Ausgerechnet Je- 
suiten, alles andere als Bewunderer 
des „Ketzers“, stellten fest, seine Lie- 
der hätten eher Menschen zum neuen 
Glauben bekehrt als seine Predigten. 

Zeitgenossen berichten, daß der 
Student Luther gerne sang und die 
Laute schlug, daß im häuslichen 
Kreis in Wittenberg gerne und oft 
(und nicht nur geistliche) Lieder er- 
klangen. Und wer von dem Reforma-, 
tor sonst nichts außer einigen (und 
wahrscheinlich nicht von ihm stam- 
menden) Reimen kennt, der kennt na- 
türlich auch den: „Wer nicht liebt 
Wein, Weib, Gesang, der bleibt ein 
Narr sein Leben lang.“ Weniger grif- 
fig, aber dafür jedenfalls authentisch 
ist das Wort, das die Einstellung Lu- 
thers zeigt: „Die Musik ist eine schö- 
ne, herzliche Gabe Gottes.“ 


HENK OHNESORGE 


KRITIK 


wischen Gesetz 
nd Wirklichkeit 


Mit der Venus 
ins Freudenhaus 


rükel 16, Absatz 2 des Grundge- 
setzes besagt lapidar. „Politisch 
erfolgte genießen Asylrecht“ Ent- 
standen ist er vor 35 Jahren, in Erin- 
nerung auch an die politische Verfol- 
gung Andersdenkender durch das 
Dritte Reich und deren Emigration. 


Bis heute ist - und das ist die vom 
Autor Gert Monheim und seinem 
Film Asyl - Bewährungsprobe für 
ein Grundrecht (ARD) sicher so nicht 
beabsichtigte zwingende Schlußfol- 
gerung - noch niemand auf die nahe- 
liegende Idee gekommen, eine Ver- 
bindung zwischen dem abstrakt- 
schönen Satz und der Realität zu 
schaffen. 


I m Rahmen der Reihe Schauplatz 
der Geschichte widmete der Saar- 
ländische Rundfunk seinen Beitrag 
der Nachbarstadt Trier anläßlich ih- 
res 2000jährigen Jubiläums. Autor 
Roman Brodmann machte es span- 
nend und versprach persönlich einen 
unkonventionellen Rim. Kein Nach- 
hilfeunterricht in Geschichte und 
Kunstgeshichte sollte es werden, son- 
dern das Abenteuer eines Menschen 
von einem anderen Stern, eines 
Astronauten sozusagen, der auf Trier 

gpfaften 15 t. 


Monheim illustrierte dies am Bei- 
spiel der etwa 500 in Celle lebenden 
Jeziden: Weil sie sowohl Angehörige 
einer vom Islam als „Ketzerei“ ver- 
standenen Religionsgruppe als auch 
noch Kurden sind, werden sie - das 
ist erwiesen - verfolgt Der türkische 
Staat schreitet gegen diese Verfol- 
gung (bis hin zu Tötung und Frauen- 
raub} zumindest nicht ein. 


Der Grund für die Verfolgten, aus- 
gerechnet in die „reiche“ Bundesre- 
publik zu kommen: „Ich habe gehört 
daß in Deutschland Menschenrechte 
und Demokratie gelten.“ Die Aner- 
kennung dieser Gruppe als Verfolgte 
durch einen Senat des Verwaltungs- 
gerichts Stade hat - so behauptet der 
Bericht - auf Druck deutscher Grup- 
pen dazu geführt daß nach kurzer 
Zeit diesem Senat die Asylentschei- 
dungen entzogen wurden. 


Aber dann wurde es leider doch 
nichts werter als eins der üblichen 
Städtebilder, die man von Sight- 
seeing-Touren kennt - wenn auch mit 
sehr schönen Aufnahmen der Trier 
Denkmäler und Sehenswürdigkeiten 
mit historischen und kunsthi- 
storischen Kommentaren. Am Dom 
wurde die Abfolge der Trierer Stilge- 
schichte erläutert beim Kaii-Marx- 
Haus das angeblich so gestörte Ver- 
hältnis der Trierer zu ihrem ungerate- 
nen Sohn beklagt Auch eine Wein- 
probe wurde nicht verschmäht dafür 
mußte sich der Zuschauer aber einen 
längeren Vortrag über Strahlen- 
schutz anhören, der eine ZpH lang 
Trier vergessen ließ. 


Anhand einer durch Stein würfe 
zerstörten römischen Venus demon- 
strierte Brodmann die Intoleranz der 
Christen und der mittelalterlichen 
Katholiken, die heute noch 85 Pro- 
zent der Trierer Bevölkerung aus- 
machen. 


Wie immer auch der Fall im einzel- 
nen liegt Die derzeitige ‘Hannhahimg 
des Asylrechts ist für alle Beteiligten 
unbefriedigend. Dringend erforder- 
lich ist daß der Gesetzgeber statt 
hehrer, leer«' Worte bald eindeutige, 
schnell zu handhabende Rechtsnor- 
men gibt. ahn 


Die Venus war ihm dann Wegwei- 
ser in die Trierer Freudenhäuser, was 
für einen Astronauten vom .anderen 
Stern sicher nicht unwichtig ist Für 
die Trierer , war es mal was Neues. 
Alles in allem: Sightseeing von links 
keineswegs von einem guten Stern. 
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ARD/ZDF-VORM ITTAGSPROGRAMM 

Nur über die Sender der ARD 


12.10 Umschau 


«LSVor 
11l 



14.10 


Nina von KHcodse „Die barfOflig« 
FöiRtin“ 

En Ehn von Gabriele Prosber 


En pfeffamtes Murmeltier, das zur 
WeitattralctJon wind, Donald Duck 
ab Schneemann, Goofy als Befbn- 
lenwärter, die Stooges ab Cato- 
Besitzer sowie George und lack 
ab Bahnrelsende sorgen in der 
neuen Ausgabe der lustigem 
Zeichentricfcsendung für viel Spaß 
und Unterhaltung. 


dazw. Regionalprogramme 


j 20.15 Wi 

Heiteres Beruferaten mit Robert 

Lembke 

anschL 

Parteien zur Europawahl 

21J90 P u H urcwa 

Die Sendung beschäftigt »ch aus- 
schließlich mit dem Thema Sterben 
und Sterbehilfe. Beschrieben wer- 
den die Planung und Durchfüh- 
rung der Tat in der IQinBc von Pro- 
fessor Hackethal. Geplant sind 


Reportagen aus einem deutschen 
Krankenhaus 


und einer finnischen 
SterbekUnik, ein Interview mit 
Christian Bamcrrd und ein aktuel- 
ler Bericht vom Deutschen -Arzte- 


tag 

Moderation: Peter Gatter 
31 AS Dallas 

J.R/s Drohung 



Martin 


mit der Musik 


23j 00 Die 

Wie 
hielt 

Wie hielt es Martin Luther mit der 
Musik? Diese Frage versucht die 
neue Ausgabe der Senderuhe 
„Kult urwelt" zu beantworten. Au- 
ßerdem beschäftigen sich Peter 
WapnewsJa und der Heidelberger 
Musikwissenschaftler Ludwig ra- 
scher mit der „Witten bergisch 
Nachtigall“. 


tue Heste iw 

Die Menschenrechte und die 
„neuen reflgtösen Bewegungen" 
14LM Moroni 

Rekord-Lok und Haar-Computer 
anschL heute-Schlagzeilen 
l&SSRnvfoU 

" 11. TaR: Hähnchen für aäe 

17 JO heute / Aas den Uedem 
17.« Tele- Kastrierte 

Zu Gast Don Marco 


Ab ich Hehatsverairttler war / Die 
Freisprechung und der ungarische 
Meister 


19 JO beete 

19 30 Ober dem Dächern 

Amerikanischer Spielfilm (1955) 

Grade Kedy u. 1 


a. 


hfit Gary Grant, oroce K 
Regie: Alfred HAdtcock 
Der einst berühmte Juweiendieb 
lohn Robie führt seit einigen Jah- 
ren ein ehrliches und unbescholte- 
nes Leben. Enes Tages jedödi 
taucht ein anderer Dieb, auf, der 
die frühere Arbeitsweise Rabies 
bis ins Detail nachahmt und so die 
PoEzef glauben macht, Robie ha- 
be sebw „Tätigkeit“' wiederauf- 
genommen. Um nicht selbst verur- 
teilt zu werden, macht er sich nun 
auf düm gefährliche Suche noch 
dem Verbrecher ... 


21.1s wno 

Arbeit für alle nach SPD-Muster - 
En Vorbericht zum Parteitag der 
SPD in Essen / Streik ln der MetaJJ- 
. Industrie: Warm sind die Lager 
leer? / Tips: Bausparen - Vorsicht 
bei Zwischenkrediten / Versiche- 
rungsbetrug durch Brandstiftung 
fcfit Friedbeüm Ost 


2145 heule j ournal 


Drama von Heinrich von Kleist 
Mit Gert Voss, Kirsten Dene, Blan- 
ko Sctmarovski, Hans Dieter Kne- 
bel u. . 0 . 

Inszenierung: Claus Peymann 
Aufzeichnung einer Aufführung 
aus dem Schauspielhaus Bochum 




- 


jjeiurii 



Der ehemalige 
Di amantearau- 
ber Robie (Cary 
Grant) ist aege- 
tan von der 


sehen wie kühlen 
Amerikanerin 
Frances Steven 
(Ober des Dä- 
chern von Nizza - 
ZDF, 1930 Uhr) 

FOTO: RÖHNERT 
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WEST 

19J0 Akteade Stande 


Nur für Baden- Wurf I em borg 

20.15 Heeto Em Hohe n! a h n Kre is 


20L1S Au s l ondsra poitor 

2045 Per Be ginn der neuen „Zeit“ 

21 JO Formel Etas 

2145 Cho mio gür te ! K5ta (1) " 

22.15 Kriechspur Sr olle? 

Streit um Tempo 100 
onschl. Letzte Nachrichten 


NORD 


. Nur für Rheinland-Pfalz 

2015 Mark#) und Pfennig 
21 Jü Landesspiegel 
Nur für das Saarland 
21 J0 AntfqnhBaen In Serie 
Gemeinschaftsprogramm 
21.15 Franch Connection (2) 

Amerikanischer Spielfilm (1974) 
25J5 Avanti! (26) 


1830 Die Sprechstunde 

Krankheitsherd: Zähne 

19.15 Treff ha Tum 


20.15 Untern Funh tan n 

21.15 Vielen Dank, 



25.15 Nachrichten 


alt Odysseus (8) 


1838 Unterwegs 

19 J6 F or m el Bns 
1945 Reisetips für Spanien 


Spanisch-französischer Spielfilm 
(1980) 

2138 Diel aktuell 
21 jQ Kultarkaieude« 

22.15 Ba i M s c h e M ei st e r 
25 J0 Vor vierzig Sohren 

SÜDWEST 


Alls IntonxKdtonen flbei Fsnen 
m der wandelbaren Heimen 
des'WaidbcnieTnbubeii 
bekommen Ste be* 

JWakSbeunal 


FoGtfacb 800 

A4010GJOZ 



TbL 0043/3 W 
031-2207 
(Iba und Nacht) 
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1 8J0 Tel ek ol l eg ' 

Nur für Baden-Württemberg 

19 JO Abeadschaa 

Nur für Rheinland-Pfalz ' 

19 JO Abe n d sch au 

Nur für das Saarland 

19 J0 Saar 5 regional • 
Gemeinscbaftsprogramm ■. - 

1935 Nachrichten 

1938 Die 


BAYERN 

18l15 Hm rakhe Fcuriüt 
UmdMChtsv 
19.00 Ba FrooenWm 


21 -4S Sporrfrist ; 
2£5Dha Gespräch 
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Nehmen Sie Deltas Wide-Ride itmi 
T riStar von F rankf urt nach Atlanta, und ohne 
die Fluggesellschaft zu wechseln, erreichen Sie 
Ihr Reiseziel an der Ost- oder Westküste. Delta 
fliegt nonstop von Frankfurt nach Atlanta 


Die Medalhon-Business-Klasse ist Deltas 
spezielle Klasse für Geschäftsleute. Sie genießen . 
Luxus zum Sparpreis. 


Nonstop fliegen Deltas Wide-Ride 
Lockheed L-1011 TriStars, die von Rolls-Royce - 
Motoren angetrieben werden, nach Atlanta 
Genießen Sie die ausgezeichnete internationale 
Feinschmeckerküche und Unterhaltung an Bord. 


Für Informationen und Buchungen wenden 
Sie sich an Ihr Reisebüro oder rufen Delta Air 
Lines in Frankfurt unter der N umm er 06 13/ 

23 30 24, Telex 4 16 233, an. Das Delta-Buchungs- 
büro ist in der Friedensstraße 7, 6000 Frankfürt/Main 
A DELTA 


Tarife und Fiu^pbnc können ohne vorherige Ankündigung geändert werden. 


DELTA. PROFIS AUF DER GANZDI UNK. 
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STAND (1 PUNKT 

Respekt 

E s war schon ein starkes Stück, 
das sich die 19jährige Heike 
Daute im naßkalten Jena leistete! 
7,29 Meter flog die jüngste.Weltmei 
sterin von Helsinki weit - mir 14 
Zentimeter fehlten am Weltrekord 
der Rumänin Anisoara Cusmir. Es 
darf hochgerechnet werden: Er- 
stens war das Wetter eher verlet- 
zungs- statt leistungsfördernd, 
zweitens sprang sie wegen des 
Olympia-Boykotts, der „DDR“ fest 
unter Ausschluß der Öffentlichkeit 
(nur 2000 Zuschauer!), was kaum 
stimuliert, und drittens soll sie in 
zwei, drei Wochen (Olympischer 
Tag Ost-Berlm/Meisterschalten in 
Erfurt) in Form sein. 

Bei wärmeren Wetter hätte sich 
die Jenaerin 30 Zentimeter mehr 
zugetraut, was neuer Weltrekord ge- 
wesen wäre. Das trifft sich mit der 
Prognose Willi Olferts, des Lehr- 

warts für Damen-Weitsprang der 
„DDR“. Der seit 20 Jahren im Amt 
befindliche Magdeburger traut 
Heike Daute „eines Tages 7,60 Me- 
ter“ zu. Das wäre eine neue Dimen- 
sion. Doch ihr ungewöhnlich viel- 
seitiges Training könnte einen sol- 
chen Satz ermöglichen. Zumindest 
beugt diese Vorbereitung g*n» of- 
fensichtlich Verletzungen vor, von 
denen ihre Konkurrentinnen oft 
heimgesucht werden. 

Heike Daute ist nicht nur <>W 
Rekordjagerin, sie besticht erst 
recht in großen Wettkämpfen, ln 
Jena aber war es nur kalt 

KLAUS BLUME 


BASKETBALL 

Protest gegen 
Sowjetunion 

sid, Orleans 

Trotz des Olympia-Boykotts wird 
die sowjetische Basketball-National- 
mannschaft an der heute in Frank- 
reich beginnenden Qualifikation für 
die Sommerspiele in Los Angeles teil- 
nehmen. Der Deutsche BasfarfKaiL 
Bund (DBB) äußerte deshalb grund- 
sätzliche sportliche Bedenken. In ei- 
ner Anfrage an den Weltverband FI- 
BA in München hat der DBB auf die 
Möglichkeit der Wettbewerbsverzer- 
rung und Manipulation hingewiesen. 

„Es ist in keiner Sportart üblich, 
daß eine Mannschaft an eine r Quali- 
fikation, nicht nur für Olympia, mit- 
spielen darf die .'nicht an der 
Endmaß nähme teilnimmt*, begrün- 
dete DBB-Vizeprä sident Hans Lede- 
jewski in Orleans die Anfrage. Lede- 
jewski ergänzt „Jetzt können die So- 
wjets zum ’KÖnigsmacher 1 werden.“ 
Darüber hinaus, so die DBB-Verant- 
wortlichen, werde der „Verlauf der 
Vorrunde zu einer Farce” Zwar wür- 
de die UdSSR bei der Endab- 
rechnung in Paris keiner der 
Mannschaften eines der drei Tickets 
für Los Angeles streitig machen, aber 
den Sprung eines der Teams der 
Gruppe B in die Finalrunde blok- 
kieren. Betroffen hiervon könnten be- 
sonders Schweden und Finnland 
sein, die neben den Sowjets und den 
wohl chancenlosen Iren in Saint 
Quentin um die Gruppenplätze eins 
und zwei streiten. Aach deshalb wer- 
de in Kürze eine Stellungnahme von 
FIBA-Generalsekretar Borislav Stan- 
kovic erwartet 


SPORl- 


Aufzeichnung im ZDF 

Düsseldorf (sid) - In einer Auf- 
zeichnung ab 22.40 Uhr berichtet das 
Zweite Deutsche Fernsehen (ZDF) 
morgen vom 24. Endspiel um den 
Fußball-Europapokal der Pokalsieger 
in Basel zwischen Juventus Turin 
und dem FC Porto. Schiedsrichter ist 
Adolf Prokop aus der „DDR“. 

Zwei Tore von Müller. 

Mailand (dpa) — Zwei Tore erzielte 
der frühere Stuttgarter Hansi Müller 
beim 6:0 seines Klubs Inter Mailand 
gegen den FC Catania am letzten 
Spieltag der italienischen Fußball- 
Masterschaft. Mailand belegte den 
vierten Rang u nd nim mt in der näch- 
sten Saison am UEFA-Pokal teil. 

Uwe Bein umworben 

Offenbach (sid) - Torjäger Uwe 

Bein vom FiiBbalLBundesliga-Ab- 
steiger Kickers Offenbach erhielt An- 
gebote von Borussia Dortmund, dem 
1- FC Köln sowie Schalke 04. Bein, 
der sich Mitte der Woche entscheiden 
wül, kostet eine Ablösesumme von 
rund 500 000 Mark. 

USA erster Gegner 

Düsseldorf (sid) - Beim 7. Ambre 
Solaire World Team Cup in Düssel- 
dorf (21.-27 Mai) sind die USA am 
22 Mai erster Gegner der deutschen 
Tamis-N afimialmanwMhaf t ' Außer- 
dem sind noch Spanen und Argenti- 
nien in der deutschen Gruppe. Die 
CSSR, Italien, Schweden und Austra- 
lien bilden die zweite Gruppe. 


Ehrung für Beckenbaner 

Zürich (dpa) - Kauz Beckenbauer 
und Helmut Schön werden am 2 L 


LEICHTATHLETIK / Ostblock-Boykott beeindruckt die amerikanischen Spitzenstars keineswegs 

Carl Lewis flog über neun Meter weit - aber 
leider hatte er um zwei Zentimeter übergetreten 


MARTIN HAGELE, Los Angeles 

Erstmal gab' s Blumen. Für aß die 
Mutter, denen die Welt der Leichtath- 
letik ihre Stars verdankt Der Mama 
Decker, der Mama Förster, Mama Le- 
wis. Mama Moseswarextra aus Day- 
ton/Ohio eingeflogen. 

D ann schnappte sich Wflße Banks 
ein Mikrofon, flülle, der Clown. Ein 
Weftklasse-Draspringer^ Nur ein paar 
Meter weg von der Sprunggrube des 
UCLA-Stadions hat er letztes Jahr 
seinen Rechtsanwalt gemacht Er hat 
te ein Heimspiel hier. 

„Also Lazte 4 , sagt er, „wenn ihr 
einen Rekord wollt, darin müßt ihr 
uns helfen. Uns anfeuern, jubeln, und 
unsem letzten Versuch. wollen wir 
Dreispringer allen Muttem Ammikas 
widmen.“ 

Trotz der frommen Wünsche, ob- 
wohl Banks die 13 000 Zuschauer wie 
ein Orchester dirigiert hat, ein Welt- 
rekord sprang nicht heraus. 

Edwin Moses („der Unvergleichli- 
che“, so der Stadionsprecher) lieferte 
seinen 88 . Sieg in Serie. 

Maiy Decker gewann die Meile mit 
60 Meter Vorsprung. 

Tom Fetranoff wurde an jener Stel- 
le, an der er vor exakt einem Jahr 
seinen Speer auf die Weltrekord mar- 
ke (99,72m) schleuderte, nicht gefor- 
dert 

Greg Förster siegte über die 110 
Meter Hürden wie WUEte Banks im 
Dreisprung. Nur Amerikas Mellen- 

FECHTEN 

% 

Pusch verlor 
die Führung 

sid/dpa, HamelnJFeitiers 

Die deutschen Florettfechter befin- 
den sich bereits in Olympiaform. 
Beim Sieben-Nationen-Tumier in Ha- 
meln setzten sie sieb mit 7:0 Siegen 
als einzige ungeschlagene Mann- 
schaft durch. Das entscheidende Ge- 
fecht gewannen, die Weltmeister mit 
Mathias Gey, Harald Hein, Frank 
Beck, Mathias Behr (alle Tauber- 
bischofsheim) und Klaus Reichert 
(Bonn) gegen Italien mit 9:6. Beste 
Emzelkämpf er wurden Scan (Italien) 
und Mathias Behr. „Wir sind auf dem 
richtigen Weg“, lobte Bundestrainer 


- Durch einen achten Platz beim 
se c hsten Weltcup-Turnier der Degen- 
fechter in Poitiers (Frankreich) verlor 
Europameister Alexander Pusch vor 
dem letzten Weiftranglisten-Tunner 
am 25 J26. Mai in Legnano (Italien) die 
Führung in der Weltpokal-Wertung. 
Nach seinem 10:8-Finalerfolg über 
den Weitmeisterschaftsdritten Mazzo- 
ni (Italien) verdrängte der Franzose 
Olivier Lenglet mit 44 Punkten den 
Tauberbischofeheimer (43 Punkte) 
von der Spitze. 

Die deutsche Mannschaft brachte 
drei Fechter ins Finale der besten 
acht und gewann damit die Mann- 
schaftswertung. Neben Pusch batten 
noch dessen l/fannsehaftfikameraden 

Franz Hoch (Platz sieben) und Volker 
Fischer (Platz sechs) die Finalgefech- 
te erreicht -Weltmeister Elmar Borr- 
mann ist sechster der Weltcup- 
Wertung. Er bat keine Chance mehr, 
seinen Vorjahrssieg zu wiederholen. 



Mai in Zürich mit einem neugeschaf- 
fenen Orden des Weltfhßball- V er- 
bandes (FIFA) für besondere Ver- 
dienste um den Fußballsport geehrt 
Die früheren Stars Pele, Bobby Chari- 
ten und Dino Zoff erhalten ebenso 
die Auszeichnung wie der FIFA- 
Ehrenpräsident Sir Stanley Rous und 
der FIFA-Vizepräsiderrt Mihailo An- 
drejevic (Jugoslawien). 



MOTOR 

lOW-km-Reonen von SDverstone: L 
Xckx/Mass (Belgten/Deutschland) Por- 
sche 956, Z Ludwjg/Pescarok) 
(DeutscUand/Frankreich) Porsche 
958, ... 9. Schnrnstem/Wlnter/Merl 
(alle Deutschland) Porsche 956. 10. 
Bell/Beüof . (England/Deutschland). - 
Stand der Fahrer-WM: L Zckx und 
Uass }e 40 Punkte, Z Palmer und Lam- 
mers (Enidand/HoUand) je 20. — 
Formel- 2- EBK, vierter Lauf in VaBe- 
hinga/Itallen, 65 Runden = 208 km: L 
ThackweU (Neuseeland) Ralt-Honda 
(164,232 km/StcL), Z Moreno (Brasilien) 
Ralt-Honda, 3. Dann er (Deut schl a n d) 
March-BMW, - Stand in der Ent- 
wertung: 1. Thackwell 33 Punkte, Z 
Moreno 3t 3- Danner und Ferte 

(Frankreich) je 11. 

TENNIS 

„Turnier der Meister“ in Forest 
HJlls, Finale: McEnroe (USA) - Lendl 
(CSSR) 6:4. 6:Z 

LEICHTATHLETIK 

Sportfest in Los Angeles. Männer 
100 m: L Brown 10,13. 2: Sanford 10 JO, 
400 m: t Egbunike (Nigeria>44,81 (Jah- 
res-Weltbestaeit), HO-m-HQrden: 
i Foster 1Z21 (Jahres-Weltbestzelt). 
400-m-Hürden: L Moses 48,71 (Jahres- 
-Wehbestzeit), Stabhochsprung: L Bell 
5,71 (Jahreo-Weltbestleistang). Frau- 
en: Meile: Decker 422,92 (Jahres- 
Weltbestzelt). 

GEWINNZAHLEN 

Auswahlwette „6 aus 45 M r 2, 9. 12, 14, 
23 , 43, Znsatsplek 21. (Ohne Gewähr). 





Spezialist Steve Scott mußte hart ge- 
gen eine Handvoll Häscher kämpfen. 

Als ansammengerechnet wurde, 
standen unter den Strich drei Jahres» 
Weltbestleistungen. Das sagt weder 
viel noch wenig über die Stärke der 
amerikani sehen Leichtathleten. 

Denn das Lekhtathletfljjahr ist jung 

Eigentlich lag an diesem Sonntag 
in Lots Angeles nur ein Weltrekord in 
des: Luft. Der im Weitsprung, Jene 
8,90 Meter, jener Jahrhundertsprung, 
den Bob Beamoh in der Höhenluft 
von Mexico City vor 16 Jahren in eine 
andere Weh katapultiert batte. Der 
Jahrhundertsprung sollte aus den 
Rekordlisten radiert werden. Von 
Carl Lewis. 

Für ihn wurde extra die Sprung- 
grube verlängert und der Wettbewerb 

direkt vor die Haupttribüne gelegt 
Lewis braucht den Kontakt zum Pu- 
blikum, und yiwnHch exakt auf der 
Achtmeteimaike, nur ein paar Meter 
von ihm entfernt, hockten seine El- 
tern und Schwester Carol, die für den 
wohl größten Augenblick im Leben 
ihres vergötterten Bruders den eige- 
nen Wettbewerb sausen ließ. Auch 
Carol Lenvis kann in drei Monaten mit 
einer Medaille im Wertsprung rech- 
nen. 

4*m on get it“, schreit Carl Lewis 
hinauf zu Papa, Mama, Schwester 
und dem ganzen Lewis-Clan: „Ich 
werde es packen heute.“ Er lacht und 
streckt den Mittelfinger seiner rech- 
ten Hand. Doch der Versuch ist un- 


gültig. Wie auch die nächsten drei 
Beim dritten Versuch war er tat- 
sächlich über neun Meter weit ge- 
sprungen - doch die rote Fahne ging 
hoch: „Ich bin etwa zwei Zentimeter 
übergetreten. Der Kampfrichter 
meinte, es seien 9,04 m gewesen.“ 
Larry Myricks führt mit 8,45 Meter. 
Erst beim fünften Mal, aber da muß 
Carl Lewis schon auf Sicherheit ge- 
hen, klappt's. 8,71 Meter. Den letzten 
Sprung setzt Carl Lewis schon gar 
nicht mehr an. 

Ein bißchen sei er schon ent- 
täuscht, meint er hinterher. Kein 
Zweifel, der Champion fühlte den 
magischen Weltrekord in seinen Bei- 
nen. Und wer mit einem Sicherheits- 
spnrng bei 8,71 Meter landet der muß 
unter Ausschluß der Öffentlichkeit 
schon weiter geflogen sein. 

Carl Lewis, im dezent grauen Trai- 
ning sanzug, dem weißen Rollkragen- 
pullover und der weißen Sonnenbril- 
le wirkte er elegant und exzentrisch 
zugleich, kann den gescheiterten 
Griff nach der Traumgrenze mit per- 
sönlichen Werten übermalen. 4ch 
bin die 100 Meter letzte Woche locker 
unter zehn Sekunden gelaufen, und 
heute bin ich trotz Fehlern 8,71 Meter 
gesprungen. Noch nie bin ich am An- 
fang einer Saison so schnell gelaufen 
und so weit gesprungen. Ich bin in 
der Form meines Lebens.“ 

Wie lange noch steht der Name Bob 
Beamons stellvertretend für eine 
Stemstunde, jenseits der Begriffe, die 


wir Menschen als Leistung bezeich- 
nen? 

Seinen nächsten Weitsprung be- 
streitet Carl Lewis erst bei den ame- 
rikanischen Olympia-Ausschei- 
dungen vom 16.-24. Juni im Coli- 
seum. Doch schon dabei wird er seine 
Kräfte für die 100 und 200 Meter scho- 
nen, die er ebenfalls absolvieren muß. 

„Ich habe den Weltrekord im Weit- 
sprung drin“, so Lewis. Er muß ihn 
Aufhe ben, denn um zum Superstar 
der Olympischen Spiele zu werden, 
wül Lewis mit seinen Energien haus- 
hahen. Siege, Goldmedaillen sind 
ihm im Augenblick wichtiger als Re- 
korde. 

Als Lewis über seine Chancen 
plaudert, hocken die Kampfrichter 
des Drei- und Weitsprungs auf den 
Bänken neben der Grube. Sie essen 
Kuchen mit viel Schlagsahne und 
trinken dazu das Diät-Getränk des 
Sponsors. 

Zur gleichen Zeit verließen Imrich 
Bugar und Geza Valent, der Weltmei- 
ster und der Dritte der Weltrangliste 
im Diskuswerfen, die Arena. Die bei- 
den Tsckechoslowaken hatten einen 
Doppelsieg gelandet Sie seien ent- 
täuscht daß sie wohl nicht zu den 
Olympischen Spielen wiederkom- 
men könnten, sagten die beiden. Und 
sie hatten mehr Fragen als Antworten 
an die Reporter, die sie vom Olym- 
pia-Boykott ihres Landes unter- 
richtet hatten. 


• - \ 
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Vollkommen verausgabt hatte sieh dieser Marathonläufer, der nach der 
Ziolankwift ins Krankenhaus gebracht werden mußte. 


FOTOiAP 


21 000 liefen durch Londons Straßen 


S zenen eines Marathonlaufs. Mehr 
als überanstrengt hatte sich dieser 
Läufer (siehe Foto) beim London- 
Marathon, an dem 21 000 Läuferinnen 
und Läufer Teilnahmen- Während die 
Norwegerin Ingrid Kristiansen als 
Siegerin bei den Damen mit 2:24:26 
Stunden eine hervorragende europäi- 
sche Bestzeit auf den 42,195 Kilome- 
tern erzielte, mußte dieser Teilneh- 
mer ins Krankenhaus gebracht wer- 
den. Ingrid Kristiansen, die im vori- 


gen Jahr nicht an den Weltmeister- 
schaften in Helsinki teilnehmen 
konnte, weil sie ihren Sohn Gaute zur 
Welt brachte, gehört nunmehr zu den 
Top-Favoriten für den olympischen 
Marathonlauf in Los Angeles, einer 
Welt-Premiere für die Damen. Denn 
auch Hitze und Smog macht der 
36jährigen Norwegerin offenbar nicht 
viel aus, unter ähnlichen Bedingun- 
gen wurde sie schon bei den Europa- 
meisterschaften 1982 in Athen Dritte. 
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Die neue Medi 

tut viel für Sie 



Als erstes Unternehmen der 
Versicherungswirtschaft bietet die 
Deutsche Krankenversicherung mit 
ihrem neuen Krankenhausausweis 
eine weitere Serviceleistung für 
ihre Versicherten. 

Damit zu den gesundheitlichen 
Sorgen bei einem notwendigen 
Krankenhausaufenthalt nicht auch 
noch solche finanzieller Art hin- 
zukommen, wurde die „Medi-Card" 
von der DKV entwickelt. 

So modern und praktisch 
wie eine Schepkkarte. 

Mit vielen Vorteilen. 

Bei Vorlage wird dem 



Krankenhaus Kostenübernahme 
durch die DKV garantiert. Damit 
entfällt die Vorauszahlung für 
DKV-Versicherte. Der Status als 
Privatpatient und der Versicherungs- 
umfang sind sofort erkennbar. 

Die Einweisung ins Krankenhaus 
muß nicht mehr gemeldet werden. 

Unsere Versicherten brauchen 
sich also um nichts mehr zu 
kümmern. 

Schicken Sie uns noch 
heute den Coupon. 

Wir informieren Sie sofort 
über diesen einzig- 
artigen DKV-Service. 


W^/erden 
:tZt. 3$^ 
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Mästung « 


Med ' 1 


-Card' 




W £ 20 


Deutsche Krankenversicherung AG 
Aachener StraBe 300, 5000 Köln 41 
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Finanzbeamte 


protestieren. 


CDU und FDP wollen 


Vogel warnt 


Krise verhindern 


Peking erhebt 
gegen Moskau 
neue Vorwürfe 


AFi'DW. Bonn 


Die Deutsche Steuer- Gewerkschaft 
(DStG) hat Äußerungen von Koali- 
tionspoUtikem zurückgewiesen, wo- 
nach die Finanzämter eine illegale 

Partei Spendenpraxis nicht beanstan- 
det hätten. Der Vorsitzende der 
DStG. Wemer Hagedorn, sagte ge- 
stern, Betriebsprüfer und Steuerfahn- 
der hätten „unverzüglich“ die gesetz- 
widrigen Praktiken auf gegriffen, so- 
bald sie entdeckt worden seien. 


• Fortsei 


vw Sorte 1 


Hagedorn sprach von einem „schä- 
bigen Versuch“ einzelner Politiker, 
die Schuld an der Parte ispendenaffä- 
re den Finanzämtern in die Schuhe zu 
schieben und forderte, die Anschuldi- 
gungen einzustellen. Sie vergifteten 
das Steuerklima und fugten damit 
dem Staat noch weiteren Schaden zu. 


SPD -Fraktionschef Hans-Jochen 
Vogel will notfalls mit rechtlichen 
Mitteln reagieren, wenn sich - falls 
über das geplante Amnestiegesetz 
überhaupt debattiert und abgestimmt 
wird - auch solche Abgeordnete an 
Aussprache und Abstimmung beteili- 
gen sollten, die von diesem Gesetz 
selbst begünstigt wären. Die SPD 
wolle gegebenenfalls schon anläßlich 
der ersten Lesung zum Bundesverfas- 
sungsgericht gehen, erklärte Vogel. 

Der Fraktionschef der SPD im 
Bundestag bat auch die Vorsitzenden 
der anderen Fraktionen zu erwägen, 
ob - gegebenenfalls - den von einer 
Amnestie selbst betroffenen Abge- 
ordneten nicht von den jeweiligen 
Fraktionen nahegelegt werden sollte, 
auf die Teilnahme an der parlamenta- 
rischen Behandlung des Gesetzent- 
wurfs verzichten. In einem Schreiben 
an Bundestagspräsident Rainer Bar- 
zel begründet Vogel die RechtsaufEas- 
sung der Sozialdemokraten mit dem 
Grundsatz, niemand könne sein eige- 
ner Richter sein. Weiter fehle den Be- 
troffenen die vom Grundgesetz gefor- 
derte Unabhängigkeit. 


Teilnehmer der FDP-Prasidiums- 
sitzung schilderten gegenüber der 
WELT, das Gremium sei unabhängig 
von der persönlichen Meinung einzel- 
ner Mitglieder in einer „Lageein- 
schätzung“ zu dem Ergebnis gekom- 
men, daß es keinen Zweck habe, ge- 
gen den mehrheitlichen Willen der 
Parteibasis ein Gesetz durchziehen zu 
wollen. Bereits vor den vertraulichen 
Beratungen des Präsidiums hatte 
FDP- Schatzmeister Richard Wurbs 
erklärt, das Amnestiegesetz sei „nicht 
durchsetzbar“, me aus der Sitzung 
des Präsidi ums verlautete, gab es we- 
der Kritik an der Person Genschers 
noch Schuldzuweisungen an die eine 
oder andere Adresse. Der stellvertre- 
tende FDP- Vorsitzende Gerhart 
Baum betonte ausdrücklich, es müs- 
se alles unternommen werden, damit 
sowohl Genscher als auch der Frak- 
tionsvorsitzende Mischnick - der we- 
gen einer „DDR“-Reise nicht an der 
Präsidiumssitzung teilgenommen 
hatte - unbeschadet aus der aktuellen 
Diskussion herauskommen könnten. 

Einmütigkeit herrschte im Präsidi- 
um darüber, daß die Amnestiedebatte 
nicht zum Ausgangspunkt für eine 
neue Personaldiskussion in der FDP 
werden dürfe. Das könne erreicht 
werden, wenn am Mittwoch, rechtzei- 
tig vor dem am 1. Juni in Münster 
beginnenden FDP-Parteitag, der Ge- 
setzentwurf zurückgezogen werde. 

Allerdings bedarf ein solcher 
Schritt der Zustimmung der 
CDU/CSU-Bundestagsfraktion, die 
sich mit großer Mehrheit für den Ge- 
setzentwurf ausgesprochen hatte. 
Fraktionsvorsitzender Dregger mach- 
te auf diesen Sachverhalt aufmerk- 
sam und sprach von einer „wohlerwo- 
genen Position“. Dregger fugte hinzu: 
„Und ich habe bisher kein Sachargu- 
ment gehört, das Anlaß gäbe, unsere 
Position zu verändern.“ 


Der niedersächsische Ministerprä- 
sident Ernst Albrecht (CDU) hat Ver- 
läßlichkeit von der FDP gefordert, ln 
einem Interview sagte Albrecht die 
Standfestigkeit der FDP in dieser 
Frage sei von großer Bedeutung für 
die Koalition. Auf die bisherige Form 
der Parteienfinanzierung könne nie- 
mand stolz sein. Nun müsse endlich 
ein Schlußstrich gezogen werden. 


Der CSU-Landesvorstand billigte 
in München ohne Gegenstimme den 
Bonner Amnestieplan. Auch der 
bayerische JU-Vorsitzende und Bun- 
destagsabgeordnete Alfred Sauter 
stimmte dafür, nachdem er zuvor die 
generellen . Bedenken der Nach- 
wuchsorganisation der Union vorge- 
tragen hatte. Der CSU-Vorsitzende 
Franz Josef Strauß sprach ebenfalls 
die Verläßlichkeit des Koalitionspart- 
ners FDP an. Er sagte, wenn die Am- 
nestie scheitern sollte, so werde dies 
sicherlich für Bundeskanzler Helmut 
Kohl Anlaß sein, die Glaubwürdig- 
keit Genschers und das Verhältnis 
zur FDP ernsthaft zu prüfen. Der 
CSU-Landesgruppenvorsitzende 
Theo Waigel äußerte die Erwartung, 
daß die FDP-Bundestagsfraktion zu 
ihrer Entscheidung stehe und das Ge- 
setz mitbeschließen werde. 


Die FDP versuchte, Zweifeln an 
ihrer Verläßlichkeit entgegenzuwir- 
ken. Ihr NRW-Landesvorsitzender 
Möllemann sagte, die Verläßlichkeit 
der FDP orientiere sich an der Koali- 
tionsvereinbarung. Möllemann, der 
ursprünglich zu den Befürwortern 
der Amnestiepläne gehörte, sagte, die 
55 Prozent der Bürger, die der Koali- 
tion ihre Stimme gegeben hätten, hät- 
ten „sicher nicht das primäre Anlie- 
gen“ gehabt diese Koalition möge 
„zuallererst eine Amnestieregelung 
verabschieden“. Notwendig sei jetzt 
eine einvernehmliche Regelung mit 
der Union. 


dpa, Peking 

Nach Wochen der Ruhe in den 

Propaganda-Attacken zwischen Pe- 
king und Moskau beginnen sich jetzt 
wieder die gegenseitigen Beschuldi- 
gungen zu häufen. Die englisch- 
sprachige Pekinger Zeitung „China 
Daily" druckte gestern auf ihrer Titel- 
seite auszugsweise einen Kommentar 
der amtlichen chinesischen Nach- 
richtenagentur Xinhua ab, worin die 
Sowjetunion beschuldigt wird, säe 
unterstütze Vietnam bei dessen zahl- 
reichen „Provokationen“ gegen Chi- 
na- Diese Aktionen stünden im Zu- 
sammenhang mit dem vietnamesi- 
schen Vorgehen in Kambodscha und 
an der Grenze zu Thailand. Sie sollten 
von Hanois dortigen Taten ablenken. 

Umgekehrt stellt auch Hanoi einen 
Zusammenhang mit Kambodscha 
her. Es wirft China vor, die Grenzzwi- 
schenfalle herauszufordern, um da- 
mit Vietnam zu bedrängen und den 
pnv chinpsisehen Kräften in Kam- 
bodscha sowie Thailan d moralisch 
und politisch den Rücken zu stärken. 

Mit dem Pekinger Vorwurf Mos- 
kau ermutige Vietnam zu „Provoka- 
tionen“, bekommen die Zwischenfäl- 
le an der chinesisch-vietnamesischen 
Grenze nach Meinung von Beobach- 
tern eine veränderte politische Di- 
mension. Rishw galten sie als int»>i 
begrenzt und politisch weniger bri- 
sant Nun droht ihre Ausweitung, und 
säe können zu einem Hindernis für 
eine Verbesserung des Verhältnisses 
Peking-Moskau werden. Bereits jetzt 
fühlt sich China starkem militäri- 
schen Druck der Sowjets ausgesetzt 
und macht von dessen Verminderung 
eine Normalisierung der bilateralen 
Beziehungen abhängig. Angeblich 
soll die befürchtete Zunahme der 
Kampfe an der Grenze zwischen Chi- 
na und Vietnam einer da“ Hauptgrün- 
de dafür gewesen sein, daß Moskau 
den Besuch von Vizepremier Iwan 
Archipow in Peking absagte. 



Finanzieren Sie Ihren Bau mit uns 


Dann haben Sie bereits beim Richtfest 


gute Gründe, stolz zu sein.fe 


Ihr persönlicher Geldberater empfiehlt: 


Der wichtigste Grundstein Ihres Bauvorhabens ist die richtige Finanzierung. 

Deshalb sollten Sie rechtzeitig die Vorteile des s-Baukredit-Programms und der 
»Finanzierung aus einer Hand« nutzen. Mit günstigen Konditionen und optimaler Nutzung 
von Steuervorteilen bieten Sparkassen und LBS einen kompletten Service. 
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Der Bock als Gärtner 




«Vertreter der Swipo eis Berater 
Schalbwch ober Namibia’: WELT 
April 


Es verschlagt einem die Sprache: 
da arbeitet eine deutsche Universität 

— die von- Bremen - zusammen mit 
Vertretern von afrikanischen Wider- 
standsbewegungen an einem Schul- 
buch für namibische und deutsche 
Schüler air Förderung des Bildungs- 
wesens in Namibia. Drüben soll es 
Lehrmittel in den sogenannten Front- 
staaten und in den Swapo-Flücht- 
lingslagem in Angola werden, wohin 
die Swapo bekanntlich ganze Schul- 
klassen aus dem Owamboland in 
Südwestafrika entführt hat Welche 
deutschen Schüler - etwa ausgerech- 
net in Bremen, der Vaterstadt von 
Adolf Lüderitz?! - erreicht werden 
sollen, wird nicht erklärt Die „BQ- 
dungsfachleute“ wollen mit ihrem 
Werk das angeblich unausrottbare 
„koloniale Denken hierzulande ab- 
bauen und deutsche und namibische 
Geschichte miteinander verbinden**. 

Wenn diese Herren den angebli- 
chen Bildungsnotstand im südlichen 
Afrika bedauern, so sollten sie doch 
nicht vergessen, daß die schwatzen 
und farbigen Einwohner dort sich 
nicht nur eines ungleich höheren Le- 
bensstandards, sondern auch eines 
beachtlichen Bildungsvorspmngs ge- 
genüber allen anderen Staaten des 
Kontinents erfreuen. Über 22 Prozent 


der Schwanen Südafrikas bestehen 
eine Schule, in den anderen Ländern 
nur 9,7 Prozent; mehr als 35 000 
Schwarze studieren an südafrikani- 
schen Universitäten! 

In Südwestafrika schufen Deut- 
sche die eisten Missions- und 
Herero-Schulen und legten - lange 
vor. Übernahme der Schutzherrschaft 
- dien Grundstein für den weiteren 
Ausbau der Bü dungsarbeit an den 
Schwarzen. Schon 1866 gründete n sie 
eine Lehrerbildungsanstalt für junge 
Hereros, das „Auguirtirieunr. Diese 
Einrichtung, die im übrigen Afrika 
ihresgleichen sucht, hat Internat, 
hochmoderne Hörsäle, Werkstätten 
für die Ausbildung in handwerkli- 
chen Berufen, Einrichtungei. für 
Sport, Theater, Freizeit und steht ko- 
stenlos den Angehörigen aller einge- 
borenen Gruppen des Lahdes zur 
Verfügung. Sie wird heute von mehr 
als 700 Schülern .besucht,, bei Eig- 
nung als Vorstufe für ein Uhiversi- 
tats Studium. Dieses Bildungswerk in 
der Landeshauptstadt Windhoek sei 
den Mitarbeitern an dem Schulbuch 
wie allen, die an unserer kolonialen 
Vergangenheit herumnörgeln, als Re- 
petitorium zur Vervollkommnung ih- - 
rer Kenntnisse des deutschen Wir- 
kens dort empfohlen. . ... ... 

ü Schmokk, 
Rendsburg 


Polnische Geschichte 


Sehr geehrte Damen und Herren, 
in seinem Beitrag „Verhandlungen 
über ein Konkordat Vatikan - Polen 
bergen auch Risiken“ (DIE WELT 
vom 27. April) schreibt Joachim G. 
Görlich: „. . . Primas Hlond, der mit 
seinen nationalen Eskapaden dem 
Vatikan arg zu schaffen gemacht hat- 
te, bekam erst sieben Jahre nach dem 
Tod von Pius XL den obligaten Kar- 
dinalshut" Pius XL, seit 1922 Papst, 
starb 1939. Hlond war 1926 Erzbischof 
von Gnesen und Posen geworden. 
Ein Jahr später, also bereits 1927, 
wurde er in das Kardinalskollegium 
aufgenommen. 

In welchen Annalen mag Görlich 
da wohl geblättert haben? 

Mit freundlichen Grüßen 
£ Plazinski, 
Rh einhausen 

* 

■ Sehr geehrte Herren, 

in der Ausgabe Ihrer von mir sehr 
geschätzten Zeitung vom 27. Aprü 
heißt es in dem Artikel, von Joachim 
Görlich „Verhandlungen über ein 
Konkordat Vatikan - Polen“: „Noch- 
vor . . . sollte Rom entscheiden, wel- 
cher Erzbischof den Primastitel be- 
halten könne - von Posen oder War- 
schau.“ 

Dieser Satz enthalt einen Fehler. 
Die Alternative muß richtig heißem 
„...von Gnesen oder Warschau“. 
Das Erzbistum Gnesen - das erste 
Bistum in Polen- wurde 999/1000 von 
Kaiser Otto HL gegründet und ent- 
wickelte sich zum Metropolitanbi- 
stum. Seit 1416 war der Gnesener Erz- 
bischof Primas von Polen. Das später 
gegründete Bistum Posen wurde 1821 


mit Gnesen in Personalunion verbun- 
den. Es gab ein Gnesener und ein 
Posener Domkapitel. Der Erzbischof 
residierte in Posen, weil dies die Pro- 
vinzhauptstadt war, sein Primastitel 
bBeb jedoch an sein Amt. als Erz- 
bischof von Gnesen gebunden. . 

Als der letzte Erzbischof der Zwi- 
schenkriegszeit, Kardinal Hlond, 
nach dem Zweiten Weltkrieg nach 
Polen zurückkehrte, wurde er Erz- 
bischof von WarachaiL.Daimt er seine 
frühere Funktion als Primas von Po-/ 
len weiter ausüben konnte, wurde 
nun eine Personalunion zwischen 
Gnesen und Warschau begründet Po-- 
sen erhielt einen eigenen Bischof 

Die Personalunion Gnesen - War- 
schau wurde von dem Nachfolger 
Hlonds, dem Kardinal Wyszynski, 
beibehalten. Auch der jetzige Primas, 
KardinalGlemp, ist Erzbischof von - 
Gnesen und Warschau. 


Mü freundlichen Grüßen 
Dr. G. Kktsak, 
■ Bonn 2 


Mehrwegflaschen 


JUttbes Pferd"; WELTvem 18 . April 


Bundesinnenminister Zimmer- 
mann reitet sicherlich das richtige 
Pferd, wenn er das Anwachsen der 
HäusmüH-Lawine durch die Vierte 
Novelle zum Abfailbefeitigungsg&- 
setz beschränken wilL 


Der Mehrweganteil bei Getränke- 
verpackungen ist in den letzten Jahr 
ren „verläßlich“ um über 1 % gesun- 
ken. Das bestreitet ih der Getränkein- 
dustrie heute nifimahd mehr. Im Le- 


Personalien 


AUSZEICHNUNGEN 


Das in Mailand ansässige Kurato- 
rium des Johann -Georg-Zimmer- 
mann-Fonds hat den diesjährigen 
mit je 25 000 Mark dotierten Preis 
für Krebsforschung an die Professo- 
rin Natale Cascinelli aus Mailand 
und Egon Macher aus Munster für 
ihre Forschungsarbeiten zu dem 
Thema „Malignes Melanom - Dia- 
gnostik und Therapie“ verliehen. 
Förderpreise für ihre Arbeit in der 
Krebsforschung erhalten Dr. Wolf- 
gang DipphoLd und Dr. Alexander 
Knnth aus Mainz, Df. Rainhard 
Osieka aus Essen und Dr. Stanislav 
Pavel aus Groningen. Die Förder- 
preise, die an Wissenschaftler verlie- 
hen werden, die das 40. Lebensjahr 
noch nicht vollendet haben, sind mit 
10 000 Mark dotiert und werden pro 
Arbeit vergeben. Der Johann- 
Georg-Zimmermann-Preis wurde 
1972 gestiftet. 

Der Senat der Hansestadt Ham- 
burg verlieh dem Universitätspro- 
fessor und Schriftsteller Walter Jens 
die Medaille für Kunst und Wissen- 
schaft für seine literarischen Ver- 
dienste. Walter Jens, am 8. März 
1923 in Hamburg geboren, ist in Tü- 
bingen tätig und weithin als „leiden- 
schaftlicher Republikaner und Leh- 
rer im Geiste Lessings“ bekannt. 
Ein Termin für die Übergabe der 
Auszeichnung steht noch nicht fest. 


Valby aus Paris, der üblicherweise 
die Ehrenverleihungen yontimmL 
Den Titel „Commandeur: erhält 
man nach 20 j ähriger Mitglied schaft, 
während der man sich durch hervor- 
ragende gastronomische Tätigkeit 
ausgezeichnet haben muß. 

* 


Seit 30 Jahren besteht in Frank- 
furt am Main die Deutsch-Ibero- 
amerikanische Gesellschaft r die sich 
mit zahlreichen . 'Aktivitäten r um 
Kontakte und Verständnis für die 
Länder und Völker Mittel- und Süd-, 
amerikas bemüht. Dazu gehören 
auch die alljährlich in Frankfurt 
stattfindenden - IberoameHkani- 
seben Tage.' Aus Anlaß des dreißig- 
jährigen Bestehens der Gesellschaft 
gibt der Magistrat der Stadt .Frank- 
furt am Main heute im Kaisersaal 
des Rathauses Römer einen Emp- 
fang, auf dem Bürgermeister Dr. 
Hans-Jürgen Moog die Gaste begrü- 
ßen und zu einem anschließendere 
„Frankfurter Abend“ eirüaden wird. 


MILITÄR 


VERANSTALTUNGEN 


US-General Pani . Williäms, der 
bisher an der Spitze des in Frankfurt 
am Main stationierten V. Corps der 
amerikanischen Streitkräfte stand, 
geht; zum. NATO-Hauptquartier 
nach Brüssel Während eines Emp^ 
fanges des Magistrats 'der Stadt 
Frankfurt im Kaisers aal des Rathau- 
ses Römer verabschiedete sich Willi- 
ams von Oberbürgermeister Dr. 

Walter Walhwawn 


bensimttelemzelhandel betrug der 
Mehrweganteü 1970 noch .88 % und 
heute nur noch 74 %. Bei Bier liegt 

der Mehrweganteil zwar insgesamt V 
noch bei 82 %, jedoch mit starken 
regionalen Unterschieden. Der Em- 
weganteü beträgt ln Berlin bereits 
weit über 50% und fällt in Bayern bis . 
auf 7 % ab. Der Anteil der Bierdosen ' 
hat sich in den letzten drei Jahren 
Verdoppelt- 

Positiv steht es allein im Mineral- 
wasserbereich mit einem Mehrweg. 
anteü von 92 % aus. 


! w ■ 


Das Hamburger Renommierhotel 
„Atlantic“ feiert dieses Jahr sein. 
75jähriges Jubiläum. Aus diesem 
Anlaß durfte jetzt „Atlantic“ -Chef 
Kart-Theodor Walterspiel die Aus- 
zeichnung „Commandern*“ des welt- 
weit in 100 Ländern mit 60 000 Mit- 
gliedern vertretenen Ffeinschmek-- 
ker-Clubs Chaine des Rotisseurs 
entgegennehmen. Der Hamburgs' 
Chaine-Präsident Heinz Konisch 
verlieh den Titel in Vertretung des 
internationalen Club-Präsidenten 


ERNENNUNGEN 


Der. bisherige Leiter der Akade- 
mie der Deutschen Gesellschaft für 
Persona Hührung - in Düsseldorf 
DipL-Kfm. Jörg P. Safomon, ist mit 
Beginn dieses. Mohäis als weiterer 
Geschäftsführer zu der PkuiPerso- 
nalberatung GmbH in Frankfurt am, 
•Main berufen worden. Balomon, ge- 
bürtiger Augsburger, studierte in 
München und Regensburg und wird 
in Zukunft däs Düsseldorfer Büro 


Bundesinnen minister Zhnmer- 
. mann muß eher das- Gefühl haben, 
auf -einem störrischen. Esel zu sitzen, 
den er mit Stock und Sporen zum 
Laufen- bringen muß, damit die Weg- 
urerf v rerp ackungga sich verringern. 

Roland Jüangna 1 . 

Gewerkschaft Nahrung-Genuß- 
... Gaststätten, 
Hamburg I 


Verleumdung?. 


3. Mal 


Wenn jemand seine Gemeinde in 
der DDR verlassen, also „pferramtli- 
che Fahnenflucht" begangen hat, 
soüte er .besser hier schamhaft 
schweigen. Es ist aber eine besondere 
Dreistigkeit, aus sicherer Entfernung 
mit Lüge und Verleumdung diejeni- 
gen zu beschimpfen, die dort ihren 
Dienst tun. Schon die erste Behaup- 
tung; „Alle KirchenlertungsnaitgÜe- 
der der acht evangelischen Landes- 
kirchen in Mitteldeutschland haben 
durch Unterschrift die Zusammenar- 
beit mit den Staatsorganen des 
*DDR'-Regixnes versprechen müs- 
sen“, ist eine solche verleumderische 
Lüge. Pfui! 

Oder will der Schreiber sich anhei- 
schig machen, dafür den Wahrheits- 
beweis anzutreten? 

. Mk freundlichem Gruß 
W. Hammer, 
Hannover 1 


Wort des Tages 


99 Was der Reiseplan dem 
Reisenden ist, das ist 
- der Lebensplan dem 
Menschen. Ohne Reise- 
plan sich auf die Reise 
zu begeben, heißt er- 
. warten, daß der Zufall 
uns an das Ziel führe, 
das. wir selbst nicht ken- 
: neh. Ohne Lebensplan 
leben, heißt vom Zufall 
erwarten, ob er uns so 
glücklich machen wer- 
de, wie wir es selbst be- 
greifen. 99 


Heinrich von Kleist; dL Autor 
( 1777 - 1811 ) 


Die Redaktion behält sich das Recht 
vor, Leserbriefe sinnenisp/echend zu 
kürzen. Je kürzer die Zuschrift ist, desto 


größer ist die Möglichkeit der Veröf- 
fentlichung. 


der Plaut Gesellschaft leiten. Die 
Plaut Personalberatung GmbH ist 
Mitglied einer der größten Unter- 
nehmensberatimgs-Gesellsc haften 
Europas. 


Für die afrikanischen Staaten Su- 
dan und Tschad sind neue! Botschaf- 
ter der Bundesrepublik Deutsch- 
land ernannt worden: Neuer Bot- 
schafter in Sudan wird Roland Zim- 
mernuum. Zimmermann. 1928 gebo- 
ren, im Auswärtigen ^Dienst seit 
1955, war zuletzt Gesandter an der 
Botschaft in .Marokko .und davor 
Leiter der Wir tsr?haft ^hte n i m g an 
der Ständigen Vertretung der Bun- 
desrepublik- Deutschland bei den 
Vereinten Nationen in New York. 
Neuer Botschafter in der Zentral- 
afrikanischen Republik -Tschad ist 
Hans-Joachim Heidt Der 50 Jahre 
alte Diplomat, der zuletzt stellvertre- 
tender Referatsleiter in der Rechts- 
abteümig in der Bonner Zentrale 
war, gehört seit 1965 dem Auswärti- 
gen Dienst an. Zu seinen Auslands- 
Posten zählen Osaka-Kobe, Manila, 
Cotonou und London, '■ 


- Brasilien wird durch einen neuen 
Generalkonsul, m Hamburg vertre- 
ten. Das Exequatur ist von der Bun- 
desregierung Paule Auguste Co- 
trim Rqdricues Ferara erteilt wor- 
den. Seih Sonsufar b eari c umfaßt 
die Länder Hamburg, Bremen, Nie- 
dersachsen und Schleswig-Holstein. 
Portugal hat- einen neuen General- 
- konsul m Frankfurt am Main. Die 
Bundesregierung ertötte Dr. Jtaw 
Manuel da Cruzdä Silva Leitao das 
. Exequatur. Sein Konailarbezirk 
. umfaßt die Lands* Hessen, Rhein- 
land-Pfalz und Saarland. Ebenfalls 
. in Frankfurt wird der neue General- 
. konsul .von Kolumbien seine Tätig- 
keit aufrtehmen. Es ist Dr. FmiHani 
Jtoman, der. seit 1981 als Geaerai- 
.konsulin Bremen tätig war. Sein 
_ ; .neuer -Konsularbezirk umfeßt ' die . 

, -Länder Hassen^ Baden-Wüittem- Ih 
bergund Hhäri&n&Pfcb. lT *1 
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Mitterrands 
dritter Weg 

J.ScIl (Paris) — Staatspräsident 
Mitterrand hat den Franzosei die 
„gemis chte Wirtschaftsordnung“ 
als einen dritten Weg «wischen Kol- 
lektivismus und Liberalismus auf- 
gezeigt Er soliden Sozialismus &la 
fran^aise wetterfest »tr> 

den Sodalisten den Sieg der Parla- 
mentswahlen von 1986 und Mitter- 
rand selbst seine Wiederwahl 1988 
zu erlauben. . 

m 

Dies ist keine ungeschickte Tak- 
tik. Denn die Opposition durfte ih- 
ren Wahlkampf vor aPem auf die 
Entnatio nalisierung stützen, da ihr 
die derzeitige Wirtschatspolitik, die 

eher noch verschärft fortgefuhrt 
werden soll, wenig Angriffefläche 
bietet Aber sind die Franzosen 
wirklich daran interessiert, daß die 
von den Sozialisten verstaatlichten 
Banken und Industriekonzerne re- 
privatisiert werden? 

Gewiß, noch kosten diese Kon- 
zerne den Steuerzahler viel Geld. 
Aber die Regierung hat deren Präsi- 
denten unter Androhung ihrer Ent- 
lassung angewiesen, sie mit Aus- 
nahme der Stahlkonzeme bis 1985 
aus den roten Zahlen zu bringen. 
Ende 1987 sollen sie sogar rentabel 
sein. Dann sei bewiesen, so meinen 
die Sozialisten, daß sich die Natio- 
nalisierungsaktion gelohnt hat. Tat- 
sächlich hatten die meisten der neu 
nationalisierten Industriekonzerae 
vor ihrer Verstaatlichung Verluste 
gebracht 


Jm übrigen ist die Verstaatli- 
chung keine sozialistische Erfin- 
dung, ebensowenig wie der allge- 
meine staatlich» Wlr tschaftsdirig is- 
mus, den es hier seit Colberts Zei- 
ten gibt Die Wirtschaft fordert zwar 
mehr Freiheit, mochte aber keines- 
wegs auf Subventionen verzichten. 
Deshalb sind auch die früheren Re- 
gierungen den „dritten Weg“ ge- 
wandelt, wenn auch etwas um- 
sichtiger als die Sozialisten. 

Neuer Index 

cd. - Leicht kommt Mißtrauen 
auf; wenn der Index für die Kosten 
der Lebenshaltung neu berechnet 
wird. Da wird doch nur geftimmelt, 
damit die Inflationsrate niedriger 
erscheint, so lautet. der Verdacht. 
Doch der ist völlig unbegründet, 
wie man allein schon daran sehen 
kann, daß der neue Index mit dem 
Warenkorb des Jahres 1980 im ver- 
gangenen Jahr um 3,3 Prozent ge- 
stiegen ist, der bisherige Index (Ba- 
sis 1976) dagegen nur um drei Pro- 
zent Gelegentliche Umstellungen 
des Preisindexes sind einfach nötig, 
weil sich die Verbrauchsge- 
wohriheiten im Laute der Zeit än- 
dern. Manches, was weniger wich- 
tig geworden ist, zum Beispiel das 
Tonbandgerät oder der Kinderrol- 
ler, wird ersetzt durch arideres, was 
„in“ ist, den Videorecorder, das Te- 
lespiel oder den Skateroller. Daß 
die Hausfrau oft den Eindruck hat, 
der Index „stimme“ nicht, liegt ein- 
fach daran, daß die Kaufgewohn- 
heiten von denen dm- „statistischen 

DiirphgphnfttgfbmTlip* 1 aWifhwi. 


Zornige Mosel- Winzer 

Von JOACHIM NEANDER 


I d Frankfurt und Italien ist es nichts 
Neues. Die Deutschen erleben es 
zum erstenmal: Der Wein, der göttli- 
che Rebensaft, als brisantes Politi- 
kum. An der Mosel diskutieren die 
Winzer intern bereits einen flachen- 
deckenden Boykott der Europawahl 
am 17. Juni 

Das Komi sehe an diesem Vorgang 
ist, daß ausgerechnet jetzt am Ver- 
braucherin aikt dem deutschen Wein 
endlich wieder bessere Zeiten zu 
winken scheinen- Die neuestm Zah- 
len des Mainzer stäbüisierungsfonds 
für Wein besagen, daß nicht nur der 
theoretische Pro-Kopf-Verbrauch 
von Wein und Sekt in der Bundesre- 
publik 1983 von 24,8 auf 26,5 Liter 
gestiegen ist, sondern - wichtiger 
noch - der deutsche Wein an diesem 
Anstieg besondere stark beteiligt ist 
Der in den letrien schwierigen Jahren 
mit Massenemten und Massenimpor- 
ten auf 62 Prozent zuruckgegangene. 
Marktanteil des deutschen Weins am 
Inlandsverbrauch ist in den ersten 
Monaten 1984 wieder auf 71 Prozent 
geklettert Im Lebenszhitteleihzd- 
handel betragt er sogar 75 Prozent 
Auch der Export wuchs 1983 wieder 
um 19 Prozent und selbst hier ein 
struktureller Fortschritt: Nicht mehr 
die billigen EG-Tafelweinverschnitte 
mit deutscher Aufmachung spielten 
die Hauptrolle, sondern auch wieder 
richtiger deutscher Qualitatswem bis 
hin zu hochwertigen Spezialitäten. 

Doch muß man sofort vor Euphorie. 
warnen. Ein Blick auf die Preise 
macht deutlich, warum die Situation . 
voller Explosivstoff bleibt sich sogar 
noch v ers chärft hat Von 1982 anf 
1983 sank hierzulande der durch- 
schnittliche Endverbraucherpreis pro 
Flasche bei deutschem Wein um 63 
Pfennig (auf 5,68 Mark), bei auslän- 
dischem Wein dagegen nur um 16 " 
Pfennig (auf 4,41 Mark). Die bittere 
Wahrheit des Umsatzzuwachses sieht 
also so aus: Massiver Verdrängungs- 
Wettbewerb über . den Preis. Die Son- 
derangebote überschlagen sich: Spät- 
lesen unter zwei Mark und selbst 
fränkische Bocksbeutel unter 2£0 
Mark (noch vor zwei Jahren selten 
unter sieben oder acht Mark zu ha- 
ben) si gnalisieren, in welcher Rich- 
tung die sausende Fahrt geht 

Z wei Bereiche werden diesen mör- 
derischen Wettlauf der großen 
Mengen und Niedrigpreise mit Si- 
cherheit nicht mehr lange m ithalten. 
Zum ehyn sind es die durch Tradi- 
tion, große Namen, hohe Qualität 
aber auch entsprechend hohe Kosten 
gekennzeichneten Weingüter. Durch 
strenge Selbstkontrolle, verstärktes 


Marketing und Exportanstrengungen 
versuchen sie inzwischen, sich selbst 
am Schopf aus dem Sumpf zu ziehen, 
stoßen dabei aber vielfach auf Miß- 
trauen, Sozialneid und Gruppenego- 
ismus sogar in den eigenen Reiben. 

Zum anderen aber sind es die klei- 
nen Moselbetriebe. Hier steht man 
. mit dem Rücktet an der Wand. Der 
hohe Arbeitsaufwand der Stefllagen, 
sowieso geringere Mengenerträge, 
der durch die Skandale und eine ver- 
fehlte Süßwein-Politik - weitgehend 
selbst ruinierte Ruf die überdurch- 
schnittlich ernste WixtschaftsfUrute 
gerade in den traditionellen Mosel- 
Absatzregionen an Rhein und Ruhr 
und nicht zuletzt die relativ hohe Ver- 
. schuldung der zum Teil winzigen Mo- 
selbetriebe drohen hier jede Hoff- 
nung auf bessere Zeiten zunichte zu 
machen. Der Ruf nach dem Staat 
wird immer lauter. 

In den Keltern der Mosel-Winzer 
liegen unverkauft immer noch 30 Pro- ' 
zent der Einte 1982 und 70 Prozent 
der Ernte 1983, beides Rekorderträge. 
Und mindestens Frostschäden sind 
für '1984 nicht mehr zu „erhoffen“. 
Appelle an Vernunft und Selbstbe- 
grenzung, wie sie beispielsweise in 
Franken offenbar ein großes Echo ge- 
funden haben, sind an der Mosel in 
den Wind gesprochen. Wer nachts die 
Tanklastzüge mit italienischen Kenn- 
zeichen durch die engen Moselstraß- 
chen zu den großen Kellereien fahren 
sieht, dem mag der Sinn nach Selbst- 
begrenzung wohl vergehen. 

S elbst die geheime Hoffnung, die 
am 1. März 1984 endgültig ausge- 
laufene EG-Sondererlaubnis zur Naß- 
verbesserung der Moselweine werde 
am Ende nicht so streng kontrolliert 
werden, scheint sich zu zerschlagen. 
Trinkwasser von Eifel und Mosel, be- 
sagen die Behördendaten, enthält 

das kann man recht gut auch noch im 
Wein nach weisen. 

Nun ist der große Zorn da. Zu- 
nächst richtet er sich gegen Europa. 
Aber sogar in den eigenen Reihen 
weiß man inzwischen an der Mosel 
sehr gut, daß die EG in anderen Lan- 
dern noch viel größere Probleme zu 
lösen hat Und auch hierzulande ha- 
ben der Bund un d das Land Rhein- 
land-Pfalz nicht die Möglichkeit, per 
Federstrich die Preise zu erhöhen 
oder die Bürger der Bundesrepublik 
Mim Trinken der Moselweine aufzu- 
fordem. Die Zukunft wird also in je- 
dem Fall schmerzhaft sein. Alles, was 
der Staat noch tun kann, ist, diese 
Schmerzen für die Betroffenen ein 
wenig zu lindem. 


STEUERREFORM / Finanzminister gegen eine Einschränkung des Splitting-Effekts 

Staat muß die Familiengemeinschaft 
als selbstverantwortlich respektieren 


HEINZ HECK. Bonn 

Eine Rmsrhranlnmg des Ehftgattftnsplittmg beträfe hauptsächlich die 
mehr als sieben Millionen steuerzahlenden Ehepaare, bei denen die Ehe- 
frau ausschließlich oder weit überwiegend als Hausfrau und Mutter tätig 
ist Mit diesem Hinweis ist das Finanzministerium erneut den Forderun- 
gen nach Schmälerung des Splitting-Effekts entgegengetreten, die zum 
Teü auch aus der Bonner Unionsfraktion kommen. 


Unter Hinweis auf die Rechtspre- 
chung des Bundesverfassungsge- 
richts wird das Ehegattensplitting 
mit dem sogenannten Splitting- 
Divisor 2,0 (dabei wird das gemein- 
sam zu versteuernde Einkommen den 
Ehepartnern je zur Hälfte angerech- 
net, und auf die beiden Hälften wird 
jeweils der HnknmmRns t mertarif an- 
gewendet, wie er auch für entspre- 
chende Einkommen von Alleinste- 
henden gilt, daher Halbteüungsver- 
fahren) als eine allen Erfordernissen 
angemessene Lösung daigesteüt- 

Denn der Staat habe die Familien- 
gemeinschaft auch wirtschaftlich als 
eigenständig und selb st verantw ort- 
lieh zu respektieren. Die Ehegatten 
durften ihre wirtschaftliche Lebens- 
führung in gleichberechtigter Part- 
nerschaft bestimmen »mrf riaW auch 
über die Verteilung der Haus- und 
Berufsarbeit frei entscheiden. Das 
Halbteilungsverfahren gewährleiste 
dieses Recht, da die Steuer unabhän- 
gig von der Verteilung der Einkünfte 
anfalle. 

Zwar sieht das Ministerium eine 
Verringerung des Divisors von 2,0 auf 
1,8 als „im Grundsatz wohl verfas- 
sungsrechtlich gerade noch zulässig“ 
an, macht jedoch zugleich auf die 
Möglichkeiten aufmerksam, mit de- 


AUF EIN WORT 





99 'Wir sind überzeugt, daß 
das qualitative An- 
spruchsdenken mit ei- 
ner optimistischeren 
Zukunftseinschatzung 
und einem steigenden 
Konjunkturtrend 
wächst 99 

Herbert Obergfell, Präsident des Ver- 
bandes der Deutschen Uhrenindustrie 

FOTO: ME WELT 

Ecu-Notierungen an 
den Devisenbörsen? 

dpa/VWD, Paris 

Im Zuge der angestrebten Weiter- 
entwicklung des E uropäischen Wäh- 
rungssytems (EWS) wird die Europäi- 
sche W ährungseinh eit Ecu mögli- 
cherweise an den Devisenmärkten 
der Gemeinschaft zum täglichen Fi- 
xing zugelassen, hieß es nach dem 
informellen Treffen der EG-Finanz- 
mi nist en Außerdem soll die Ecu ver- 
stärkt für Transaktionen der Noten- 
banken der EG-Handelspartner zuge- 
lassen werden. Der EG-Währungs- 
ausschuß soll im Auftrag der Finanz- 
minister prüfen, ob die im Rahmen 
des kurzfristigen Währungsbeistan- 
des von den Notei banken ausgelie- 
henen Beträge nicht verstärkt in Ecu 
m triinTr gpTahit werden konnten. Der 
Prüfungsauftrag an den Wähnmgs- 
ausschuß umfaß t die Überwindung 
von legalen Hind ernissen die der ver- 
stärkten Verwendung der privaten 
Ecu für Transaktionen außerhalb der 
Notenbanken entgegenstehen. 


nen Ehepartner dieser Wirkung aus- 
weichen können. Zum einen biete 
sich die getrennte Veranlagung der 
Ehepartner an, die als „verfassungs- 
rechtliches Mmdesterfordemis“ be- 
zeichnet wird. Zum anderen könne 
man Einkünfte oder abziehbare pri- 
vate Ausgaben auf den Partner verla- 
gern, was „steuerrechtlich nicht zu 
verhindern“ sei 

Nach Berechnungen des Finanzmi- 
nisteriums stünde sich .die weit 
überwiegende Mehrheit“ der rund 4,4 
Millionen Mitverdiener-Ehepaare bei 
getrennter Veranlagung besser. Da- 
bei wird daran erinnert, daß die ge- 
trennte Veranlagung die im Vergleich 
zur Zusammenveranlagi ng „unwirt- 
schaftlichere Besteuerungsform“ dar- 
stellt, also wesentlich mehr Verwal- 
tungsaufwand beim Bürger wie beim 
Finanzamt erfordert 

Hinzu komme, daß die Einschrän- 
kung des Splittings zahlreiche Steu- 
erpflichtige veranlassen würde, Ein- 
künfte auf den Ehegatten zu verla- 
gern, tun dem Effekt ganz oder teil- 
weise zu entgehen. An Rechenbei- 
spielen wird nachgewiesen, daß dies 
mit verhältnismäßig geringfügigen 
Verlagerungen bei praktisch allen 
Mitverdien er-Ehe paaren möglich ist 
Bei Aflfeinverdiener-Ehe paaren hin- 


EG-M1NISTERRAT 


gegen müßten die Verlagerungen 

schon «mfangnpiehpr Ausfallen ( zum 

Beispiel durch Mitunternehmer- 
schaft am Betrieb). 

Arbeitseinkommen könnten aller- 
dings nicht verlagert werden, so daß 
Arbeitnehmer-Ehepaare folglich kei- 
ne Ausweichmoglichkeiten hätten. 
Mit npm eingangs erwähnten Ein- 
wand zielt das Ministerium gerade 
auf solche Falle. Selbst wenn der Kin- 
derfreibetrag gegenüber dem 
Stoltenberg-Vorschlag um 500 auf 
2900 Mar tf angehoben würde (rein 
rechnerisch wäre diese Anhebung 
aus einer Verringerung des Splitting- 
Divisors auf 1,8 zu finanzieren), stün- 
den sich diese Ehepaare „überwie- 
gend schlechter“ als bei der von Stol- 
tenberg favorisierten Tarifkorrektur 
(T 1) mit Kinderfreibeträgen von 2400 
Mark. Im Ergebnis würden diese Fa- 
milien die verbesserte Kinderentla- 
stung für einen Teil der Doppelver- 
diener und für die Kinder aus soge- 
nannten nicht-intakten Familien fi- 
nanzieren. 

Auch hinsichtlich der Steuermehr- 
einnahinen durch die Absenkung des 
Splitting-Divisors meldet das Finanz- 
ministerium erhebliche Bedenken an. 
Rein rechnerisch werden sie für 1986 
auf rund vier, für 1988 auf rund fünf 
Milliarden Mark veranschlagt Doch 
angesichts der geschilderten Aus- 
weichreaktionen sowie anderer Fak- 
toren würden sich die rechnerischen 
Mphrpinnahmen um mindestens 50 
Prozent vermindern“. 


Die Sparmöglichkeiten sind 
noch nicht ausgeschöpft 


WILHELM HADLER, Brüssel 

Keinen Grund zur Eile sieht der 
EG-Mimsterral gegenwärtig für die 
Entscheidung, auf welche Weise die 
Gemeinschaft ihr drohendes Müliar- 
denloch im Hai ich alt füllen soll. Die 
masten Regierungen verhielten sich 
ge s te rn abwartend, ohne allerdings 
die Notwendigkeit außergewöhnli- 
cher FTnanzipnin gc ma Bnahmwi 

grundsätzlich von der Hand zu wei- 
sen. 

Die einstündige Diskussion der- 
Außenminister zeigte, daß die von 
der Kommission vorgelegten Zahlen 
in den Hauptstädten durchweg als 
überhöht angesehen werden. Die 
meisten Regierungen sind der Mei- 
nung, daß die Sparmöglichkeiten 
noch nicht ausgeschöpft sind und 
daß die Gemeinschaft durch Um- 
schichtungen im Etat oder durch eine 
Verzögerung von Auszahlungen zu- 
sätzlich Luft gewinnen konnte. 

Die Kommission hatte den mut- 


maßlichen Fehlbedarf für das Haus- 
haltsjahr 1984 auf 2^3 Milliar den Ecu 
(rund 5,22 Milliarden Mark) veran- 
schlagt, vor allem als Folge der ver- 
späteten Beschlüsse über die Agrar- 
reform. Ihr Vorschlag, wonach die 
Mitgliedsstaaten der Gemeinschaft 
ein einmaliges verzinsliches Darlehen 
bereitstellen sollen, ist vor allem in 
der Bundesrepublik und in Großbri- 
tannien auf Widerstand gestoßen. 

Eine Schlüsselposition kommt vor 
allem London zu, das die Taktik ver- 
folgt, die EG ^usaihungem“, um sei- 
ner Forderung nach einer gerechte- 
ren Lastenverteüung Nachdruck zu 
geben. Die Briten haben bereits 
mehrfach zu erkennen gegeben, daß 
sie jede zusätzliche Finanzspritze von 
der Lösung ihres Beitragsproblems 
abhängig machen. In Bonn ist offen- 
bar eine endgültige Position noch 
nicht entwickelt worden. Dagegen 
drängt F rankre ich auf eine möglichst 
schnelle Entscheidung. 


SELBSTÄNDIGE UNTERNEHMER 

Integration der Ausländer 
entschiedener betreiben 


HEINZ HECK, Bonn 

Für die in der Bundesrepublik 
wohnenden und arbeitenden türki- 
schen Arbeitnehmer sollte eine „ent- 
schiedene Integrations-Politik“ mit 
dem Ziel des Erwerbs der deutschen 
Staatsbürgerschaft in absehbaren Fri- 
sten betrieben werden. Diesen Vor- 
schlag hat jetzt die Arbeitsgemein- 
schaft Selbständiger Unternehmer 
(ASU) in einem langfristig orientier- 
ten Konzept der Ausländerpolitik ge- 
macht' Dazu gehöre „die vollkom- 
mene fllpiphgtpllimg aller türkischen 

Arbeitnehmer im Arbeits- und Nie- 
derlassungsrecht“, soweit sie in 
Deutsc hlan d bleiben wollen und die 
deutsche Staatsbürgerschaft anstre- 
ben. Zugleich sollten die Einbürge- 
rungen - besonders für Jugendliche - 
erleichtert, die Ausweisungsmög- 
lichkeiten reduziert und die Wartezei- 
ten bei der Erteilung von Arbeitser- 
laubnissen gestrichen werden. 

Alle in Deutschland bleibenden 
Türken sollten in bestimmten Fristen 


auf gefordert werden, sich für oder ge- 
gen das Ziel der Einbürgerung zu ent- 
scheiden. Wer die deutsche Staats- 
bürgerschaft nicht anstrebe, sollte 
sich grundsätzlich nur befristet in der 
Bundesrepublik a ufhalt en können. 

Die Zuzugssperre müsse bestehen 
bleiben, um diese Integration nicht 
durch weitere Zuwanderungen von 
Ausländem außer halb der EG zu ge- 
fährden. Nach Meinung der ASU hat 
die Türkei keinen Rechtsanspruch 
auf Freizügigkeit, denn auch nach 
1986 bleibe sie der EG lediglich asso- 
ziiert Famflienzusammenführung sei 
in der Weise zu begünstigen, daß die 
Eltern zu ihren Kindern in die Türkei 
ZURtckkehren. F hmflipnnachyM g soll 
nur für Kinder bis mm sechsten Le- 
bensjahr und für Ehepartner nach 
Einbürgerung möglich sein. Diese 
„Notbremse" sei unerläßlich, denn in 
der Türkei lebten noch rund 220 000 
„potentiell nachziehende“ türkische 
Kinder unter 16 Jahren. 


KREDITWIRTSCHAFT 


Streik treibt Zinsen hoch 
und dämpft die Konjunktur 




CLAUS DERHNGER, Frankfurt 

Vor den nachteiligen Folgen lange 
anhaltender Arbeitskämpfe auf den 
deutschen Export, den Wechselkurs 
der D-Mark und die Zinsen in der 
Bundesrepublik warnten Sparkas- 
senverbandspräsident Helmut Geiger 
und der Bundesverband Deutscher 
Banken. Die Möglichkeiten einer wei- 
teren Abkoppelung der deutschen 
Zinsen von den amerikanischen sto- 
ßen an Grenzen, wenn das Vertrauen 
ausländischer Anleger in die D-Mark 
durch innere Entwicklungen in der 
Bundesrepublik gestört weide, 
schreibt der Bankenverband in sei- 
nem Konjunkturbericht Bei vernünf- 
tigen Lohnabschlüssen könnten sich 
die gegenwärtigen Wechselkurs- und 
Zinstendenzen freilich bald wieder 
andern, zumal dann, wenn die ameri- 
kanischen Leistungsbilanzprobleme 
wieder stärker an den Devisenmärk- 
ten in das Bewußtsein rückten. Die 
Hoffnung auf im weiteren Jahresver- 
lauf stabile oder leicht nachgebende 
Zinsen brauche deshalb nicht aufge- 
geben zu werden. 

Sparkassenpräsident Geiger lobt 
die Bundesbank für ihren bisherigen 
prag m a t ischen Kurs und empfiehlt 
ihr. sich auch künftig von den nervö- 
sen Schwankungen der Devisen- 
märkte nicht beeinflussen zu lassen 
und keine Maßnahmen zu beschlie- 
ßen, die zu Zinserhöhungen führen 
müßten. Aber wenn lange anhaltende 
Arbeitskämpfe den deutschen Ex- 
port empfindlich störten, müsse der 


D-Mark-Kurs zwangläufig weiter ab- 
rutschen. Dann, so fürchtet Geiger, 
ließe sich der große Zinsgraben zwi- 
schen der Mark und dem Dollar nicht 
mehr verteidigen. Die Bundesbank 
müsse in einer solchen Situation die 
Zinsen entsprechend heraufsetzen, 
was Gift für die noch nicht gefestigte 
Konjunktur sei 

Sowohl Geiger als auch der Ban- 
kenverband warnen vor der 35-Stun- 
den- Woche mit vollem Lohnaus- 
gleich. Sie appellieren an die Tarif- 
parteien, eine Losung zu finden, de- 
ren Kosten tragbar sind und die nicht 
internationale Wettbewerbsfähigkeit 
der deutschen Unternehmen beein- 
trächtigt Die Schäden eines Arbeits- 
kampfes sind nach Geigers Auffas- 
sung in der heutigen labilen Weltwirt- 
schaftslage nicht mehr kalkulierbar. 
Deshalb dürfe keine Tag versäumt 
werden, den Arbeitskampf abzu wen- 
den und unverzüglich in ein Schlich- 
tungsverfahren einzu treten. 

Kritisch äußern sich Geiger und 
der Bankenverband zur Diskussion 
um eine Steuerreform, die nach Gei- 
gers Meinung die wirtschaftliche Er- 
holung belastet. Beide lehnen eine 
Mehrwertsteuererhöhung ab. Unter 
Hinweis auf die schlechten Erfahrun- 
gen der USA betont der Banken ver- 
band die Notwendigkeit, Steuersen- 
kungen auf der Ausgabenseite abzu- 
sichem und die bisherigen Erfolge 
bei der Konsolidierung der Staatsfi- 
nanzen nicht zu gefährden. 


WIRTSCHAFTS # JOURNAL 


Wachstum in südlichen 
am stärksten 


Wiesbaden {dpa/VWD) - Die „Süd- 
länder" in der Bundesrepublik wie- 
sen auch 1983 die größte wirtschftli- 
che Dy namik auf. Während das Wirt- 
schaftswachstum insgesamt 13 Pro- 
zent betrug, wuchs die bayerische 
Wirtschaft mit 2,2 Prozent deutlich 
schneller als der B Landesdurch- 
schnitt. Dagegen blieb nach einer 
Analyse des Bundesarbeitgeberver- 
bandes Chemie die Wachstumsrate 
im bevölkerungsreichsten Bundes- 
land Nordrhein-Westfalen mit nur 0,6 
Prozent deutlich hinter dem Durch- 
schnitt zurück. In Bremen (minus 1,8 
Prozent) und im Saarland (minus 1 
Prozent) ging das Sozialprodukt wei- 
terhin zurück Die Dynamik des Sü- 
dens ist auch längerfristig gegeben, 
wie ein Vergleich von 1970 bis 1982 
belegt. 

Zins-Obergrenze gefordert 

Hot Springs (AFP) - Angesichts 
der schweren Belastung namentlich 
der Entwicklungsländer durch die 
Zinsentwicklung in den USA hat sich 
der Präsident der amerikanischen Fe- 
deral Reserve Bank, Paul Volcker, für 
eine Zins-Obergrenze bei Krediten an 
die Dritte Weltausgesprochen. Es wä- 
re positiv, eine „neue Finanzierungs- 
Phase“ einzuleiten, die die von eini- 
gen Entwicklungsländern verwirk- 
lichten wirtschaftlichen Erfolge zu 
konsolidieren erlaube. Die Idee war 
schon mehrfach von US-Finanzex- 
perten ins Gespräch gebracht wor- 
den. 


an der Regierung 

Bonn (DW.) - Überlegungen der 
Bundesregierung, innerhalb der ge- 
planten Steuerreform, die Versiche- 
rungssteuer von bisher fünf auf sie- 
ben Prozent anzuheben, sind vom Ge- 
samtvefband der deutschen Versi- 
cherungswirtschaft (GDV) kritisiert 
worden. Die Regierung erhofft sich 
von der Erhöhung Steuermehrein- 
nahmen von rund 1,2 Mrd. DM. Die 
Versicherer befürchten allerdings, 
daß die höhere Steuer nicht ohne Fol- 
gen auf das Abschlußvolumen neuer 
Versicherungsverträge bleibt. 

Fonds anfgestockt 

Tonis (AP) - Die 75 Mitgliedsstaa- 
ten der Afrikanischen Entwicklungs- 
bank lAfDB) haben sich auf eine Er- 
höhung des Entwicklungsfonds um 
50 Prozent geeinigt. Er soll für den 


Zeitraum von drei Jahren 14 Mrd. 
Dollar betragen. Ein entsprechender 
Beschluß wurde nach einer dreitägi- 
gen Sitzung des AfDB-Aufsichtsrats 
gefaßt Der Entwicklungsfonds, der 
zinslose Kredite für ausgewählte: Ent- 
wicklungsprojekte bereitstellt, wird 
von den 25 nichtafrikanischen 
AfDB-Mitgliedsstaaten finanziert. 

Konkurse zugenommen 

Tokio (VWD) - Die Zahl der Kon- 
kurse von japanischen Unternehmen 
mit Verbindlichkeiten über zehn MilL 
Yen nahmen im April im Vorjahres- 
vergleich um 17,4 Prozent auf 1757 
Fälle zu. Die zusammengefaßten Ver- 
bindlichkeiten stiegen gegenüber 
April 1983 um 14,8 Prozent auf 
243,038 Mrd. Yen. 

Neues Ölfeld gefunden 

Beirut (rtr) - Ein neu erschlossenes 
libysches Ölfeld nordwestlich des Öl- 
feldes Abul-Tifel produziert nach ei- 
ner Meldung der amtlichen Nachrich- 
tenagentur Jana täglich 4500 Barrel 
Öl und sechs MilL Kubikmeter Gas. 
Es hieß, das neue Ölfeld sei in den 
letzten Tagen angebohrt worden. Sei- 
ne Größe würde noch untersucht, 
doch erste Resultate ließen auf schät- 
zungsweise 624 MilL Barrel schließen. 

Hohes Handelsdefizit 

Rom (VWD) - Die italienische Han- 
delsbilanz weist für das erste Quartal 
1984 nach vorläufigen Zahlen ein De- 
fizit von 4,184 BilL Lire (6,78 Mrd. 
DM) aus, verglichen mit 4,106 BilL im 
gleichen Voijahreszeitraum. Nach 
Angaben des staatlichen statistischen 
Instituts Istat stiegen die Importe um 
21 Prozent auf 34,873 BilL und die 
Exporte um 24,5 Prozent auf 30,689 
BilL Lire an. Für den März allein er- 
gibt sich ein Fehlbetrag von 1,776 
BilL Lire. 

Optimismus mit Grenzen 

Belgrad (dpa/VWD) - Die jugosla- 
wische Regierungschefin Müka Pla- 
ninc hat vor übertriebenem Op- 
timismus bei der Sanierung der 
schwer angeschlagenen Wirtschaft 
des Landes gewarnt, während sie im 
Parlament den Rechenschaftsbericht 
über die zweijährige Amtsperiode ab- 
gab. Als Aufgaben nannte sie unter 
anderem die finanzielle Konsolidie- 
rung der von Dliquidität bedrohten 
Unternehmen und eine einschneiden- 
de Reform des Steuer- und Preissy- 
stems. 
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Mit TWA nach & durch die USA. 


Amerika jetzt extra preiswert 

Jetzt fliegt sich’s bequem und günstig in die USA: mit dem Holiday-Tarif der TWA. 

Unter anderem zu attraktiven Städten wie Los Angeles, New Orleans, Las Vegas. Einmal 
New York und zurück kostet Sie z. B. nur 1.198 Mark Mehr über unsere preiswerten 

Verbindungen erfahren Sie bei Ihrem Reisebüro oder von TWA. 
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SCHWEIZ / Wohnungsverkauf an Ausländer diskutiert I DEUTSCHER KAFFEEVERBAND / Harter Wettbewerb brachte nicht nur Freude | LAKER / Klage gegen Lufthansa erfolglos 


Bern gegen V olksinitiative Verbrauch wieder leicht gestiegen 


Keine „Verschwörung“ 


na- 


* i 


k 


IRENE ZUCKER. Genf 

Soli der Verkauf von Grunds rük- 

ken und Feriemvohnungen an nicht 
in der Schweiz lebende Ausländer ge- 
nerell verboten werden? Das ist die 
Grundfrage der eidgenössischen 

Volksabstimmung .gegen den Aus- 
verkauf der Heimat" vom 20. Mai. Die 
Ablehnung dieser Volksinitiative 
empfehlen Berner Regierung und 
Parlament Auf Druck der Initiative 
haben die Behörden einen indirekten 
Gegenvorschlag ausgearbeitet der 
zwar mit seiner zusätzlichen Be- 
schränkung der Ferienwohnungs- 
verkäufe an Ausländer in der politi- 
schen Diskussion keinen leichten 
Stand hat weil die bisherigen inefii- 
zienten Kauf- und Baubewilligungs- 
systeme das Vertrauen der Bevölke- 
rung im Hinblick auf Lösungen zum 
Thema „Ausverkauf der Heimat“ er- 
schüttert. 

Denn das Immobiliengeschäft mit 
Grundstücken in der helvetischen Al- 
penwelt floriert weiter. Jede zehnte 
Schweizer Familie besitzt eine Fe- 
rienwohnung. Aber auch viele Bürger 
der Bundesrepublik und Vermögen- 
de anderer Staaten haben den Reiz 
der Schweiz als ständiges Ferienziel 
entdeckt Ein eigenes Haus im neu- 
tralen Alpenland bietet zudem steuer- 
technische Vorteile. 

Bereits 20 Prozent aller Ferien Woh- 
nungen sind Eigentum von im Aus- 
land lebenden Nichtschweizem. Der 
tatsächliche Umfang ausländischen 
Grundbesitzes in der kleinen Eidge- 
nossenschaft liegt jedoch weit höher, 
da die Umgehungsmöglichkeiten der 
seit 1961 eingeführten Bewilligungs- 
pflicht mittels Gesellschaften und 
Schweizer „Strohmännern“ relativ 
einfach sind. 

Offiziell bewilligt wurden von 1961 
bis 1982 rund 70000 Verkäufe ans 
Ausland, was 2.6 Prozent der gesam- 
ten Bauzonenfläche entspricht Beim 
Lesen der Annoncen in auslän- 
dischen Zeitungen für Schweizer Lie- 
genschaften wird jedoch bald klar, 
daß nicht touristische Zwecke, son- 
dern die sichere Kapitalanlage oder 
Steuer- und Kapitalflucht Hauptmo- 
tiv für den Grundstückerwerb sind 
und dies zusätzlich Bodenpreise wei- 
ter in die Höhe treibt Volkswirt- 
schaftlich gesehen bringen diese Fe- 


rienhäuser den Gemeinden wegen 
der notwendigen Infrastruktur mehr 
Kosten als Ertrage, da der Ausla- 

stungsgrad der Zweitwohnungen von 
Ausländern bloß elf Prozent beträgt, 
ausgenommen Apartment-Hotels, die 

weitervermietet werden. 

Die Volksinitiative, die seit dem 
Höhepunkt der Verkäufe 1979 be- 
steht. verlangt die Ergänzung der 
Bundesverfassung durch einen neu- 
en Artikel, der den Erwerb von 
Grundeigentum nur Schweizern und 
Ausländem mit Niederlassungsbe- 
willigung gestattet Zukünftige Käufe 
von Ferienwohnungen durch Auslän- 
der, die vorwiegend außerhalb der 
Schweiz wohnen, wären unm öglich. 
Juristische Personen dürften Grund- 
stücke erwerben, wenn ihr Eigen- 
und Fremdkapital zu mindestens 75 
Prozent in den Händen von Personen 
mit Niederlassung und Wohnsitz in 
der Schweiz liegt Zwei Ausnahmen 
werden gewährt; Grundstückserwerb 
durch A uslän der ohne Niederlassung 
oder ausländisch beherrschte Firmen 
ist zulässig, wenn er als Grundlage 
für einen Produktions- oder Dienst- 
leistungsbetrieb dient und wenn es 
um öffentliche oder gemeinnützige 
Interessen geht wie bei inter- 
nationalen Organisationen. 

Der Druck der Volksinitiative der 
Nationalen Aktion für Volk und Hei- 
mat (NA) hat „Bern“ zu einem indi- 
rekten Gegenvorschlag veranlaßt, der 
zum 1. Januar 1985 in Kraft treten 
soll, sofern die Initiative am nächsten 
Sonntag abgelehnt wird. Dieses neue 
Bundesgesetz will den Verkauf von 
Zweitwohnungen an Ausländer we- 
der unterbinden noch stabilisieren, 
sondern die zulässige Zahl der Bewil- 
ligungen für Ferienwohnungen und 
Apartment-Hotels auf zwei Drittel der 
1980-84 verzeichneten Bewilligungen 
kontingentieren. 

Der „Ausverkauf der Heimat 1 * ist 
vor allem ein Problem der Konzentra- 
tion. 76 Prozent aller bewilligten 
Landverkäufe an Ausländer entfallen 
auf die Ferienkantone Waadt iGenfer- 
see), Graubünden, Wallis und Tessin. 
Dies veranlaßt Umweltschutz-moti- 
vierte Kreise, darauf hinzuarbeiten, 
daß diese vier Kantone mit einer 
druckfesten Gesetzgebung zur Ver- 
nunft gezwungen werden. 


ANGERMANN / Unternehmensvermittlung belebt 


Gesunde Firmen gesucht 


JAN BRECH, Hamburg 

Eine spürbare Belebung der Nach- 
frage für gesunde und entwick- 
lungsfähige Unternehmen registriert 
der Hamburger Untemehmensver- 
mittler und Firmenberater Horst 
F. G. Angermann. Gefragt seien vor 
allem Finnen aus den Branchen Elek- 
tronik/Meßtechnik, Robotertechnik 
und Lebensmittel Demgegenüber 
bleibe die Abwicklung von Aufträgen 
in der Investitionsgüterindustrie 
schwierig. 

Kennzeichen für das Interesse am 
Erwerb von Unternehmen oder Un- 
temehraensteilen sind nach Angaben 
von Angermann die steigende Anzahl 
von gezielten Suchaufträgen. Dabei 
stehe nicht mehr wie in der Vergan- 
genheit das Streben nach Expansion 
im Vordergrund, sondern die bessere 
A uslas tung der bestehenden Anlag en 
durch synergetische Effekte Gesucht 
seien in erster Linie Unternehmen 
von Produktionsverfahren mit tech- 
nischen Neuerungen. Eine bescheide- 
ne Belebung zeichne sich auch auf 
dem gewerblichen Immobil! enmarkt 
ab. betont Angermann. Die anhalten- 


de Strukturwandlung in der Industrie 
führe aller ding s dazu, daß mehr Flä- 
che am Markt freigesetzt werde als 
unterzubringen sei Die Preise stün- 
den nach wie vor unter Druck. 

Der Strukturwandel sorgt auch bei 
Maschinen und Anlagen für ein brei- 
tes Angebot Diese Abteilung habe 
1983 gute U msä tze gemacht Als Käu- 
fer treten vor allem Unternehmen aus 
europäischen Schwelle nländem auf. 
Das Versteigerungsgeschäft in die- 
sem Bereich hat Angermann in der 
Angennann Auktions KG zusammen- 
gefäßt, die 1983 rund 30 Versteigerun- 
gen von Maschinenparks und Anla- 
gen vomahm. 

Der Objektumsatz der Gruppe wird 
mit unverändert 275 MilL DM angege- 
ben. Darin enthalten sind auch die 
Honorarumsätze der Angennann 
Consult GmbH, die ebenfalls eine 
deutliche Geschäftsbelebung ver- 
spürte. Sehr zufrieden zeigt sich An- 
germann mit der Entwicklung des an- 
gebotenen „Sales plus program“. Es 
soll mittelständischen Unternehmen 
bei der Erschließung nordamerikani- 
scher Exportmärkte helfen. 


JAN BRECH, Hamburg 


Der deutsche Kaffee markt ist nach 
Jahren der Stagnation 1983 wieder 
leicht gewachsen. Wie der Deutsche 
Kaffeeverband in einem ersten Über- 
blick über das Kaffeejahr 1983 mit- 
teilt, stieg der Absatz um 1 bis 2 Pro- 
zent Mit 7119 Gramm Rohkaffee er- 
reichten die Deutschen den bislang 
höchsten Pro-Kopf-Verbrauch. In 
den Haushalten gaben die Kaffee- 
trinker dafür rund 7,5 Mrd. DM aus. 
Im statistisch schwer zu erfassenden 
Außerhausmarkt dürften 1,6 Mrd. 
DM mit Kaffee umgesetzt worden 
sein. 


trug im Januar 11,83 DM, im Dezem- 
ber dagegen nur 10,91 DM. 

Der ungemein harte Wettbewerb 
am Kaffeemarkt wird nach Aussage 
des Verbands darin deutlich, daß sich 
die Marktauseinandersetzungen 
überwiegend im Niedrigpreisbereich 
abspielen. Im vergangenen Jahr wur- 
den 45 Prozent des Röstkaffees für 
weniger als 9 DM gekauft, 28 Prozent 
im Segment 9 bis 10 DM und nur 27 
Prozent der Verbraucher gaben für 
ein Pfund Kaffee 10 DM und mehr 


aus. 


Ein reines Jahr der Freude war 
1983 für die Röster dennoch nicht 
Verstärkt durch den Höhenflug des 
Dollar hat sich Rohkaffee verteuert 
ohne daß die Preiserhöhungen im 
gleichen Ausmaß an den Verbraucher 
weitergegeben werden konnten. 
Nach Angaben des Verbands stieg 
der Einstandspreis von 7,08 DM je 
Kilo im Januar 1983 auf 7,83 DM im 
Dezember. Der durchschnittliche 
Preis für ein Pfund ungemahlenen 
Bohnenkaffee mittlerer Qualität be- 


Den erbittert geführten Fronten- 
krieg am Kaffeemarkt spürt auch der 
Verband selbst Eine für kommende 
Woche vorgesehene Pressekonferenz, 
in der die Daten des Marktes erläutert 
werden sollten, wurde wegen der an- 
gespannten Lage unter den Mitglie- 
dern wieder abgesetzt Hier spielen 
die Vorgänge um die Einführung der 
neuen Kurzzeitröstung und die Um- 
stellung auf die 400-Gramm-Packung 
eine Rolle. Diese, den Markt beherr- 
schende Entwicklung erwähnt der 
Verband in seinem Bericht mit kei- 
nem Wort 

Um so ausführlicher weist er auf 


die gemeinsame Erkenntnis der 
Branche hin, daß das gültige Roh- 
kaffee-Abkommen in seiner jetzigen 
Form schwere Mängel habe und Ab- 
satzprobteme in den Kaffeeländern 
schaffen müsse. Kritisiert wird ein- 
mal, daß durch das Überangebot am 
Rohkaffeemarkt die Lander profi- 
tierten, die dem Abkommen nicht 
beigetreten sind. - 

Zweiter Kritikpunkt ist die Markt- 
verteilung, die bislang die Erzeuger 
alleine regiein. Die großen Produzen- 
tenländer, so der Verband, fallen da- 
bei politische Entseheidiingipn, die 
der Nachfragestruktur nicht entspre- 
chen und die vor allem die von der 
deutschen Kaffeewirtschaft benötig- 
ten Qualitäten durch Verknappung 
verteuern. Alle Versuche, die Ver- 
braucherwünsche in die Quoten- 
Regehing mit einzubringen, seien 
vorerst am Widerstand der Erzeuger 
gescheitelt 

Von den 1983 brutto eingeführten 
511 700 Tonnen Rohkaffee stammte 
etwa ein Drittel aus Kolumbien. Als 
weitere wichtige Lieferanten lagen 
Brasilien auf Platz zwei und El Salva- 
dor auf Rang drei 


WILHELM FÜHLER, Lauten 


um hat die Ermittlungen gegen eine 
Reihe internationaler \ Fluggesell- 
schaften, darunter auch -die Deutsche 
Luffi Hmyij für ein angestrebtes 

AntitnistVerfahren in Verbindung 
mit dem Zusammenbruch der briti- 
sehen Later 

Airways eingestellt Wie in London 

hplremnt wurde, hat das US-JustiZ- 
ministerium in Briefen an die Regie- 
rungen Großbritanniens, der Bundes- 
republik Deutschlands und der 
Schweiz mitgeteilt, daß es keinerlei 
Anhaltspunkte gibt, die Zhöh oder 
Strafprozesse im Bereich der Anti- 
trust-Rechtsprechung gegen die 
T^ggpg<di«»fraften der drei Länder 
zumindest in einem Klagepunkt 
rechtfertigten. 


von rund 2,5 Mrd. DM wegen uner- 
laubter Absprachen und „Verschwö- 
rung“ gegen Laker gegen die Flugge- 
sellschaften sowie den Hugzeug-Her- 
steiler McDonndl Douglas und den 
Triebwerk-Konzern General Electric 

erhoben hatte. Angeblich, so der 

Konkursverwalter, hätten die be- 
teiligten Fluggesellschaften die 


Laker bei der Finanzierung seiner 
Flugzeuge keine Sonderko Editionen 


Das Minis terium hatte seine Er- 
mittlungen gegen die Deutsche Luft- 
hansa, Swissair, British Airways, Bri- 
tish Caledonian, PanAm und TWA 
aufjgenommen, nachdem der Kon- 
kursverwalter dar Laker Airways, 
Chxistopher Monis, vor dem Bundes- 
gericht in Washington Zivilklage auf 
Schadenersatz mit einem Streitwert 


Auch bezüglich des zweiten Klage- 
Punktes winden Lufthansa, Swissair 
und British Caledonian vom Justiz- 
ministerium in Washington vonjegh- 
chemVerdacht einer Beteiligung be- 
freit Dabei geht es um die Behaup- 
tung, die 

ten hätten Later in den Konkurs ge- 


trieben, weä ste in geheimen Abspra- 


chen die Laker-Ftugpreise noch un- 
terboten hätten. Allerdings waren die 
einzigen direkten' Laker-Wettbewer- 
ber die Fluggesellschaften British 
Airways, PanAm und TWA auf der 
Strecke London-New York. Gegen 
diese drei scheint, das Ministerium 
auch wertehin zu ermitteln. 


GROSSBRITANNIEN / Keine Sofortabschreibung mehr 


GENOSSENSCHAFTEN / Bezugsgeschäft stagniert , YTONG 


Änderung trifft Banken hart Probleme für Vermarktet* Bauindustrie 


WILHELM FURLER, London 

Die britischen Großbanken werden 
durch die Steueränderungen, die von 
Schatzkanzler Nigel Lawson im 
Marz-Budget verkündet wurden, 
empfindlich getroffen. Um künftigen 
Steueransprüchen, die sich aus den 
Änderungen im Bereich Sonderab- 
schreibungen ergeben, gerecht wer- 
den zu können, mußten fünf Banken 
jetzt zusätzliche Steuerrückstellun- 
gen in Höhe von fast acht Mrd. DM 
vornehmen. 

Ohne jede „Vorwarnung“ hatte der 
S chatzkanzl er die bisherige Regelung 
geändert, nach der Maschinen, Anla- 
gen und gewerbliche Gebäude im er- 
sten Jahr voll abgeschrieben werden 
konnten. Diese Möglichkeit wird im 
laufenden und im nächsten Finanz, 
jahr drastisch reduziert und läuft En- 
de Marz 1986 ganz aus. Von dann an 
güt ein 25 prozen tiger Jahressatz. 

Von diesen Sonderabschreibungen 
batten insbesondere die Großbanken 


profitiert, indem sie sich stark im 
T jasmg -Geschätt en gag ierten. Durch 

die Budget-Änderungen sehen sie 
sich plötzlich zu hohen Rückstellun- 
gen gezwungen. Sie werden nicht nur 
wegen des Fortfalls der hundertpro- 
zentigen Abschreibung im ersten 
Jahr nötig, sondern auch wegen der 
vom Schatzkanzler in seiner Jahres- 
steuervorlage angekündigten Redu- 
zierung der Körperschaftssteuer. 


Damit werden die Großbanken ge- 
zwungen, von ihren Leasing-Kunden 
niedrigere Abgaben für die Maschi- 
nen- und Anlagenverpachtung zu ver- 
langen, was zu einer entsprechen d en 
Verringerung des Steuervorteils für 
das eigentliche Bankgeschäft führt 
Die zusätzlichen Steuerrückstellun- 
gen erreichen bei den fünf Großban- 
ken gut 7,5 Mrd. DM. Einige Groß- 
banken werden möglicherweise ihr 
Engagement im Leasing-Geschäft 
drastisch abba uen. 


dos, Hannover 

Die geplante Anhebung der Um- 
satzsteuer für die deutschen Landwir- 
te ist nach Ansicht des Genossen- 
schaftsverbandes Niedersachsen als 
Einkommensausgieich für die EG-. 
Beschlüsse zwar grundsätzlich zu be- 
grüßen (1. September), so Verbands- 
direktor Manfred Schlüter, beinhalte 
aber „erhebliche Unsicherheiten für 
die aufbehmende Hand“, weil die 
Vermarktung von Getreide und Raps 
sowie die Inanspruchnahme der’ In- 
tervention gestört wird. Zudem wür- 
den der Abbau des Währungsaus- 
gleichs und der damit verbundene 
Preiseinbruch ab Anfang 1985 durch 
die geplante Aii^lpiriiCTfiaRiialiTng 

nicht verhindert Deshalb seien 

UhpriiTTielningSTnaBnflhmen für die 
Getreide- und Rapsvermarktung und 
ein voller Preisausgleich für die La- 
gerbestände notwendig. 

Im Geschäftsjahr 1982/83 haben die 
110 Raiffeisoi-W arengenossenschaf- 


ten und 88 Kreditgenossenschaften 
mit Warenverkehr des Verbandes den 
Umsatz um 34! Prozent auf 2,43 (2,36) 
Mrd. DM erhöht Nach den Worten 
Schlüters zeigte sich dabeä, daß reale 
Umsatzsteigerungen nur noch im Ab- 
satzgeschäft erzielt werden. Vom Ge- 
samtumsatz entfielen unverändert 
1,77 Mrd. DM auf das Bezugs- und 
0,66 (0,59) Mrd. DM auf das Absatzge- 
schnfL 

Schwierig vertief das Geschäft der 
Viehverwertungs-Genossenschafben, 
die nach Stückzahlen zwar einen An- 
stieg um 6,4 Prozent verzeichneten, 
zugleich aber einen Umsatzrückgang 
auf 1,1 (1,12) Mrd. DM hnmehznen 
mußten. Einer leichten Verbesserung 
bei Schlachtrindem standen um 10,9 
Prozent geringere Erlöse bei Schwei- 
nen gegenüber. Im laufenden Jahr 
allerdings haben sich die Preise für 
Schweinefleisch wieder erholt In der 
zweiten Jahreshälfte wird eine weite- 
re Festigung des Niveaus erwartet 


droht Rückschlag 


DANKWARD SEITZ, äffischen 


feil 






VEGLA / Aus der „bedrängten Wettbewerbssituation“ in der europäischen Glasindustrie kann Schlimmes folgen 


Rekord-Investitionen für die Renditebessenmg 


J. GEHLHOFF, Aachen 


Schlimmes sieht Felix Altenhoven 
für die deutschen Flachglasproduzen- 
ten heraufziehen, denen der bisher 
schon scharfe W ettbewerbsdru ck aus 
dem Ausland weder 1983 noch 1984 
die Chance zu nennenswerten Preis- 
erhöhungen lasse. Den Vorsitzenden 
der Geschäftsführung bei der Aache- 
ner Vegla Vereinigte Glaswerke 
GmbH, die mit 400 MilL DM Stamm- 
kapital voll dem französischen St- 
Gobain-Konzem gehört und neben 
der aim englischen PiDtington- 
Konzero gehörenden Füxther Flach- 
glas AG der führende deutsche Pro- 
duzent ist drückt eine dicke Sorge. 

Denn mit ungebrochener Lust 
sieht Altenhoven die Regierenden in 
anderen westeuropäischen Ländern 
am Werke, durch „beschäftigungs- 
wirksame“ Subventionen den Bau 
neuer Floatglasanlagen zu fordern. 
Davon gebe es zwar schon jetzt mehr 
als genug. Und der „Beschäftigungs- 


effekt“ aus solchen Basisanlagen aller 
Flachglasproduktion, von denen jede 
rund 300 MDL DM oder gut eine Mil- 
lion pro Arbeitsplatz koste, sei ja nun 
auch nicht sonderlich groß. Aber die 
Neubaupläne bleiben akut und zielen 
allesamt mit Vorliebe auf den in Eu- 
ropa größten und attraktivsten deut- 
schen Markt der ohnehin schon bei 
Bauglas heute weit über 50 (vor drei 
Jahren noch unter 40) Prozent Im- 
portanteil aufweist 


Zumindest mit ihren Absatzmen- 
gen jedoch konnte die Vegla-Gruppe 
1983 in ihrem Flachglasgeschäft (zu 
47 Prozent mit da* Autoindustrie und 
zu 53 Prozent mit der Bauwirtschaft) 
erstmals wieder zufrieden sein. Rech- 
net man die nun in eine Schwesterge- 
sellschaft ausgegliederten und je- 
weils „kundennahen“ zwei Dutzend 
Isolier- Bauglasbetriebe in Hand- 
werksformat für beide Jahre mit so 
hat die Gruppe ihren Gesamtumsatz 
vor allem durch höheren Absatz an 


die Autohersteller um 10 Prozent auf 
1,09 Mrd. DM mit einer auf 8000 (8400) 
reduzierten Mitarbeiterzahl gestei- 
gert. 

Das Ertragsresultat daraus blieb al- 
lerdings noch mager. Ohne Ertrags- 
Steuer (die bei der als oHG geführten 
Aachener St-Gobain-Zwischen- 
holding anfällt) besserte die Vegla 
GmbH ihren Jahresüberschuß erst 
wieder auf 10,8 (4^) MÜL DM, wovon 
6,6 (4,1) MÜL DM an die Zwi- 
schenholding abgefuhit werden. Bes- 
ser, aber gleichfalls noch mag», hätte 
der Gewinn ausgesehen, wenn die 
Vegla GmbH von ihrer nun quasi auf 
„Handwerksformat ^ zurückgestuften 
Tochter Glas- und Spiegel-Manu- 
faetur AG, Gelsenkirchen-Schalke, 
nicht mit wrtar durch Stille- 
gungsaufwänd hohen Verlustüber- 
nahme von 234» (-) MDL DM belastet 
gewesen wäre. 


VegLa-Chef denn auch für 1984. Dies 
freilich mit dem ffinweas auf ein wohl 
nur noch mäßig wachsendes Ge- 
schäft im Kfz-Beräch und mit der 
Sorge, daß es beim Absatz von Bau- 
Isolierglas im Herbst zu Lieferklem- 
men kommen könnte, wenn Bonn die 
Ende . 1984 anslanfende Bau-Investi- 
tionszulage nicht wenigstens bis 7i,m 

narhfiten Frühjahr y edapg ere. 


Weitere Ertragsbesserung (und Be- 
legschaftsschwund) prophezeit der 


Die entscheidende Besserung der 
Vegla-Rendite soll aus dem vor Jah- 
resfrist verkündeten großen Drei- 
Jabres-Investitionsprogramm von 
50Q MilL DM kommen, .das bereits 
1983 die Sachinvestitionen auf die 
bisherige Rekordhöhe von 103 (76) 
MilL DM bei 67 (57) MÜL DM Ab- 
schreibungen Steigerte. Die verstaat- 
lichte Pariser Sti-Gobain-Halding, de- 
ren deutsche Tochter 3 Mrd. DM Um- 
satz bringen, braucht ihrer Flach- 
glas-Tochter für diesen Kraftakt kei- 
ne Kapitalhilfe zu leisten. 


Weil bereits 1985 der Bauindustrie 
wieder ein Rückschlag droht und von 
„längerfristigem Wachstum in der 
Branche keine Rede" sein kann, will 
die Ytong AG, M ün c h en, ihre Pro- 
duktpalette in den nächsten Monaten 
verstärkt diversifizieren. Allein rund 
ein Viertel soll dafür, wie Vorstands- 
vorsitzender Dieter Jutzi erläuterte, 
aus dem Investitionsvolumen von 25 
(1 2) MÜL DM 1984 bereitgestellt wer- 
den. Geplant ist m allen sieben deut- 
schen Werken dkFkrichtungwn An- 
lagen zur Herstellung von Granula- 
ten. Ausgebaut wird im Werk Schro- 
benbausen die Produktion be- 
schichteter Ausbanplatten sowie ei- 
nes Trennwandsystems. 

Im laufenden Jahr hofft Jutzi im 
wesentlichen mit den bisherigen 
Ytong-Produkten mit einem Umsatz- 
plus von 10 Prozent und auch beim 
Ertrag an das gute Geschäftsjahr 1983 
anknüpfen zu können, in dem das 
Unternehmen mit einem Absatz von 
Steinen und Montageteüen um 7 Pro- 
zent auf -1^38 M2L cbm von dm 1 Kon- 
junkturbelebung am Bau profitierte. 
Daß der Umsatz mit 253 ßfilL DM 
dabei nur um 3^ Prozent stieg, ist auf 
'das Abfallen der Bauleistung auf 43 
(53) MÜL DM riirückzuführen. 

Sprunghaft verbessert hat sich da- 
gegen die Ertragslage des Unterneh- 
mens. Das Netto-Ergehnis (nach 
DVFÄ) verdreifachte sich auf 4£ (1,5) 
MDL DM; der Netto-Cash-flow stieg 
auf 17,0 (11,7) MDL DM. Ausgewiesen 
wird ein Jahresüberschuß von 3,6 
(U3 ) MB. DM. Daraus wird eine auf 
12 (4) Prozent erhöhte Dividende auf 
das Grundkapital von 27 MilL DM 
ausgeschüttet, an dem die schwedi- 
sche YxhuÜ AB mit 70 Prozent und 
die Readymix AG, Ratingen, mit 29,5 
Prozent beteDigt sind. 

Ausgebaut werden soD, so Jutzi, 
das- 1982 von der schwedischen Mut- 
ter übernommene Lizenz- und Anla- 
gengeschäfL In 13 Ländern arbeiten 
derzeit 27 Werke nach dem Ytong- 
Verfahren; drei weitere werden jetzt 
in Ägypten gebaut Außerdem stun- 
den mehrere Aufträge kurz vor dem 
Abschluß. 
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Es gibt kein Geld, das sich allein 
vermehrt. Man muß ihm dazu 
verhelfen. Die gute Gelegenheit: 
unsere Ertragsausschüttungen. An- 
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gen so ihre Vermögensbildung. Sie 
bekommen nämlich mehr Anteile 
für weniger Geld. 

Der Zinseszins-Effekt machfs. 
Vergleichbar einem Sparer, der 

seine Jahreszinsen „stehen läßt”, 
damit sie sich im nächsten Jahr mit- 


Die Ertragsaasschüttung ab 15. Mai 1984 fiirdasGeschäftsJahr 
vom 1 . 4. 1983 bis 5L 3. 1984 

Fonds Ertrag- Gesamt- abzüglich Baraos- 

schetn Nn anwehätang Körperschaft- sch ü t tmi g 
JeAnteß Steuer je Anteil ieAnteil 

DM DM DM 


UNIRAK 

UNISPEOALI 


3,80 

3,10 


0,30 


340 

3,10 


Unlfonds, Unirenta und Uniglobal haben rin abweichendes Geschäftsjahr und schütten- im 
November 1984 aus. 


derangelejgt werden, ferner die Zu- 
zahlung eines Differenzbetrags 
zum Kauf eines voOen Anteils. 

Bei Vorliegen einer NV-Resch ei- 
nigungwird auf die Wiederanlage in 
Höhe der Gesamtausschüttung Ra- 
batt gewahrt Die: Rabattsätze: 3% 
beiUniforids, Unirak und Üntelobal 
1,5% bei Unirenta und Ünizms. 

. Der Wiederanlagerabatt wird bis 
zum 30. Juni 1984 gewährt 
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verzinsen, steigern Sie den Erfolg 
Ihrer Investment-Anlage. So läuft 
der Hase... 
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Ganz gleich, ob Rentenwerte oder 
Aktien - 

das Management der Union- 
Investment hat sich auf die erfolg- 
reiche Anlage Ihres Geldes speziaG- 
siert Machen Sievon dieser Chance 
Gebrauch. 


...dann sollten Sie ein UNION- 
Anlagekonto eröffnen. Die Ertrags- 

ausschüttungen werden dabei auto- 
matisch und völlig kostenfrei in 
neuen Anteilen wiederangelegt 


banken sowie aller anderen Kredit- 
institute. - 


Einlösen der Ertragscheine 
Die Barausschüttung ist ohne 
Abzug von Kosten zahlbar. Die Ein- 
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Und wenn Sie in Zukunft Ihre 
Ertragsaasschüttung noch vorteil- 
hafter wiederanlegen wollen... 


unserer Geseuschaftskasse, bei 
unseren Gesellschaften anken und 
Zahlstellen, durch Vermittlung 
aller Volksbanken und Raiffeisen- 


Wiederanla^e mit Rabatt auf den 
Ausgabepzeis 

Die Wiederanlage ist in Anteilen 
aller UNION-Fonds mit Ausnahme 
des UNISPECIAL I möglich, da die 
Ausgabe vönUNISPECIALI-Antei- 
len wegen Erreichung der Grenze 
Von i Million umlaufender Anteile 
bis auf weiteres eingestellt ist Mit 
Rabatt kann: auch- eine Zuzählung 
in Höhe des Steuerguthabens wie- . 
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^ Bitte senden Sie mir I 

J □ Bericht per 31 3. 1984 1 

I □ Infonnationen über die UNION-Fonds t 
J . und über dar UNION-AnlagekoBto | 

} - . leb bin Anteüinbaber i 
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I Name ' ! 






r-. » 

iM». U' j 




i straße 


• ' , — f, 

' ■“ ■“ Ei 


-A 






GeseUsctoft mbH . 
MmnzerLandstrafie 47 - 
SOOOfmkfart amMakrl 




















Dienstag, 15. Mai 1S84 - Nr. 1 13^ DB&WELT 


WELT DER 9 WIRTSCHAFT 


*11 


LAMPEBANK / Kontinuität sorgte für Erfolge 

Das 


HARALD POSNY, Düsseldorf 

nDas Jahr 1983 war für uns recht' 
komfortahd", steÜtHelmut Nietend, 
Sprecher der Geschäftsleitung der 
Bankhau s Hermann Lampe AG, Bie- 
Idfeld/Dösseldorf; lapidar fest Mit ge- 
wohntem Understatement begründet 
er die „recht zufldedenstktende Er- 
tragslage“ mit der Kontinuität der 
Geschäftspolitik. Sie zeige, daß eine 
Privatbank auch in härterem, selbst 
in Marktnischen deutlich erkennba- 
rem Wettbewerb ihre Stellung aus- 
hanenkann. Man habe das „Klassen- 
ziel mit unterschiedlichen Noten er- 
reicht“. 

■ 

Im Kreditgeschäft (ohne Avale) lag 
die Zinsmarge bei knapp 3 (2,9) Pro- 
zent Der Zmsuberschuß allem über- 
deckte den Personal- und Sachauf- 
wand ran 46 (46) Prozent Das „erfreu- 
liche Betriebsergebnis“ erlaubt eine 
umfassende .Kredit-Ririko-Vorsorge. 
Der bewußt wieder auf 13,5 MIL DM 
abgestellte ~ Jahresüberschuß läßt 
nach Rücblagendotierungen von 4 (5) 
Mül DM eine auf 9,6 (8,5) MüL DM 
erhöhte Ausschüttung an die Eigen- 
tümer, allen voran mit 70 Prozent Ru- 
dolf August Oetker, zu. Gleichzeitig 
erhöhten die Gesellschafter ihre Ka- 
pitaleinlagen. 

Sosehr das Geschäft auf Stärkung 


iel erreicht“ 

der Eriragskraft ausgaichtet war, die 
Biknzsumme wutiis erstaunlich 
kräftig, weitgehend durch den An- 
stieg der Kundeneinlagen. Schwer- 
Punkt, des Kreditgeschäfts blieben 
kurzfristig Barausleihungen sowie 
die. Diskont- und Akzeptkredite 
» nach strengen Bonitätsregeln'*, die 
auch die Trennung von mancher 
Adresse nahefegte. Im riskotrachti- 
gen Auslands- und Großgeschäft ist 
man nicht vertreten, deshalb liegt der 
Wertberichtigungsbedarf bei 3,6 Pro- 
zent des Gesamtkreditv phrmens. 
Trotz verstärkten Drucks auf die 
Zinsmarge erwartet Lampe fiir 1984 
ein ähnliches Ergebnis wie 1983. 
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SEL / Durchbrach für das digitale Femsprechverraittlungssystem ein Höhepunkt der Finnengeschichte 

Große Fortschritte in der Gewinnentwicklung 


WERNER NEITZEL, Stuttgart 
Bei der Standard Elektrik Lorenz 
AG (SEL), Stuttgart, die ertragsmä- 
ßig einen großen Schritt nach vom 
machte, setzt sich die freundliche Ge- 
schaftsentwicklung auch 1984 fort 
Im ersten Quartal dieses Jahres lag 
der Auftragseingang der Gruppe um 
64 Prozent über dem Vorjahr, der 
Auftragsbestand erhöhte sich um 27 
Prozent Der Umsatz stieg in dieser 
Zeitspanne zwar „nur“ um 5,4 Pro- 
zent, wobei die stärkeren Impulse 
vom Export ausgingen, doch rechnet 
Vorstandsvarsitzender Helmut Lohr 
für das ganze Jahr mit einem Umsatz- 
wachstum von etwa 7 Prozent 
Das Unternehmen wird nach Lohrs 
Worten die Politik der Hochtechnolo- 
gie auf der Basis einer nachhaltig ge- 
stärkten Ertragskraft in Zukunft fort- 
setzen. Im laufenden Jahr sollen die 
Investitionen um mehr als 20 Prozent 
gegenüber dem Vorjahr steigen. Ei- 
ner der Schweipunkte wird dabei der 
Aufbau einer Serienfertigung für das 
digitale Femsprechvennittlungssy- 
stem „System 12“ sein. 

Zusammen mit der im Geschäfts- 
jahr 1983 eingetretenen Ertragsver- 
besserung verdreifachte .sich der 
SELrJahresüberschuß, wobei die 
Umsatzrendite (der Gruppe) auf 2,0 


(0,7) Prozent zunahro. Der Nettoge- 
winn stieg um 53 Prozent. Die Er- 
tragskraft - die EEV-Steuem verdop- 
pelten sich - veranlagte SEL . nun- 
mehr auch, den aus der Zeit der Über- 
nahme von Graetz aus den fünfziger 
Jahren „mitgeschleppten“ Verlust 
von 15 Mill. DM auszubuchen. Die 
freien Aktionäre der SEL, die 16 Pro- 
zent des Kapitals von 384 MilL DM 
halten, werden wie im Vorjahr mit 
der Garantiedividende von 21 Pro- 
zent bedient. An die Muttergesell- 
schaft ITT wird eine von 5 auf 21 
Prozent aufgestockte Dividende aus- 
geschüttet 

Zu den wesentlichsten Gründen 
für die deutliche Ertragsverbesse- 
rung zählt Lohr die zielstrebige Aus- 
richtung des Unternehmens auf Spii- 
zentechnologie, die sich unter ande- 
rem in der forcierten Bereinigung des 
Produkt] onsprogramms nieder- 

schlug. Durch den Einstz neuer Infor- 
mations- und Komraunikationssyste- 
me stieg die Effizienz, und die Ko- 
stenstruktur verbesserte sich in allen 
Bereichen spürbar. Für Forschung 
und Entwicklung wurden wiederum 
10 Prozent des Umsatzes aufge wen- 
det 

An der Steigerung des Gruppen- 
um sa taes um 3,4 Prozent auf 4^3 Mrd. 


DM (dabei weitete sieb das Exportge- 
schäft um 19,8 Prozent aus) waren 
alle drei Unternehme ns gruppen, 
wenn auch ir. unterschiedlichem Um- 
fang, beteiligt: Die Umsälze in der 
Nachrichtentechnik stiegen um 1,2 
Prozent suf 2,69 Mrd. DM, in der Kon- 
sumelektronik wurden mit 1,14 Mrd. 
DM 8,5 Prozent mehr als im Vorjahr 
umgesetzt Der Umsatz der Gruppe 
Bauelemente nahm um 2,3 Prozent 
auf 675 Mill DM zu. 

Zu den Höhepunkten für SEL wer* 
tet Lohr als „wichtigstes Projekt in 
der Firraengeschichte“ den Durch- 
bruch für das digitale Fernsprechver- 
mittlungssystem „System 12“, das 
von der Deutschen Bundespost ab 
1985 auch auf der Ortsvermittlungs- 
ebene eingeführt wird. Weitere 16 
Länder haben sich für seinen Einsatz 
entschlossen. Im Sektor der Unter- 
haltungseiektronik wartete SEL mit 
einem besonderen Trumpf, der Ein- 
führung eines völlig neuen Femseh- 
gerätetyps i„Digi vision“) mit digita- 
ler Signalverarbeitung auf. 

Viel verspricht sich das Unterneh- 
men von seinem Lösungsangebot für 
alle Aufgaben in der Bürokommuni- 
kanon. Im Hinblick auf das Gemein- 
schaftsprojekt einer Glasfaserfabrik 
in Berlin, gegen das das K&rtellamt 


inzwischen Front machte, läßt man 
bei SEL keinen Zweifel daß man alle 
Möglichkeiten ausschöpfen (z. B. Mi- 
nistererlaubnis) wolle, um doch noch 
zu einer Realisierung zu kommen. 

In der Bilanz erscheinen Vorräte 
um weitere 30 MilL DM niedriger. 
Deutlich zugenommen auf 393 (262) 
MUL DM haben Forderungen an ver- 
bundene Unternehmen wegen Darle- 
hensgewährung an die Mutter. Die 
dadurch verursachte Aufblähung der 
Bilanzsumme harte einen leichten 
Rückgang der Eigenkapitalquote der 
AG auf 29,9 (32.7) Prozent zur Folge. 
Die Investitionen, die sich im Vorjah- 
resrahmen hielten, wurden „spie- 
lend“ durch den Cash flow abge- 
deckt. 
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: Jahresüberschuß + Abschreibungen + Zv£. 
2 xi Pcnstoasfücksteihingeii; 2 Gewinn je Ak- 
tie 10.74 (7.02) DM ( nach Angaben der Ver- 
waltung ). 


WHB / Letzter Dividendenquell versiegt 

Neue Verluste im Bausektor 

HARALD POSNY, Düsseldorf ^ bereich hin. Geringe. Nachfrage, 
Zuletzt battyn die Aktionäre der Übeikapazitäten und Preisverfall, 
WHB Wickrather Handels- und Betei- aber auch der Wegfall von Investi- 
Egungs-AG, Mönchengladbach, für tionshüfen und steuerücheo Förder- 
1980 e in e Ausschüttung von 7 DM je maßnahmen, führten zu belastenden 
50-DM- Aktie aus dem erwirtschaft „Ite-Stnikfairi^nf^aBMhmpn“ 
teten Jahresergebnis prhaltpn Zwei " mit anschließenden Sozialplänen. 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


weitere Jahre zahlte der Großaktio- 
när @9 Prozent), die britische Bo wa- 
ter Corp_ jedem Kleinaktionär erst 5 
dann 3 DM je 50-DM-Aküe aus der 
eigenen Tasche, obwohl ein ausschüt- 
tnngsfähiger Gewinn nicht zur Verfü- 
gung stand. Jetzt g ehen Groß und 
Klein leer aus. Die WHB AG weist 
einen Fehlbetrag von (8,9) Mill, 
DM, der Teilkonzern von 5 U3) MüL 
DM aus, der sich mit dem Vortrag auf 
9,7 (4,7) MüL DM Vertust addiert 

Die als Holding für die im Leder- 
und Industriesektor hauptsächlich je- 
doch im Baubereich engagierten Be- 


Die Belegschaft in der Gruppe 
sank um 200 auf 900 Mitarbeiter, der 
Umsatz um fest 13 Prozent auf 140 
MilL DM, von denen etwa zwei Drittel 
auf den Baubereich entfallen, der 
auch für den Umsatzrückgang verant- 
wortlich ist. Die Investitionen in der 
Gruppe lagen bei 7,2 (4) MüL DM, 
denen Abschreibungen von 6,5 (7,5) 
MilL DM gegenüberstanden. 

Im Jahr 1984 wird, so der Jahresbe- 
richt, „müdem Abschluß der Struk- 
tunnaßnahmen eine Stabilisierung 
der Gruppe und Zurückführung auf 
eine befriedigende Erlössituation ein- 
geleitet“. Mit Ertragsprognosen ist 


Otto Stumpf mit 
schwarzen Zahlen 

VWD, Nürnberg 

Nachdem die pharmazeutische 
Großhandlung Otto Stumpf AG, 
Nürnberg, im Geschäftsjahr 1983 ein 
positives Betriebsergebnis erwirt- 
schaftet und ihre Umsätze auf 380 
(316) MüL DM ausweiten konnte, geht 
der Vorstand für 1984 bei einem lang- 
sameren Wachstum der gesamten 
Branche (1983: plus 9 Prozent) davon 
aus, Umsatzent und Ertrag des Vor- 
jahres nicht zu erreich»!. Gleichwohl 
wird, wie es in der Erläuterung des 
Geschäftsberichts heißt, ein erneut 
positives Ergebnis erwartet Aus dem 
Jahresüberschuß 1983 von 14,82 (5,28) 
MUL DM wurden 0,74 MÜL DM in die 
gesetzliche Rücklage eingestellt Der 
Hauptversammlung am 26. Juni wird 
vorgeschlagen, den Bilanzgewinn 
von 14,08 MilLDM ebenfalls den 
Rücklagen zuzufuhren. 1982 war ein 
Vedustvortrag von 17,165 MilL DM 
durch Erträge aus einer Kapital- 
herabsetzung von 16 MilL DM getilgt 
worden. 


Auftrag von Salzgitter 

Stockholm (gtzn) - Die Stahlwerke 
Peine-Salzgitter, Salzgitter, haben der 
nordschwediscben staatlichen Gru- 
bengesellschaft LKAB deren bisher 
größten Auftrag beschert Peine- 
Salzgjtter wird von 1985-1990 jährlich 
2 Mül. Tonnen Erz beziehen, davon 
600 000 Tonnen Pellets. Vermutlich 
wird die LKAB damit auch in die 
Lage versetzt, ihr drittes Pelletswerk 
in Svappavaara wieder in Betrieb zu 
nehmen. 

AVA mit Bonns 

Bielefeld (hdt) - Die AVA Allge- 
meine Handelsgesellschaft der Ver- 
braucher AG, Bielefeld, schlägt ihrer 
Hauptversammlung für das Ge- 
schäftsjahr 1983 eine Dividende von 
20 Prozent plus 8 Prozent Bonus auf 
12,2 MüL DM Grundkapital vor. In 
den Genuß dieser Rekorddividende 
in der deutschen Handelslandschaft, 
die die Voijahresausschüttung von 
insgesamt 24 Prozent noch übertrifft, 


kommen rund 23 000 Kleinaktionäre, 
darunter ein Viertel eigene Mitarbei- 
ter. Das in Westfalen und Südnieder- 
sachsen tätige Unternehmen hatte im 
Vorjahr seinen Umsatz um 12,9 Pro- 
zent auf 1,37 (1,21) Mrd DM steigern 
können. Die Milarbeiterzahl stieg um 
etwa 5öö auf 5000. 

Varta erhöht Dividende 

Hannover (dos) - Die Verwaltung 
der Vaits AG, Bad Homburg, schlägt 
der Hauptver samml ung am 27. Juni 
für das Geschäftsjahr 1983 die Aus- 
schüttung einer auf 12 (8) Prozent er- 
höhten Dividende auf das Grund- 
kapital von 98,94 Mill. DM vor. Der 
Jahresüberschuß hat sich auf 23.1 
(16,2) Mill. DM verbessert. Daraus 
werden den Rücklagen 11,5 (7,9) MilL 
DM zu geführt 

Wieder 7 Prozent 

Berlin (Wz.) - Die Verwaltung der 
Kempinski AG, Berlin, schlägt der 
Hauptversammlung am 6. Juli fiir das 


Geschäftsjahr 1983 wieder eine Divi- 
dende von sieben Prozent auf das Ak- 
tienkapital von 13,75 MilL DM vor. 
Zusammen mit der Steuergulschrift 
für die inländischen Aktionäre be- 
trägt die vorgesehene Ausschüttung 
rund elf Prozent 

Neuer MBB-Personalchef 

München (sz.) - Vollkommen über- 
raschend hat der Aufsichtsrat der 
MBB Messerschmitt-Bölkow-Blohra 
GmbH, München, einen neuen Perso- 
nalchef in die Geschäftsführung die- 
ses Luft- und Raumfahrt-Konzerns 
berufen. Wie ein Untemehraensspre- 
cher auf Anfrage bestätigte, wird der 
bisherige Arbeitsdirektor Fritz Kill- 
guß demnächst abgelöst von Ulrich 
JacubowskL bisher noch im Vorstand 
der Iveco Magirus AG, Ulm, für Per- 
sonalfragen zuständig. Über Gründe 
für diesen Wechsel und seinen Zeit- 
punkt wird bei MBB noch Still- 
schweigen gewahrt 


tefligungsgeseüschaften tätige WHB 
AG weist im Geschäftsbericht erneut man anders als 1983, vorsichtiger ge- 
auf die widrigen Verhältnisse im Bau- worden (Hauptversammlung 15. 6.). 


LEHNKERING 

Disziplin bei 
den Investitionen 

HARALD POSNY, Doisburg 

Ungeachtet des unbefriedigenden 
Konjunkturverlauis und schwacher 
Beschäftigung in allen Tätigkeitsbe- 
reichen hat die im SchiUahrts- und 
Speditionsssekior tätige Lehnkering 
AG, Duisburg, im Geschäftsjahr 
1982/83 (30. 9.i erneut ein akzeptables 
Ergebnis vorweisen können. 

Das ausschließlich auf dem deut- 
schen Markt tätige, mehrheitlich zur 
Metall geselischaft gehörende Unter- 
nehmen hat nach den Worten von 
Vorstandssprecher Heribert Becker 
die Rezessionsauswfrkungen sehr 
deutlich anhand rückläufiger Aufträ- 
ge gespürt 

Im grenzüberschreitenden Rhein- 
schiffsverkehr hatte, so Becker, der 
ruinöse Wettbewerb zwischen Reede- 
reien und Partikulier-Organisationen 

einen Frachtenverfall zur Folge ge- 
habt 

So ist der Umsatzrückgang um 6,4 
(1) Prozent auf 161 MüL DM bei ei- 
nemRückgang des Transportvolu- 
mens um 7,2 Prozent auf 10,6 Mill. l 
nicht verwunderlich. Auf der anderen 

Anzeige 

Wirkt schnell und zuverlässig: 
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Seite ist es gelungen, mit 6.3 MüL DM 
ein nur um 0.4 MilL DM geringeres 
Betriebsergebnis zu erwirtschaften. 

„Bewußt diszipliniert" hat sich 
Lehnkering bei den Investitionen 
verhalten. Sie gingen auf 5.3 (13,4) 
MilL DM zurück, während die Ab- 
schreibungen mit 9,7 Mill DM unver- 
ändert hoch blieben. Aus 2,4 (2,3) 
MilL DM Jahresüberschuß flössen 1,1 
(1) MUL DM in die Rücklagen. Die 
Aktionäre (von 9 MilL DM Aktienka- 
pital sind 5 Prozent in Streubesitz) 
werden wie im Vorjahr mit 7 DM je 
50-DM-Aktie bedient 
ln den ersten 6 Monaten des laufen- 
den Geschäftsjahres hat sich das La- 
dungsangebot verbessert Der Um- 
satz wuchs um 14, der Rohertrag um 5 
Prozent Das Ergebnis, so Becker, soll 
sich weiter verbessern. 
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DEINE SUPERTYPE 


Hanen Sie mit dem 16.000-Zeichen-Gedächtnis der „Supertype 2“ 
schon einen Speicher vor sich, der zu den schlausten im Lande 
zählte, kommt es jetzt noch besser. Mit Mikrodisk, einem Disket- 
tenlaufwerk, das das Hirn der jSu pertvpe T zu einem wahren 
Superhirn von unbegrenzter Kapazität erweitert Das ist was für 
Leute mit vielen Anschriften, Tabellen, Formularen und so weiter. 
In der .Supertype 2" stecken alle Erfahrungen mit Schreib- 


systemen, die wirin den letzten 80 lahrengemacht haben. Uod alle 
Anschlüsse, die Sie in den nächsten Jahren brauchen können. Da 
fehlt nur noch eins: Ihr Besuch beim Fachhändier. Nähere Infor- 
mationen schickt Ihnen aber auch gern die Olympia Vertriebs- 
gesellschaft mbH. ■ Vkjm m spfeg ja 
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Aktien verbreitet schwächer 

Streik- und Zinssorgen bestimmen die Tendenz 


DW.- Der wertere Zinsanstieg in den USA und 
eine schwache Börse in New York hinterifeBen 
am deutschen Aktienmarkt tiefe Spuren. Er hat- 
te zusätzlich unter dem Streikbeginn in der 
Metallindustrie zu leiden. Auch der Berufs Han- 
del hielt sich zurück. Autoaktien hatten 


Wochenbegtnn naturgemäß überdurch- 
schnittlich unter dem Arbeitskampf zu leiden. 
Mit Ausnahme von Porsche, wo in der Gegend 
von 940 DM offensichtlich eine Widerstandsli- 


nie gefunden worden ist t gaben die Papiere 
der Autountemehmen deutlich nach. 


Kräftige Kursabschläge mußten 
sich auch die Papiere der Deut- 
schen Bank und von Siemens ge- 
fallen lassen. Hier dürften Abga- 
ben aus dem Ausland Vorgelegen 
haben. Uberdurchscnittlich unter 
Druck lag auch der Hoechst-Kurs, 
die zur Zeit laufende Kapitalerhö- 
hung erweist sich als zusätzliche 
Belastung. Das Bezugsrecht muß- 
te zurückgcnommen werden, lag 
aber auf rechnerischer Parität. 
Obwohl unter Umständen durch 
die Streiks Kauf kraft Verluste in 
Milliarden höhe entstehen werden, 
konnten sich die Warenhausaklicn 
mit Abschlägen bis zu 4 DM noch 
einigermaßen gut halten. Indirekt 
betroffen von den sich in der Au- 
toindustrie abzeichnenden Slrcik- 
folgcn waren auch Conti Gummi 
Düsseldorf: AEG Kabel Rheydt 
verminderten um 5 DÄI und Aig- 
ner um 7.50 DM. Edelstahl Witten 
und Glas Schalke gaben jeweils 


um 5 DM nach. Keramag verloren 

3 DM und Pegulan St. T DM. Er- 
höht haben Alexander um 15.90 
DM und DAT um 10 DM. Gerres- 
heimer Glas verbesserten sich um 

3.50 DM. Bei den Versicherungen 
stockten Aachener Rück um 10 
DM auf und Allianz Versicherung 
gaben um 11 DM nach. 

Frankfurt: AJDT erhöhten um 

5.50 DM auf 115,50 DM und Mann- 
heimer Versicherung um 17 DM 
auf 457 DM. Binding verloren 5 DM 
auf 217 DM und Linde 6.80 DM auf 
375.20 DM. Metall verbesserten si- 
chum 11.50 DM auf 246.50 DM. 

Hamburg: Beiersdorf mußten 
um 4 DM auf 338 DM zuriiekge- 
nommen werden. Im gleichen 
Ausmaß schwächer verkehrten 
Reicheil zu 120 DM. Bremer Vul- 
kan gaben um 2.50 DM auf 58 DM 
nach. Phoenix Gummi verkehrten 
zu 135 DM bis 134 DM (minus L 
DMi. Kräftig erholen konnten sich 


Haller Meurer, die mit 140 DM 
(plus 7,50 DM) bezahlt wurden. 
Vereins- und Westbank gingen zu 
298 i minus 1 DM \ um. 

München: Alicnnc Aigner verlo- 
ren 7 DM. Agrob SL. 10 DM und 
Dywidag 4 DM. Um 4 DM verbes- 
serten sich Flachglas und um 1.50 
DM Brau AG Nürnberg. Leonische 
Draht erhöhten um 2 DM. Patrizier 
nahmen um 8 DM zurück und 
Rahtgeber um 7 DM Süd Chemie 
verloren 1 DM und Zahnräder 
Renk 2 DR 

Berlin: Schering büßten 7 DM 
und Berthold 4 DM ein. Bergmann 
wurden um 4 DM niedriger taxiert. 
DUB-Scbuiihoiss gaben um 2 DM 
und Bckula um 1,40 DM nach. 

Nacfaborse: nachgebend 


WELT-AktiLoirindex: 148,4 (149.7) 

1694(2010) 
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Fortlaufende Notierungen und Umsätze 
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10OT 

% 

10037 

99 

^ ‘ 

990 

969 

104.15 


|93 PM. Morris Int 82 
875 dgl 82 
730 dgl 82 
773 PhÄpptoen 77 

675 daL ft 
830 Phfflpi 82 
675 RC Banken 78 
630 Quebec 72 

730 dte 37 

775 dgl 77 

ddteS 

IC75 dgl 81 
1612 dgL 82 
73QdgUB 
77S Quebec H 89 
18 taL 71 
659dte72 
630 dgl 2 
650 dte 71 
62 dgl 77 
1075 dte 81 
Bd gL83 

T^fftonk Xerox 83 


■75 Beed hiL 15 
5 Kenaotr Acc 83| 
1732 IfeynokSs 8< 


5JS Bo uten mfckl 78 
775 


730Sandvfk72 


77 

775 dte 79 
^75 dte 80 
32 taL 80 
J978 dte82 I 
975 dgl *82 tt 
875 dte 82 
730 SDR 76 

732 dgl 85 

Shell Int 71 


2 dgl 77 
I9SHV Holding* 62 
iO Sko-ICvTna 70 
2SALCF.I7 
732 dgl 83 


738 


.75 



of Scat L 2 
|62 Spatien 77 
TO 

hart 78 
77 

rtStatoBTO 
[650 taL 79 
|8^ nScrfrika 70 

775 dgl« 




ill.6 


U N v On ti Bf.-F. 
Ve«sn.-Airfbdb-F. 


4978 

82.43 

S74 


s 

9470 

5739 

10037 

4431 
4070 
12870 
9637 
3138 - 
125.12 
9778 

SS 

S 

4534 

5619 

2437 

4632 

12432 

2175 

19,14 

1739 

£60 

3626 

4 9jS 

6732 

7830 

8144 


7U5 

39.97 

1trf«1 

1776 

6626 


6131 

6531 

4691- 

9475 

99,04 

3733 

10178 

44/0 

4641 

12931 

9637 

3130 

12618 

9772 

SS 


n . 


9 


5641 

2438 

462 

12539 

2612 

1936 


67/0 

9735 

67,92 

7938 

8688 


Auskmdszertifacate (DM) 

SS 


Catwert Fund A 
B 


GFIncAjnd 


2770 
7530 
73 30 
13535 
10649 


6690 


i; 

10237 

15230 

\n% 

33930 

6635 


2640 

72.10 
7330 
7660 
12573 
10237 

53.10 
Ä60 

moo 

6737 


1 1864 
1066 
1 18135 


Fremde Währungen 


Ada Fd. S 



DftyflusE* 



Dreylusl 
DreytaUM 


51175 

15932 

11330 

6275 

74630 

7030 

9675 

1274 

3438 

3178 

1731 



FbundeaMutod 8* 


18668 

15275 

12530 

637 

938 


NY 


Onwibr 
r 


14930 

mjo 

13 35 
ÜB 


ur 


■fr. 


M&te r. 


16075 

21650 

TIM 

HJ5 . 

54130 

1660B 

12706 


9675 
1 101.1 
TO3 


tandvifr. 

MmbiS 0 


27625 

1274 


1030 

7675 

106«. 

78930 


6675 

8930 

1136 

3230 

3Q34 

X 

17276 

12475 

S" 

9.98 

30230 

29675 

7650 

72975 

Sf 

20130 
1934 
1435 
«930 
1650G 
1265G 


119600 

26575 

1175 

936 

7375 

19831 

75930 


i ‘ \ 


«0175GI 


ohne Ge- 




Ausland 


New York 


Aetna ülo 
AlCOn Aluminium 

Alieo Chomcol 
Alcoa 
AMP Corp 
Am Cyanamid 
Amc*. 

Am Evptou 
An MÖfOr* 

An. Tel A Totogr 
Atotca 

AiUzmk Richfield 
Avon Products 
Bahy 

8k. ol Anenco 

fioTNohem Suni 

Block- 8 Docier 

Boeing 

Brunswick 

Burrougns 

Cororpillar 

Cetanese 

Gty Invetilng 

Cnasc Manhattan 

Ohryfier 

Gticorp 

Ooro> 

Coca Coia 
Cdgcie 
Cdöm Edison 
Cotrin. SctelDre 
ConitnamaT Group 
Comni Data 
CPC InL 
Curtm Wrighi 
Dcero 

Doita AlrUrtai 
Digital Eqripm. 
Dcw Chotnioal 
Du Poni 

Easlarm Gu*Fu«l 
Easrni m Kodak 
Enon 
FaborgO 

üiftiom 

■uv 

Ford 

Foruor Wheofor 
Fruehaul 
G Ar Corp 
Gonoral Oynamiec 


M 5. 

55. SO 

78 

51 

23.25 
33375 
4*375 

23 
51 

*.75 

16625 

2730 

47375 

70.125 
20 

18375 

«325 

7130 

37375 

27,13 

52.375 

4S.1Ä 

73.50 

4175 

4775 

22375 

32.25 
70, ZS 
55325 

24 

23.075 
2475 
»75 
3175 
3615 

36.75 
3030 
33 
90 

30475 

4975 

74 

46.125 
4:35 
Z9.7S 

10.25 
16625 
55 

«475 

34.75 

17.625 

49.625 


11 5. 


2840 

51475 

34.125 
34.50 

49.75 
73425 
31J5 
44» 

15.75 
27425 

48.25 
2075 
70.TZ5 
16875 

77.125 
7140 
38475 
27475 
5240 

46 

74-25 

41.75 

47.75 
22425 
37425 
2625 

55.75 
24^5 
24 

24425 

35.75 
314S 
36875 

36.75 

30.25 
33475 
8940 
31475 

49.075 

24 

67 

42.375 

3045 

1845 

19 

3545 

T7 

» 

17425 

50.125 


General Bearic 

General Foods 

General Meron 

Gen. T.6E 

Goodyeartbe 

Goodrich 

Graco 

Gutf Oil 

Halliburton 

Hewlett Podeard 

Komettake 

Honeywei 

IBM 

Nil Harvetter 
int. Paper 
im. Tel. 4 Tel 
Im. North. hK. 

Tim Walter 

2. P. Morgan 

LTV Carp. 

Litton indusirie« 
Lodde«} Corp. 
Loew'l Corp. 

Larve Sior 
Loubfana Land 
Mc Durmort 
Mc DonneM Doug. 
Merck A Co 
Merrill Lynch 
Meto Petroleum 
MGM (Rim) 
Mmotoiü M. 

Mobil Oll 
Monsanto 
National Gypaum 
Not. Semtcondirctor 
National Stoel 
NCR 


PanAm World 

Pflaer 

PHbro 

PhUflpc Pouoleum 

Philip Morris 

Piitsion 

PobfOM 

Prlnro Conipuier 

Procter 6 Gombie 

RCA 

Revion 

Reynolds Ind. 
Rockwofl InL 
Rate« Group 
Schtvm&orgrr 
Seori. Roebuck 
Stad OR 


14 5. 


54.125 
52475 
6340 
36125 
25475 
51 

39.125 
7675 
30475 
34475 
50 

53-75 

111.125 
6475 

50.75 
35425 

40 

2745 

70.125 
14475 
66 

37.75 
77425 
25-25 
30425 
28 

53.50 

90475 

24.125 
17475 
1545 
7545 
2675 
93 

34.725 

TSJS 

2845 

10SJS 

45 40 

5.675 

37475 

2940 

«1-25 

£5425 

16375 

2»475 

13.125 
4045 

36375 

3650 

59475 

284TO 

79.75 
56125 

31.125 
56125 


11.6 


54475 

52475 

4345 

3840 

26 

31425 

39475 

78425 

3625 

3445 

2940 

53425 

111.125 
6875 

51.75 

36.75 
4045 
2740 
70475 
15 

£940 

36875 

7675 

2625 

31425 

26125 

53475 

90475 

24475 

17.75 
1540 
7675 
79475 
*4,25 
3650 
1545 
79475 
106475 
4640 
545 
3625 
3Q.125 
4140 

£650 

15475 

79,£25 

1625 

47425 

38 

57.12$ 

59.75 
76425 
59.75 
5040 

31.125 
56175 



14.5. 

11.5b 

Singer 

25375 

2630 

Ipeny Corp. 

Siand Oll tat». 

38 

37ta 

38 

30L75 

Stand. Oil Indfcrao 

5^125 

10.125 

foü 

Slarage Teten. 

Supertor Oll 

4130 

41375 

Tandy 

Tcrieayto 

30375 

192.75 

3135 

193375 

Tete« Corp. 

23375 

ßta 

Tesora 

18 

103» 

Texaco 

39 

39,75 

Texas Instnim. 

14230 

143 

Tosco 

4 

4.1» 

TraraomrtQ 

22.75 

23 

Trovellerft 


3075 

Trant Worte Corp. 

29.125 

2930 

UAL 

35,125 

3$375 

Unten Carbide 

55 

S 

Union Oll ol Ca Vf 
United Teteneioqlei 

37,25 

4S3Q 

39375 

653» 

USSimri 

28 

2030 

Warner Ceaun. 

«37$ 

72 

Wetdngtouso a 

4435 

45 

Weyerhaeuser 

773» 

2730 

WNttakor 

1»J75 

20.125 

Wyty 

10 

10 

WootoOrth 

3635 

36 

Xerox 

3937$ 

40 

Zenith Radio 

28375 

29375 

DowJoaes Index 

115137 

1157,14 

Stand. 1 Paars 

15730 

15M9 

Mitgeieih von Merrill lynch (Hbg.) 

Toronto 

Abhüti Paper 

26 

76 

Akon Alu. 

34375 

36375 

Bk. of Munmeul 

2335 


Bk. of Nova Scoda 

1030 

1075 

BeVCdn. Enterpr. 

3030 

31 

Bfuesky OS 

Bew Volley teo. 
Branda Mfnos 

435 

24 

^475 



aninswKfe M. a Sm. 

17 

17 

Cdn. Imporlel BL 

25^5 

2S375 

Cdn. Poeme Ud. 

4235 

43 

Cdn. Itedf. Enterpr. 

21,125 

2T30 

Cotnlnco 

1630 

1630 

GosekoRes. 

ijü 

US 

Denbon MWi 

17.1» 

17,125 

Dome Petroteum 


330 

Dornte 

33 

33 

Bnfconbfffdge Ud. 

6435 

65 

Great Lote Form 

09 

« 

Guff Canodo 

173» 

101» 

Guftoraam Re« 

0M 

OM 


1 16$ 


Mram Walker Rn. 
Ifedtea Boy Mng4pJ 

Husky OH 

b pm o lOa«A« 
Inland Nte Gas 
inco 

Inter Gty Gas Ud 
»nterprav. PI peCne 
Korr Adtaon 
Koc Mnuiub 
Massey Ferguson 


Moore Corp. 
^HfaMlr 


Noranda 
Narcen Energy tat. 
Northgcse Expl 
North er n Telecom. 
Nova -A- 
Ookeood Betrat 
RtagerOO 
Revemra PrapL -Ar 
Rio Altan Mute 
al Bk. et Gön- 
nt 


Royal 


Starritt Gordorv 
Saks -Ar 

TronsCdn. npeUnet 


j 11.5. 


22 

«40 

«-2S 

5625 


15 

945 

2£4S 

17,75 

32.125 

345 

4845 

19425 

19 

y 

6075 

745 

10 

141 

17 

2740 


25 

6125 

2440 

M-75 

14,125 

22714 


22475 

«475 

«425 

5650 

14.125 
15475 
9.Ä 
?65D 
18 

32.125 

4 

£675 

19475 

19 

440 

4625 

7.125 
745 
162 
145 
1/ 


4445 

7540 

625 

2445 

14475 

14 

2298-30 


Mit geteilt von Merrill Lyndi (tfeg.) 


London 


AIL Lyons 
Angle Am. Corp. s 
Anglo Am. Gold S 
Boocotektt. 
B a tfayt Bank 


6 6 T. Industrie« 
Br.Leykmd 
British Petroleum 
Bunnati OD 


Charter Co«. 
Ctons. Gokl Heids 


Counoulai 
Gs Bears 5 
dsuBery 
Drrefomdn 5 
Duntop 


14.6 


1648 

1114 s 


464 

316 

320 

222 

£4 

488 

178 

131 


835 

W£ 

745 


3347 

39 


11.6 


161 

1747 

Vf 


310 

220 

£6 

480 

178 

132 

228 

524 


145 

7.17 

300 

3347 

39 



14.5. 

11.5. 

Free Sl Geduld S 
General Feörfc 

SSJOO 

176 

162 

<23 

3630 

17$ 

162 

428 

Giriruiesi 

Hawier ftkktetoy 

IQ 

5M 

59? 

Kl Ltd. 

65 

— 

feperiol Graup 

154 

152 

Lloyds Bank 

569 

572 

Lpftfho 


T36 

Morte A Spencer 

24ft 

240 

hCdiond Bank 

369 

369 

Nql Wesxmintter 

637 

637 

Wwwy 

219 

216 

Reddts 6 Colman 

50B 

515 

Rio Timo-ZJnc 

607 

612 

Rusteiburg Pfau S 

11.12 

640 

— 

SbrtTransu 

655 

Thocn Emf 

617 

619 

IT Group 

246 

236 

Ihfever 

»15 

925 

V3tem 

163 

162 

m*— ■ ----- 

"Wawonn 

506 

500 

flMKMTta» 

024JDO 

8213 

Math«! 


14.5. 

11.5. 

Bostögi 

156 

13V5 ! 

Breda 

3900 

3900 

Centrale 

1780 

1731 

Fimnlialo C Erbo 

9200 

9!» 

Fl« 

42S0 

4174 

Ro: VZ. 

1375 

3232 

HraJdar A 

S7.rt 

37.75 

Generuff 

36100 

*ffW4fWt 


s?3r Up ** 

2360D 

5160 

23500 

$11$ 

iwncMMnu 

48110 

47900 

haigos 

1049 

1040 

fttegnett Maralfi 
MfidUcnm 

1100 

59990 

1100 

99400 

Moodadoct 

2010 

1995 

Mpntedbon 

7113 

708 

OftvettIVE. 

4252 

4199 

dgl Si 

PbelBSpA 

«40 

4002 

1498 

1490 

ESnucente 

443 

440 

RAS 

52100 

51500 

3. A.L 

12025 

12050 

SIR 

1«» 

1066 

Srtia Vdtcosa 

1566 

1559 

sm 

1945 

1970 

Index 

71139 

211.14 i 


Amsterdam 


ACF Holdtag 


Aig-Bk. Nederl 


Asnra Bank 
BefteTi Potent 
Bqenkorf 


BOtanonn 


Oek-v. dl Grinsen 


OM 


Nationale Ned. 
Ned. Uoyd Graep 




Royal Dutch 

Urwever 

Vbr.MasdL 


Utr. Hyp. 


14.6 


1324 
1! 


3£ 

334 

574 

95 


w 


58 

«65 

S 1 - 5 

132 

169 

34 

2284 

1224 

368 

%* 

61 

467 

614 

SB* 

11? 

294 

95 


13140 


11.6 


190 

1324 

934 

362 

1544 

57jb 

962 

205 

714 

TIA 

Uß 

144 

2424 

514 

1314 

1702 

562 

2294 

123 

304 


2 
3 

844 

£24 

1565 

262-7 

«U 


1314 


Wien 


Dsfevr. Brau AG 


U nf vors afel fadiliof 


211 

32£ 


300 

3£8 

380 

154 


146 

210 

214 


5447 


211 




Bank of Tokyo 
Btayn Pharma 
Bridg— tone Tlie 
Grama 

OaftfnlCBgye 
DaiwaSec 
D cfera Hau» 
Baal 

FuH Stak 


Full 

Fuji 


&A 

Op 

KMn Brawery 


Kwbofo hon 

— - - * — - B > ■ 

PnOCSUWIO d- HW. 


MtsnbhM EL 
MhsofataNH-L 


m-w9 ri 

mppon el 
M ppon Sl 
NomuraSec. 


Sonkyo 
Sanyo Etaaric 


Tei0n 

Tokio 


294 

300 


380 

153 


140 

215 

5447 


Toräy 
Toyatq Motor 


14.6 


Z24Q 

545 

809 


1250 


579 

475 

105Q 

1040 

165Q 

890 

«20 

370 

T2TO 

760 


480 

310 

1800 

711 

401 

244 

498 

1210 

172 

792 

2400 

10QQ 


517 

1190 

3450 

1710 

470 

£83 

409 

£02 

1260 


1330 

82661 


11-6 


575 

840 


WO 

460 

597 

480 

1070 

KM0 

1700 

915 

1180 

371 


772 

£02 

490 

510 

1870 

741 

414 

250 

soa 

1270 

176 

818 

2440 

1010 

691 

519 

1130 

3510 

1250 


454 

£27 

7380 

460 

1400 

84698 


Den 


Muh 

Kepenft. 


Bank 


Nova Indusaf 
Privatbanken 


Dan. Sekfcertabr. 
For. 

Kd. Obre. 


238 

545 

247 

2510 

245 

179 

£60 


254 

545 

257 


176 

£62 

970 


Zürich 


Optionshandei 


Frankfurt: 14. S. 64: 809 Optionen - 40 450 (39 650) Aktien, 
davon 281 VeriouüupUanen = 14350 Aktien. Kialtoptb- 
aet: AEG T-flO/11, 7-9WA 7-100/4. 7-110/M. 10-60/13. 10- 

100/6.5. lo-uora^, i-no/a^, basf i-imn. 7-170Ä, 7-180/ 
M. 10-170/8.4. I0-1BO/4.I 1-170/IM. 1-1ÄM8, Bayer 7-170/ 
8i. 7-180/3. 10-170/95, 10-180/6.5, 1-170/18^. 1- 180/1 1^, 
Bay Hypo 10-27M1. 10-280/20J, Bekula 10-K/4J, BMW 
7-40U/IÖ.5. 7-410/5. 10/4 10,'IL-L I CM 30/7, Commerzbank 
7-170/8 7-180C4. 7-190/1.85. 10-1BO«. IO- 190/4.6. 1-180/10, 
1-190/U COPÜ 7-140/1,4, 10-130/5,05, 1-130/10, Daimler 
7-570/22. 7-580/12A 7-MMJL 1-WW27A Deulsehe Bab- 
cuck SL 10-170/6,6. Deutsche Bank 7-3ÄW7.7. 10-380/18. 
1-400/13. Dresdner Bank 7-170/8, 7-180/2,5, 7-190/1. 10-180/ 
5. 1-190/5. Hoechst 7-170/12.7-160^9. 1Ö-180/10A 10-190/5. 
Hocsch 7-100/17. 7-110/9.4. 7-1200-19. 1WM. 10-13001 
1-130/5, Klöckncr 7-50/117, 10-55/9,4, !0-6Qß,4, 10-65Q, 
1-60/8. 1-65/5.4, 1-70/4. Lufthansa SL 10-140/11 1-160/15, 
MeUllgcs. 10-240/25, Mannesmaim7'144MB. 7-150/19. 7-lW/ 
1. 10-140/14.4. 10-150/7,6. 10-160^5, 1-150/10, 1-1B0AB.4. 
Preossae 10-780/10. RWe Vz. I-171V5.4. Siemens T-382/S. 
7-400/fl. 7-42 0/54, 10-400/15. UM 10/8.4. 1-440/7. Thyssen 
7 -85/3 J. 7-90/1,4. 1-95/53. 1-100/3. VESA 7-170/3. 10-170/ 
7.4. 10-180/1 1-180/15. VEW 10-120/0. VW 7- 190/9, 7-2I0/2J, 
7-230/M, 10-190/15. 10-200/1135. 10-210/7,1. 10-Z30/3J5. 
1-200/17. 1-230/8. Alen 10-90/4. Chrysler l-TW, 10-70«. 
10-75/2. 1-80/5. L Elf 7-80/7. 10-75/14,4. 10-90/5. Nonsk Hy- 


dro 7-240/0. Philips 7-385/5,1, 10-48S/2A Xerox 1-120/10. 
VakaafnptiSDn: AEG 7-9506. 10-9002. 10-95/3.6. 10- 
10Q«A 1-8SJS& 1-100/8, BASF 10-1600, Bayer 7-160/2^3, 
BBC 7-220/9,05, BMW 7-380/9, 7-UXV1S, 7M20M0, Com- 
merzbank 7-170/4. 7-180/1% 10-170/M. 10-180/12A 1-180/ 
13.4. Conli 7-120/3J. 7-130/8, 10-130/9, Daimler 7-560/13, 
Deutsche Bank 7-380/10, 10-37Q/6Ä Degussa 10-370/8. 
Dresdner Bank 7-170/4JL 7-180/12, 1Ö-170/4A 10-180/13, 
1-170/7, l-lBO/14,4 Harpener 1-280/68. Hoesch 7-11871, 
KJOckner 7-60/3.5, 10-80/4, l-«H7, Tjrftlwnq. SL 7-150/MM. 
7- 180/2 L, 10-140/5, fJiflhaniB Vz. 10-150/1 1A Mnimfamaim 
7-140/28. EWE SL 1-160/38. Siemens 7M00/I2, Thyssen 
7-80/1. 7-85/3. 10-80/2, 1-80/2,4. Veba 7-170/5. 7-180/15. 10- 
170/68, VEW 7-120/2. VW 7-VBBO, 7-190/4^. 7-200A L 7-210/ 
20, 7-220/20, 10-UWMA 10-200/118. 10-21000 8, 1-200/11,4, 
Chrysler 10-65M86. 10-70/88. IBM 1-290/148. Litton 7-190/ 
9,6, Philips UM5/4.4. 


Goldmünzen 

ln Frankfurt wurden am 14. Hai folgende Gold* 
münzenpreise genannt (in Dkl: 

Gesetzliche Zahlungsmittel*) 


Devisen und Sorten 


Devisen 



14.5. * 

fLSi • 

<*ihiiuliii 

015 * 

«31 • 

dgl na 

275 ; 

281 

Bank Leu 

4000 

40» 

brawm novsrt ■ 

1390 

14» 

ObaGetey Inh. 
CBm Gefey Fan 

2355 

2545 

1770 

1708 

EvMur. WUu 

2660 

2670 

Btoerkih. 

615 . 

635 

Globus Pan 

530 

540 

K La Rad» 1/10. 

10250* 

1fS2S. 

Hafcfterbtttfc 

800 

010 

3ocobs Suteate Ml 

6725 

6725 


156 

156 

TefcjxjE 

1005 

1000 

ItehGyr ' 

Mtovapidctnh. 

MmurijAHjui 

1400 

362S 

755 

1400'. 

3650 

767 •• J 

NeetfeML 

5300 

5460 

OerBoon-BOhde - 

UOO 

1TO0 . 

Sonder NA 

2500 

2545' - I 

Ul. 

6750 

602S 1 

Sandoxfton 

1665- 

1000 ■ 

Saorar 

71» 

2». ' 

SdM.Bflnkon 

sm . 

3610 

Stern. Bankverein 

357 . 

eat 

Sdnv. KredfX* - 
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SCHWANK-GRUPPE 

Infrarot-Geschäft 
im Aufschwung 

J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

Umsatzstei gelungen von jeweils 10 
Prozent erwartet das seit drei Jahr- 
zehnten existierende Kölner Fami- 
lienuntemehmen Schwank GmbH 
für 1984 sowohl im Stammhaus-Ge- 
schäft als auch in der mit w g mw 
Auslands-Finnen in sechs- Landern 
operier en den Gruppe. Unternehmer 
Bernd Schwank, mit seiner Produkt- 
idee der Gas-InfrarotrStrahler zur 
Großraumbeheizung auf heimischen 
Markt langst zum größten Produ- 
zenten emporgestiegen (50 Prozent 
Marktanteil), nennt für 1983 den Um- 
satz seines Kölner Hauses mit gut 16 
(15,6) MÜL DM und d<m Gruppenum- 
satz mit knapp 50 (49) MüL DM. 

Trotz dieses nur dürftigen Wachs- 
tums zeigt äch Schwank mit der 
1983er Rendite sehr zufrieden. Die 
GmbH habe ihren Gewinn nach Steu- 
ern auf stolze 8,5 ( 6 , 6 ) Prozent vom 
Umsatz verbessert Mit Ausnahme 
der US-Tochter sei der Ertrag auch 
bei allen Auslandsfirmen „sehr gut ü 
gewesen. Dies offensichtlich ^ch als 
Resultat weiterer Rationalisierung in 
der sehr personalintensiven Ferti- 
gung: Die Belegschaftszahl ging 1983 
bei der GmbH auf 121 ( 136) und in der 
Gruppe auf 327 (353) Mitarbeiter zu- 
rück. Das Gruppen-Geschäft zeigte 
1983 vor allem deshalb Stagnation, 
weil die US-Tochter ihre Produktion 
von Petroleum-Heizgeräten (3 Mffl- 
Dollar Umsatz) unter dem Druck ja- 
panischer Konkurrenz pmstont* Die 
Konzentration auf das Gas-Infrarot- 
Geschäft brachte Schwanks US- 
Tochter in den ersten vier Monat» 
von 1984 sogar eine Umsatzsteige- 
rung von 25 Prozent. 

Elu-Kooperation 
mit Black & Decker 

nL Stuttgart 

Die Eugen Lutz GmbH & Co., 
Mühlacker, unter dem Maikenziei- 
chen „Elu“ als HersteHervonElektro- 
werkzeugen und Maschinen zur Bear- 
beitung von Holz sowie Aluminium- 
und Kunststoff-Profilen bekannt,. will 
im Auslandsgeschäft eine enge Ko- 
operation mit der Welt größtem Her- 
steller, dem amerikanischen Black & 
Decker-Konzern, eingehen. Nach An- 
gaben beider Unternehmen sei eine 
vorläufige Vereinbarung getroffen 
worden, wonach Black & Decker von 
Elu das Geschäft mit Elektrowerk- 
zeugen und Magehmen für die Holz- 
bearbeitung außerhalb der Bundesre- 
publik erwerben wüL 

Die Vereinbarung, benötige noch 
die Zustimmung verschiedener euro- 
päischer Behörden, so daß sie eist in 
einigen Monaten wirksam werden 
könne, ln diesem Zusammenhang er- 
wirbt Black & Decker die Schweizerin ; 
sehe Ehi-Fabrik. sowie sämtliche an 
dieses Tochterunternehmen ange- 
schlossenen ausländischen Elu- Ver- 
triebsfirmen mit insgesamt 300 Be- : 
schäftigteri. Elu begründet dieses Ar- i 
rangement damit, sich stärker als bis- 1 
her auf die inländischen Aktivitäten 
konzentrieren zu können. Elu hatte in j 
1983 den Umsatz um 26 Prozent auf 
rund 200 MUL DM gesteigert. 


NAMEN _ 

Manfred Schröder, Vorstandsmit- 
glied der Bremer Landesbank Kredit- 
anstalt Oldenburg wurde als Nachfol- 
ger von Reinhard Entholt, Aufsichts- 
ratsmitglied der Deutschen Schiff- 
fahrts bank . 

Dr. Fritz Lehnen, Leiter des Be- 
reichs Zentrales Controlling der 
WMF, wurde per L Juli zum stellver- 
tretenden Vorstandsmitglied bestellt 

Dr. Kirnt Fischer, wurde per 1. Ok- 
tober 1984 mm stellvertretenden Vor- 
standsmitglied der Berliner Bank 
AG, Berlin, berufen. 

Klang Haimr (49), Geschäftsführer 
der Deu tschen YHK London, ist zum 
Sprecher der Arbeitsgemeinschaft 
der Geschäftsführer deutscher Aus- 
landshandeüskammerD gewählt wor- 
den. Er ist Nachfolger von Hans- 
Joachim Meyer-Mars H ms. 

Christoph von ■ Blanckenbagen, 
bisher Vertriebsleiter „Süd“ der Am- 
dahl Deutschland GmbH, München, 
ist 7 i»n Geschäftsführer berufen wor- 
den. Er ist Nachfolger von Bernhard 
P. Sauer, der zum LJuli als Ge- 
schäftsführer bei der ICC Internatio- 
nal Computer & Consulting GmbH, 
Hamburg, anfängt 


KONKURSE 

Konkurs eröffnet: Berlin-Char- 
lottenburz: EBV Industriefilmsatz L 
B urhriw i rkwie n und Verlage mbH & 
Co. Lichtsatz KG; Bocholt: ALMOE- 
Bfluelemente GmbH, Südiohn V, Dä- 
renr Antos Schmitz GmbH, Inden; 
Düsseldorf: dbs- seestern Da- 

tenverarbeitung, Beratung u. Service 
GmbH; Gütersloh: DEMA Tmmobi- 
Eenvermittlungsges. mbH; H a nn oven 
Bernhard Lüdemazm. K£z-Hanawer- 
ker, Laatzen 1; NachL d. Erna Lange, 
ohne festen Wohnsitz; Boots- 
Plattenladen Manfred Schütz GmbH 
& Co. KG; Lüdenscheid: Halver- 
scheidt & Co. GmbH, Neuenrade; 
MSfifthMi^iiiihMh-- Kunibert Weichei 
Ing. GmbH - Heizung-Klima-Sanitär, 
Wegberg-Beeck; Weißenburg: Stein 
oHG, Treuchtlingen; Fritz Weigl, Lan- 
genaitheim. 

Anschluß- Konkurs eröffnet: Bux- 
tehnde: Kelch Strickwarenfabrik Har- 
sefeld; Frendenstadt: Ges. t Tex- 
tüveredhmg Kapp ler 6i Klemm GmbH 
& Co. KG, Loßburg; Neuwied: Werner 
Bohle, Rüeinbreitbach. . 


SIEMENS 


Jetzt können auch 
kleinere Industrieunternehmen 

die gleichen 



wie die großen 



Alle Möglichkeiten der Datenverarbeitung 

aktivieren. Das heißt: Standard-Software nutzen, 
die die Leistungsfähigkeit eines Computers voll 
ausschöpft Durch die neuen BS2000-Computer 
ist dies auch für kleinere Unternehmen interessant 

geworden. 

Z B. mit der integrierten Anwender-Software iS 
für das ganze Unternehmen. Mit Einzelbausteinen 
für Produktion, Beschaffung, Vertrieb, Finanzbuch- 
haltung und Personalwesen. Zur Sicherung des 
reibungslosen Informationsflusses. Horizontal - 
zwischen den Fachabteilungen, vertikal - zwischen 
den Entscheidungsebenen. Optimal für jeden 
Untemehmensbereich. Und zugleich optimal für 
das gesamte Unternehmen. Gleich welcher Größe. 


Aufgaben 

gibt’s überall. 

Siemens Computer 
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FINANZANZEIGEN 


DIE WELT - Nr. 113 - Dienstag, 15. Mai 1984 



Hypothekenbank in Hamburg 

J AKTIENGESELLSCHAFT 


Aktivseite 

Langfristige Ausleihungen 

Ausgleichs- und Deckungsforderungen. . 
Kassenbestand, Bundesbank- und 

Postscheckguthaben 

Kurz- und mittelfristige Forderungen 

Eigene Schuldverschreibungen 

Zinsen für langfristige Ausleihungen 

Durchlaufende Kredite 

Grundstücke und Gebäude 

Betriebs- und Geschäftsausstattung 

Sonstige Vermögensgegenstände 

Rechnungsabgrenzungsposten 


Zusammengefaßte Bilanz zum 31. Dezember 1983 

Passivseite 


DM 

9 142 714 685,36 
3 808 399.23 


DM 


10749 405.96 
1 018 719082.30 
42 989 149,56 
21 7 309 093.87 
1 1 750 996.36 
2 220 985,01 
2 613 357, — 
349 675.26 
54 853,50 


Begebene Schuldverschreibungen 

(einschl. Liefe rungsveipffichtungen) 

Aufgenommene langfristige Darlehen . . . 
Kurz- u. mittelfristige Verbindlichkeiten. . 
Zinsen für begebene Schuldverschrei- 
bungen und aufgenommene Darlehen. . . 

Durchlaufende Kredite 

Rückstellungen 

Sonstige Verbindlichkeiten 

Rechnungsabgrenzungsposten 

Sonderposten mit Rücklageanteil 

Grundkapital 

Offene Rücklagen 

Bilanzgewinn 


9 495 812 244.34 
250 405 600.— 
90095323.73 


328 233 273.35 
11 750 996.36 
14485 664,— 
553 054,05 
31 81 0 01 7.59 
253 565 — 
27 500 000,— 
191 900 000,— 
10 479 945,03 


10 453 279 683,45 


10 453 279 683,45 


Zusammengefaßte Gewinn- 

Aufwendungen DM 

Zinsen für Schuldverschreibungen 

und Darlehen 

Andere Zinsen 

Einmalige Aufwendungen im Emissions- 
und Darlehensgeschäft 

Abschreibungen u. Wertberichtigungen 
auf Forderungen und Wertpapiere 
sowie Zuführungen zu Rückstellungen 

im Kreditgeschäft 

Personalaufwendungen 

Sachaufwand 

Abschreibungen u. Wertberichtigungen 
auf Grundstücke u. Gebäude sowie auf 

Betriebs- und Geschäftsausstattung 

Steuern 

Sonstige Aufwendungen 

JahresOberschuB 


und Verlustrechnung für das Geschäftsjahr 1983 

Erträge DM 

Zinsen aus Hypotheken, Kommunai- 

764 168 914,50 dariehen und sonstigem 714 164362,17 

6 396 766,95 Andere Zinsen 121 908 827,54 

Einmalige Erträge aus dem Emissions- 

28 71 2 547,53 und Darlehensgeschäft 38 204 74339 

Andere Erträge 1 341 910,40 

Erträge aus der Auflösung von Sonder- 
posten mit Rücklageanteil 25 356,50 

7 255 266,29 

1 4 562 300,63 875 645 20030 

6 539 830,03 

JahresOberschuB 20 875 61 2,61 

71 2 81 5,72 Gewinnvortrag 4 332.42 

24 027 493.02 

393 653i22 20 879 945.03 

20 875 612,61 Einstellung in offene Rücklagen 10 400 000, — 

875 645 200,50 Bilanzgewinn 10 479 945,03 


Der vollständige Jahresabschluß, der den uneingeschränkten Bestätigungsvermerk der Wirtschaftsprüfungsgesellschaft 
enthält, wird demnächst im Bundesanzeiger veröffentlicht 

Die Hauptversammlung vom 14. Mai 1984 hat beschlossen, den im Jahresabschluß ausgewiesenen Bilanzgewinn in Höhe von 
10 479 945,03 DM wie folgt zu verwenden: 

5 500 000,- DM zur Ausschüttung einer 

Dividende von 10,- DM je Aktie im Nennbetrag von 50,- DM, 


1 375 000,- DM zur Ausschüttung einer 

Zusatzdividende (Bonus) von 230 DM je Aktie im Nennbetrag von 50,- DM, 

zahlbar am 15. Mai 1984 auf das dividendenberechtigte Grundkapital von 27 500 000,- DM, Zuweisung zu den sonstigen 
Rücklagen nach § 7 HBG 3 600 000,- DM, Gewinnvortrag 4945,03 DM. Die Dividende wird unter Abzug von 25 % 
Kapitalertragsteuer gegen Einreichung des Dividendenscheines Nr. 43 der Aktien ausgezahit 

Dem Aufsichtsrat unserer Bank gehören an: Dr. Christoph von der Decken, Hamburg, Vorsitzender, Dr. Wolfgang Leeb, 
Frankfurt/Main, stellv. Vorsitzender, Dr. Hans Joachim Bechtolf, Hamburg, Dr. Manfred Hohage. Hamburg, Gerhard Ohmsen, 
Hamburg, Dirk Schrödter, Hamburg. 

Arbeitnehmervertreter: Rainer Schmidt, Hamburg, Siegfried Schumann. Hamburg, Werner Valk, Hamburg. 

Vorstand: Dr. ClauB Leibrock. Hamburg, Dr. Manfred Meissner, Hamburg, Dr. Wolfgang Wertze, Hamburg. 


Hamburg, im Mai 1984 


Hypothekenbank 
in Hamburg 



Hohe Bleichen 17 
2000 Hamburg 36 

Telefon (040) 3591 0-0 



Girmes-Werke 

Aktiengesellschaft 


Grefrath-Oedl bei Krefeld 

Wenpapier-Kennummem 587900,587902 und 587904 

Wir laden hiermit unsere Aktionäre zu der am 
Mittwoch, dem 27. Juni 1984, 10 JO Uhr. 
im Seidenweberhaus m Krefeld, Theaterplatz. staufindenden 
ordeu Ul dies Hauptversammlung 
ein. 


Tagesordnung 

1. Vorlage des TestgesleUten Jahresabschlusses und des Koozemabsdrinsses 
zna3L Dezember 1983, des Geschäftsberichts und Koucrageschäftsberichls 
des Vorstands über das Geschäftsjahr 1983 und des Berichts des Anlslcfatsrals 

2. Verwendung des Büanzge wiuns des Geschäftsjahres 1983 

Vorstand und Aufsich israi schlagen vor. den Bilanzgewinn des Geschäfts- 
jahres 1983 von 1 563 523,33 DM wie folgt zu verwenden: 

Bilanzgewinn 1 563 523,33 DM 

Minderaufwand aufgrund 

dieser Gewinnverwendung 851 31OJ0O DM 


Einstellung in die freie Rücklage 
Vortrag auf neue Rechnung 


2 414 833 J3 DM 
2 337 500 JX) DM 


77 333 J3 DM 


3. Entlastung des Vorstands für das Geschäftsjahr 1983 

Vbrsund und Aufsichtsraischlagen vor. den Mitgliedern des Vorstands für das 
Geschäftsjahr 1983 Entlastung zu erteilen. 

4. Entlastung des Anfgiebtsrals für das Geschäftsjahr 1983 

Vorstand und Auüsichtsrai schlagen vor. den Mitgliedern des Aufsichtsrais tür 
das Geschäftsjahr 1983 Entlastung zu erteilen. 

5. Wril des AbschlaßpriUerc für das Geschäftsjahr 1984 

Der Aulsichtsrat schlägt vor, zum Abschlußprüfer für das Geschäftsjahr 1984 
wiederum die Deutsche Treuhand -Gesellschaft Aktiengesellschaft Wht- 
schaftsprüfung^gcsellschaft, Köln, zu bestellen. 

Zur Teil nähme an der Hauptversammlung ist jeder AklionärberechtigL Um m der 
Hauptversammlung das Stimmrecht ausüben zu können, müssen die Aktionäre 
spätestens bis zum Ablauf des 22. Juni 1984 bei der Gesellschaftskasse, einem 
deutschen Notar, einer Wertpapiersammelbank oder einem der nachstehend 
genannten Kreditinstitute in den üblichen Geschüftsstundcn ihre Aktien oder 
die über diese lautenden Hinlerlegungsscheine einer deutschen Wertpapicr- 
sammelbank hinterlegen und bis zur Beendigung der Hauptversammlung dort 
belassen: 

Deutsche Bank Aktiengesellschaft 

Commerzbank Aktiengesellschaft 

Dresdner Bank Aktiengesellschaft 

Trinkaus & Burkharde 

J-H, Stein 

Delbrück & Ca 

SaL Oppenheim jr. & Cie. 

Sparkasse Krefeld 

Im Falle der Hinterlegung bei einem deutschen Notar oder bei einer Wenpapier- 
sammclbank muß die von diesen auszusteltende Bescheinigung spätestens am 
25. Juni 1984 bei uns eingegangen sein. 

Die Hinterlegung ist auch dann ordnungsgemäß erfolgt, wenn Aktien mit Zu- 
stimmungeiner Hinterlegungsstelle lursie beieineranderen Stelle bis zur Beendi- 
gung der Hauptversammlung gesperrt werden. 

Grefrath -Oedt bei Krefekljm Mai 1984 


GIRMES-WERKE AKÜENGESE LLSCHAFT 

Der Vorstand 



Hypothekenbank in Hamburg 

AKTIENGESELLSCHAFT 


Dividendenbekanntmachung 


in der ordentlichen Hauptversammlung unserer Gesellschaft vom 14. Mai 1884 wurde 
die Ausschüttung einer Dividende tür das Geschäftsjahr 1963 in Höhe von DM 10,- 
sowie einer Zusatzdividende (Bonus) von DM 2*50 


insgesamt DM 12,50 je Aktie im Nennbetrag von DM 50,-, 

zahlbar auf das dtvidendenberachtigte Grundkapital von DM 27 500 000,- beschlossen. 


Die Dividende wird ab 15. Mai 1984 unter Abzug von 25% Kapttetortragsteuar gegen 
Einreichung des Dividende nscheines Nr. 43 der Aktien ausgazahR. 


Der Abzug der Kapitalertragsteuer entfällt bei solchen Aktionären, die ihrer Depotbank 
eine .NtehtveramagungshescheirUgung' 1 des für sie zuständigen Finanzamtes einge- 
reicht nahen. In diesem Fall wird auch das Staue rguthaben durch die auszahlende 
Sank vergütet. 


Zahlstellen sind 


in Hamburg 


Unsere Kasse, Hohe Bleichen 17, 
Dresdner Bank AG. 

Berliner Handele- und Frankfurter Bank, 
Deutsche Bank AG. 

Verein» und Westbank AG. 

M. M. Wartairg-Brtnckmann. Wirtz & Co. 


in Berlin 


Bank für Handel und Industrie AG, 
Berliner Handele- und Frankfurttr Bank. 
Deutsche Bank Berlin AG. 


ln Düsseldorf 


Dresdner Bank AG, 

Berliner Handele- und Frankfurter Bank, 
Deutsche Bank AG, 


m Frankfurt/Main 


Dresdner Bank AG. 

Berliner Handele- und Frankfurter Bank, 
Deutsche Bank AG. 

Schräder, Münchmeyer. Hengst & Co. 


Hamburg, den 15. Mai 1884 


Hypothekenbank 
in Hamburg 



Hohe Bleichen 17 
2000 Hamburg 36 
Telefon (040) 35 9100 


PflkhlMatt für DeulscNand 


Die WELT ist Pflichtblatt für Finanzver- 
öfifentlichungen an allen acht deutschen 
Wertpapierbörsen in Berlin, Bremen, Düssel- 
dorf Frankfurt, Hamburg, Hannover, 
München und Stuttgart 


W34Ö2 



Deutsche fontraRmdenkredit- 


Aktiengeseflschaft 


Die ordentliche Hauptversammlung unserer Gesellschaft hat am 14. Mai 1984 entsprechend den Vorschlägen von 
Vorstand und Aufsichtsrat beschlossen, den Bilanzgewinn des Geschäftsjahres 1983 in Höhe von DM 2>.840,QOO, r~ 
wie folgt zu verwenden: 

a) Zahlung einer Dividende von DM 12,— je Aktie im Nennwert 

von DM 50,— auf das Grundkapital von DM 66-000.000, — DM 14.840.000, — 

b) Zuführung zur gesetzlichen Rücklage DM 10.000.000^— . 


¥ 


•4 


*■ ■* 


... r 
\ 


Die Dividende wird ab 15. Mai 1984 an den Kassen der Gesellschaft in Köln und Berlin sowie bei allen Senken und 
Sparkassen im Bundesgebiet und in West-Berlin gegen Emreighung des Dividendenschetns Nr. 35 gezaMtr Der 
Steuerabzug beträgt 25% Kapitalertragsteuer. 


Aus unserem 
Jahresabschluß 1983 


AKTIVA 

Atateftungen mirverein ba ner Laufzeit von war 
Jahren oder länger 

Au sg lei chs- und Dadaingsforderangan gegen 
töe fiffantffche Hand 

AnleOwn. SchirfdbucMorderungan, 
Schatzanwwsungen und Schstzwedvel des 
Bundes und der Linder sowie Wertpapiere, so- 
weit sie nicht unter anderen Posten auszuwei- 
sen sind 

Flüssige Mittel und tägfich fällige Forderungen 
und solche mit varehbensr Laufzeit oder Kün- 
digungsfrist von weniger als vier Jahren 

Eigene SchuidverachreSHingen 

Sonstige Aktivposten 


1982 

Mio DM Mo DM 


PASSIVA 


21.610 

31 


20.120 

34 


297 


1.310 

133 

487 


1.380 

88 

452 


«Bo DM Mio- DM 
2T.1T7 18.138 

Verpflichtungen zur Lieferung von Scbiddw- 

schreäxjngen - 178 3HZ 

Airigwommm Darlehen mit öftrer vareinbar. 
tan Laufzeit oder Kümfigungsfrät von vier Jah- 
ren oder Ungar 57t 674 

Täglich ßfflg» VerbfncZtchkerten und solche mit 
vereinbarter Laufzeit oder KüntfigungsMst von 
wenige r af» vir Jahren 435 

RückstaSungen . 70 

Grundkapital .-66 

Offene Rücklagen . ” 471 

Bftanzgewtnn 


23368. 22338 


AUFWENDUNGEN 

Zinsen für Schuldverschreibungen und aufge- 
nommene Darlehen 

BnmaSge Aufwendungen im Emireions- und 
Darlehnsgeschäft 

GehSter und Löhne, soziale Abgaben und Auf- 
wendungen für Altersversorgung und Unter- 
stützung 

Sachaufwand für das Bankgeschäft 
Steuern 

Sonstige Aufwendungen 
JahresüberachuS 


ERTRAGE _ 


1.729 1.533 


1.664 

1350 

Andere Zinsen und zinslhnäche äirSgH 

74 

87 

90 

87 

Bnmaflga Erträge aus dom Emissions- iml Dar- 

■ — » ‘ mr. 

»nensgesenan 

115 

114 



Sonstige Erträge 

- - T - 

1 

33 

30 

Summe der Erträge und Aufwendungen 

1^19 

1.795 

11 

9 

• • 1 ■ 

• 

• 

53 

53 

- . 

. 


17 

16 

# ■ 

% 

S 


51 

50 

. • 

- : 

. 


Dar ungekürzte Jahresabschluß 1983 wird 
an Bmdesanzager Nr. 91 veröffentlicht. 


Berfin/Kökt, kn Mai 1964 
Der Vorstand 


Centralboden 


Ihre Hypothekenbank — 

damit's am Geld nicht scheitert 


Deutsche Centralbodenkredit-AG 

Hauptverwaltung: 5000 Köln 1 - Kaiser- Wilhelm-Ring 27-29 - Telefon (02211 57211 
Vertreten in allen großen Städten der Bundesrepublik sowie West-Berlin 
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BAYERISCHE HANDELSBANK 

AKTIENGESELLSCHAFT GEGR. 1 869 


Aus dem Geschäftsbericht für 1983 


Dartehenszusagen 

1963 

Mio DM 

1 407,8 

1982 

Mio DM 
2511,3 

1981 

Mio DM 
1954,6 

davon: Hypotheken (einschL Ib/Ic) 

717.0 

849,3 

512^ . 

Kommunsldariehen 

690,8 

16824) 

1441,7 

Darlehensbestand 

14329.0 

14099,8 

12596,7 

davon: Hypotheken (einschL Ib/Ic) 

5942.1 

5650^ 

5134,8 

Kommun ddartehen 

8386^ 

8449,6 

7 481,9 

SchuktverschrefeungsurnSauf, UeferungsverpfOchtungen und 
aufgenommene langfristige Darlehen 

14 465.6 

13692,7 - 

12300,0 

Grundkapital 

50.0 

44.0 

44,0 

Offene Rücklagen 

253,3 

23^3 

221,7 

Bilanzsumme 

160514) 

153884) 

13756^ 


Der vonstärriige. mit uneingeschränktem Bestätigungsvermerk versehene Jahresabschlu6 wird En 

Kürze kn Btsidesanzeiger bekannt gemacht 


Die 107. orderrtfiche Hai^rtversammlung vom 30. April 1984 hat be sch lossen, für das Geschäftsjahr 
1983 eine Dividende von DM 10,- je Aktieim Nennwert von DM SO,- auf das gana^Hg divldendenbe- 
rachtigte Gnsicflcapttal von DM 44 Millionen und DM 5,- je Aktie im Nennwert von DM SO,- auf das für 
das Geschäftsjahr 1983 zur Hälfte dnrfdendenberechtigte Grundkapital aus der Kapitale rhöhung 
1983 von DM 6 Mifllonen auszuschütten. Die Dividende wird ab sofort unter Abzug von 25% Kapitel- 
ertragsteuer gegen Einreichung des Gewrtnnanteflschetnes Nr. 44 ausgezahit Nach näherer Maßga- 
be der Vorschriften des Bnkommensteuergesetzes und des K&perschaftsteuergesetzas ist mit 
der Dividende ein anrechenbares oder zu vergütendes Steuerguthaben in Höhe von Vis - DM5,63 

bzw. DM 2^1 je Aktie Im Nennwert von DM 50,- verbunden. Die Aktionäre erhärten von den cSe Divi- 
dende auszahtenden Stellen eine Bescheinigung, aus der sich das Steuerguthaben und dte abgezo- 
gene KapUalertragsteuer ergeben. Bel Vorlage einer Bescheinigung des Finanzamtes gemäB § 36 b 
Abs. 2 EStG - zahlen die Depotbanken die Dividende ohne Abzug der Kapitälemagsieuer und zuzüg- 
lich Steuerguxhaben aus. 

München, den 30. Aprfl 1984 Der Vorstand 
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bfj DM lOOOÜIV- 
_ ohne BQtibl Trotz 
VcrpflfcbtuDgen. Wir fl- 


PoatL 10 0864, 4300 Eweo 







Geh ör en Sie zum 

Fühnmgsnodiwudts? 



Ein Unternehmen der li 
Industrie denkt on eße Mai 
pianung und will ln Marketing und 
Vertrieb noch . stärker werden- Auf- 



quolifizierte Hochschulabsolventen 
Oiolom-Koir 


piom-Kaüfleute und Wirtschaftsin- ' • 
genseure - wortefein 15-Monate-Prai- . v 
gramm m der Technik mit ansdOieöeör. . 7 
der Facfaorusbtldtingr- bis äefifdhdter. ■ 
zukünftige Fühiuiigsöulgabea' • = -; 

Dies ist eines von viden interesserv 
ten SteHenariaebpten am Samstag, - 
J9.Mai, im oraSen Stellenonzsigentail 
derWEEn . . 

Nutzen Sie die Ihre Befufe-Chancert 
Kä ufen Sie ach die WEH. Nächsten 
’Saimstagl Jeden Samstag. 






PAPST PAUL VL 
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. ■ 1 » 


■ "t' 

■ ■■ . ■ r ■ . _ 

, 1 1 

‘ ■ r. * » 


", . 


- -!■ 


- - * 


t . 


•:v' 


a 






•K l< . 


ÜSu. 


^ . 


.» ■ • '1 - 

'■r-w. ■ ■'r- 

■4 p»' 1 . 


br. 

mm — 

■ H 

1 

P • 

re 


W *« 

fr-. . fc 


- 


• * I 

* Li 

'fifi re: 

A ^ 

V 3 i, - *• • _ . 

. ? rv 

- S-K 

wr k i 

14 m -W • • 

■4*v ,r - 

. '■/:-*> -i 

Cr.w . 

M M 

mm*-**' 


- . 


7? 

im 

- * 


L 1 m 


*:> m 

j* ■* * 


r . ,■ 


. « 


-1 _■ 




r - 


* . ■ 1 


1 










1 'J 

^ - Di 




ll 5 


dit- 


: L n *'./ • * 5 *-n 

‘ 5 


r\ • 

• a ■ 1 1 


13 * 

'1 ^ 

* - Cim 

' 9 i* 


- : r:- 


ert 


■ ::r 57211 

£ s t- Berlin 


ijenstag, 15-JMai:l984~Nr. ia3-DIE'WELT 

Bundesanfefhen I w.i 


111.5. 


F S Band 78 IQ 084 S95& 100 

SV>dai. 7 B WB* 100 / 4 ' 100,4 

6*L78N 12« 90J9 »iS 

Mdgi .79 1 « »JS 6 »£ 

; SV. de*. 731 MS 101,35 101JS 

■ 7dgr.79 M5 100,25 «12 

; 7V. dpL79N ue 10QJS5 100J 

I Pidfll.rBI 7/85 101.1 101,1 

SdoLTBW IMS 101 X ' 1005 

5 **L 78 K a«fi «75 «75 

»dgL» 548 «756 B?J 

TKdgLTBl VtlU BBJS TOD 

ßSdV.79 147 8U 

7V. 8*. 76 B 147 B85G 

1 S*&f-77 447 985 

) 61*001.77 747 97* 

) BO0L7T 1087 95.7 

: £41781 148 955 

! 6V.dfl1.78l 948 98 JS 

1 6 V. Ogi. 78 « 1288 9555 

. KdgLTB 149 97 je 


100,4 

»jSS 


147 9 U 
147 99,713 
447 98 J 

747 97/5 
1087 95 J 


■ B 9 .dg 8 . 7 B 

■*r.r 7 V 4 dgL 78 I 

. lifm i TDddLSl 

-•^i; r. ' 7 tt<ttL 7 Bf 

™ 8«gl.79l 

flttL79B 
71* dgL 7911 


449 107.7 


sog). 7BI 749 100,7 

fldgL 79 B 849 100 & 

71 * dgL 7911 9 « BBJ 

7 %SgL 798 1149 S 9 J 


98J8 

98.7 
984' 
9745 

96/85 

B5J 

9 6 J 

96.4 

97J 

913 

1 D 7 J 

9635 

1003 

100.7 

«3 

99«3 


i 7ttft.&0J 

, wogL« 

. 5 « dgL 78 

; flttftLXl 


i» rajs 
an io m 
5 J 9 Q 0135 
7 M 100,3 


f &ttft L80B 11/90 hau 


I 7 % dgL 82 
• S dgL 81 
,■ UlttftLfll 
I 10% dgL 8 t 
. fO«8l« 


UM 96.15 
291 103 J 
701 T 1 ÖJ 
Ml 112 J 


10 V 

i«MS 

1 Q 0 . 40 G 

98,15 

103 a 

110,50 

112 J 5 


fÜft. Ä 7 fl . \UBJZS 109,25 


! -»ft .821 
9 % dgL 82 B 
I BdoLTSfl 


BftL 788 
^ 93ftL&2 

% 9 dgL 82 

BVMJqt.es 
IDLE 
8* 4L 62 
Gig 7*dgLB2 

* 7v* dgL 63 
; 7« dgL 83U 


142 107 J 6 107 J 

3 ® 108 108,1 

3/93 B 9 J 694 

«92 VOM 106/4 

542 103.9 104,1 

842 101,35 rth /45 

842 103,75 TU 

942 1 02/45 102/15 

1242 96 J 8 Q SS.S 


71* dgL 83 Hl 543 


143 M.E 5 
343 94.6 


] 8 V.iV .83 643 99,55 

1 100-63 743 97J9 

, SV. 00 . 83 « 843 99.6 

i BftdgLS 3 IB 1063 93,65 

: flcdgL 83 IV 1143 98,55 

I 8 V.dgL 83 V 12(93 99.5 


81*d0.M 

BV.dgLB4D 
UM. 64 


i/94 ggj 
244 99.35 
344 96,05 


94 JB 

94.75 
98-5 
99 * 
97 * 
99.7 

99.75 
99 A 6 
».7 
99 jB 
99.7 ' 
992 


!f 74*6 AL79S.1 12*4 100.65 100*5 

1 SdgLBOSJ 2(85 100 JS 1D0J5 

■ «dgt.aosj ass 101,459 101,456 

; SV. dM 603.4 345 102 102 

ndaLBeis «ss 101*5 101*5 


i 


aUdÖLBOS/B 545 101/B 101*5 

JdgLMSJ 545 101.4 WIJS 

7ttdM80SJ 845 101.1 101.1SE 

6l*dgL805L9 10*6 TOI. 7 101J 

« dgL 605.10 148 1D2*SG I02JBS 

9dgL6iS.11 145 102* 102J9 

9* «-515.12 348 1M*S 104 JE 

tOdgLBI S.13 3« 104 JS 104,4 

SttdBLBlS.H 448 105G 105,16 

10 dgL BIS. 16 448 ifeTlS 105.15 

nMdgi.B1S.1S 646 106J 1D6LS 

1ld0.81S.17 HS 1055 107.15 

1D1* dgL 81 5.181048 100 JS TOB* 

iOd0.81S.19 1046 1055 105* 


■ Btt dgL 81 S.H 448 105 G 105,16 

, 10 dgL BIS . 16 448 105,15 105.15 

1 nMdgi.B1S.16 646 106* 1 DBLS 

11 d 0 .B 1 S .17 848 TOS* 107.15 

I lDVkdgLBIS .181048 108 5 106 * 

, Ud 0 . 81 S .19 1046 105 * 105 * 

, Btt dflL 815*0 1148 105,26 105*6 

. TOM dgL 81 S*T 1146 106*5 106 .S 5 

. 1 II«t 6 T $.22 IMS ( 05.05 106456 

9 V*dgLB 1 S 43 1245 105 1 D 5 J 


1053 

i 81* dgL S2SJ24 147 NBJ 105J 
< 95* dgL 625.?; 347 104.8 104^ 

9V*d0.82S26 4*7 104,5 104/6 

9dgLB2SJ7 4*7 T04 104 

81*dgL 82SJ8 547 1D2JS 102*5 
B1*dgL82SJ9 7*7 T05JS T05J5C 
, 9dgL82SJ» 647 160,55 (03,75 

' BüdgL82S3i 947 103.16 103,1 

1 S»d0.B2SJ2 1047 191.4 101.45 

BdgL82SJ3 11*7 100,46 100.45 

; 7*d0.82&54 11*7 99J 9BJ 
! n*dgLB2S35 1247 96.25 99/4 

7V>d0.83SJ8 148 9745 98 

6«d0.B3SJ7 348 96/4 B6J 

’7dgLUSJ8 5*8 97.15 97* . 

7VidgLB3SJ9 6*8 96.38 98J6 

7V* dgL 835,40 848 9905 99.15 

IBH0.83S/41 6*8 100 100,18 

' 600.635/42 948 1« 100 

8d0.83S.43 12« 99J5&6 89J5 

' 8 V* dgL B3S.44 12« 100J 1003 

■ 8dgl 845.45 309 10035 10035 

7V. 00. 84 345 449 19635 96/8 

: Bundosbahn 

1 8Bdbthn72 944 1003 0003 

'SKdd-TS OBI 100.46 JlDM 

,880 731« 1144J903S 10935 


99.15 

100,18 

100 


11 « 


1003 [1003 

100.46 IlSM 
WJS (8935 


F Bf* dgL 79 
81 * 00.75 
7 dgL 77 

5 dgL 77 

6 80. 78 B 
SH dgL 77 
8dgL79i 

800.731 - 
B 00.806 
9 dgL Bi 
HMdtf.Sl 
ItMdOLSl 


MS «35 

2 « tlOv .1 


7 M « 0.1 

240 Bl 
7 » 9935 


1613 

99 

9535 

Kt 

94.65 

10014 

«135 

9035 


3*1 104,16 I8dj 
Mi in,7- mjBE 
ivt TIOJ 1103GB 


8 dgL BOI 
TO 4M 82 
**80-82 
8dgLfe 
TM 80. 83 
4M dgL 83 


M2 983 98.4 

MS 1093 WA 

im 106.75 «0.75 

»« «7J5 9835 

1« 9635 9635 

1043 HU, 45 (903 


Bundes! 


6**5toMtS8 

880.721 

10 dgL 61 
UM dgL 81 

BrigLGO 
7» 80.» 
8*. dgL BO 
10M 00.11 

94*00.82 

84*00.62 

BHdgLK 

7**d063 
W dgL 83 
Sv* dgL 84 


8 « 9938 »36 

947 1003 S imjE 

3/89 T 07 J 1073 

608 109 T 09 G 


340 »35 »35 

MO »35 OBJ 

1240 IQ2JS 102.7 

1001 111« 112,1 


1073 
«23506 
TOT, 156 


242 1073 
8« 102,4 
10« TOI 


243 M3G 903 
3*3 U03S 10035 
»94 »3 947 


Länder - Städte 

ftfcbLpUtOB .78 8 S mjsa ' [ 87,756 


| By<dgLa 2 

U 7 B«y«n 66 . 
«Vitt fll -67 
6doL6B 
6 dtf. 7 B 
BttdULBO 
M dgL 82 
mitf. B 3 . 
BdtfLB« 

8 8 ttr 8 Mki 7 D 

BtfflJ. 72 

7 dgL 77 
6 ä dgL TB 
8%d0LBD ; 

BrmBmsTT 

8 dgL 72 
7 * 40.0 


82 «,75 9 MG 


H». 75 G 

181 t 


87 1101 


88 B3J0 . MS 

90 103,5 K3.5G 

92 102,46 W2A 

93 S5G 95.16 

94 SU5 99j5 

BS IO 102,56 

85 10T^6 101.56 

05 TtJO A UX*AG 

m 9739 . 9736 

88 1046. 1046 

87 HU ,39 mx 

B7 101 J56 T01JG 

93 95.1 956 


OttHmtaigTO 85 IttU» 109,99 

6ttdgL77 92 9 M 96:05 

8 dgL 50 92 9ft£& 9BJ9S 

»dgL 82 92 I07d46 107Ä 

Tttdgf. 83 92 94 X 94.76 

8%dgl.B4 


KU .159 F 8Hmn7T 
T01J5 M dgL 78 


tMUMldBK.7D 
7UdflL72 
BdgL72 . 

7% dgL 79 
7* dgL 82 
fldgL» 
Bdtf.84 

D 7K«Smr83 
7% dgL 93 
M dgL 83 
«C 0 L 83 
8% dgL 84 


94,79 

99.76 


88 100.49 10Q/4 

88 94.1 94.2 

85 tXjGG 10 OGG 

87 10646 MA 

87 tOI 36 101 ^ 

87 B 8 J 8 Q 9 M 

92 95 X 95^6 

93 9758 98 

94 99G 99 ■ 


93 94,859 9456 

93 BUB W55G 

93 10055 1Ü1 

93 99,45 . 985 

92 9975 BBJS 


F «RMCL-PLS4B 84 9958 9959 


8 dgL 71 


F 8ttSnr7Q 

7 dgL 72 
6 dgL 78 

H6SeM.-H.B4fl 
7% dgL 72 • 
W dgL 73 

8 dgL 84 


85 10055 T0045 

85 100.76 101 

87 90*256 9956 


94J5 


7%'SUBBM71 
7%dÖLS 
8 dgL 83 


84 9B5G 995 
87 9BJ5 99.78 
B5 T0IJ5 101 J5 

W IM» An» 

MB ****** 

85 100559 10055 

86 100JS6 1016 
87 1019 1016 

93 995 . 995 


BcmkscfcukfvenchrBlb. 

F6Mg.lfwo.FM 182 82 

BvidgLWS p76 PS 

7 dgL Pf 2 1X59 10056 


715 BMi PV104 
9döL Pf 106 
10 dal. Pf IX 

7 dgL KS 132 

8 dgL KS iS ' 
9dflU6f89 



FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE 


Renten erneut unter Druck 


‘14 s. |;i s. 


mm ZiMMtwiddiNM 1*4*11 U«AfMnt*zo •tiMr «rtma NwnMg8Mai D*vttcfe«i 
RMtoMnrU. Bm Wskort- rad le«baidcatz*iWlMiiig wM «r Ead« Md rieh! URg«r 
naigAtrhlAnii**. Der AbgtxMndi hat sich bi Baia l d i dar S f t—tfl dw ftdteihaa 
votrtMrt. Er kMnta iwff dadweh gaalldart vmdM. dal dB# kanpOogmadmm Steno* 


inj» ahhahBdi. Bai daa Masdfei ra lwlatdlliasglsIdHWflM 


tu cHoftow t»- 


10036 

10336 

18736 

35.756 


lw.s. i:i.s. 


NMtaJUiFIM 
8d0VR2O 
90* «0. ft, 2 
7 d0. Pf 3 
76gL R27 
MB0.1S14. 
71*00.3527 
u S Bmt. Hypa RS 
3« dgL Pf ii 
BdgLFf3< 
8«L8DPTX 
8» dgL Pf 10 
d.dgUSi 

M6UM.Mi.6lS 
8dgL 616 
tötfL fSI? 

8% dgL KD 49 
8* 4M© 48 
ll7%awJJ9qpLPMX 
.- 9W dflt PM05 
10 d ÖJS307 
»dgL £726 


96.756 

SS. 

989 

89JS0G 

122 G 

1289 

74JS6 

1009 

810 

»Ä 

97J5B 

9655 

9559 

102G 

ttlJSG 


820 

95.756 

9559 

10059 

886 

6&5M 

122&G 


74JS0Q 

1009 

8109 

9956 

97.750 


M58ft«t. M«fcPnJ 
. 5* 4* Pt 28 
6001. PI 4 
B*<ULPf3 
6todgLPM2 
7dgi. Pf 20 
B5M.Rnft.Pr7 

7 dgL Pf 31 
- 6 dgL Pf 34 

815 dgL Pf 37 ■ 

8 dgL PI 51 

Ha5BrHm.HteB.Ri 

7 dgL Pf 90 
7% dgL Pf 87 
6dtf.85r23 
7 dgL NS 30 

D5DLMM. R44. 

5 dgL Pf 54- 
fl dgL R 109 
OW dgL Pf 123 
B\5 dgL R 141 
7 dgL Pf 143 

7 dgL XD 113 

9 dgL JOD 217 
Sdgt. X021S 
»M.R02IB 

R5V%OG^MJOÜLPT21 
’SVfcdQj. P150 

6 dgL Pf W 
9 dgL KS 130 

F B DlGMlNl Pf 236 
9 dgL R 239 
H SMDG-Hteobk. KS 9 

7 dgL XS 35 
F5 %DlGmJ*.S70 

fl dgL £71 
W dgL £73 
Md gLSW 


100,40 

WO ■ 

101 JSOG 

IZflG 

759 

»Ä 


979 
HDQ 
«59 
04 5T 


979 

1X6 

«59 

94J5T 


11B6 
87 ,756 
936 
«56 
SB. TG 


1189 

S? 56 

936 
80J56 
».19 . 


8759 

865G 


10056 
10159 
101556 
101 5SG 

1189 

7456 


10056 
TOT 56 
10159© 
TOT 558 

1186 

7456 


10356 1 10959 


101.16 

10356 

1006 

«59 

82JS6 

»556 

9756 

!00G 


101/46 

10359 

TDK 

100,19 

92J5G 


9759 

1009 


8d(p. KD 46 
7 dgl. KD 87 
7Vk 40L 80 185 
OdftXDia 
lOdgL RD12S 
PW OL Ml Mn. Pf 91 
7dgLKstüT 
TOdbLKSW 
8% dgl KS 140 


T0Q5SG 

dBJSQ 

10156 

1X59 

TM 

»559 

1039 

10156 


1X556 

»J5G 

10156 

1X5G 

786 


1029 

10156 


BrSDtAniF'BR'Pf 41 1071 

4dgL Pf 57 996 

5 dgL PI 87 706 

7dgLPf T23 97.159 

9rMDUWJWK574 816 

6 ÄKS 86 79G 


648.IGM 

8%tV.KS2S0 

F 5 DL PMbr. R 82 
5%dOL'R59 
Gdgt R 182 
B 9 DlFT.WL BiL 482 
Br6 OL SddllblL. R46 
5% dgL PI 62 
mogLRe • 
»dgLPffiO 
6% tfgr. pr 74 

6V.ftl.R7S 
Br6H djfl. Pf 77 
6 dgl. PT 42 
8V> dgl Pt 47 
F 5 RUM**. Fl 6B 
51k dgL Pf 53 
. fldgL Pf 79 
. fldgLPMX 
610 ftL R 133 


79G 

96556 

7256 

796 

789 

1046 

1006 

88J9G 

M5G 

95556 


70G 

97.156 

816 

799 


74 

79,75 

79 

1046 

1009 

0856 


«556 

0355G 

»556 

101 J 56 

706 

766 

706 

fe 6 


93556 


101,759 

706 

766 

786 

92.66 

876 


Iw. s. in. s. 


«56 * 
1026 
TOlJSbG 
100Q 
WAG 
1009 
102G 

7296 

759 

00506 


H 5HB0. LMlR 2 
8dgLT4 

8 ftL 47 

F 5HftfaiPf8 
fl dgl. Pf B 
BftLRTO 
4 ftL 905 

H 8 HfpJJQp. R X 
8%dtfLP TB 
3 ftL Pf. 243 

9 <**.£> 125 
6dgL XD 175 
9dgL HD2S0 
MdQLP©262 

F 6 Utk. Phgtab Pf 4 
5dtf.PM2 
7dgLFI25 

10 dtf. Pf 40 
SftLKDX 
9V. ftL X 84 

F 4*u*.SarftS 
5% dgLRn 
7dgLPM2 
4% dgLNDfl 
7fkdtfLKD» 

8& dVL KD 81 

S 8% LftKJMv.RI 
6dflL R28 
fldgL R49 

8V. dgLKSfl 

H 8 UdcS 4 WLPf 8 B 
7 ftL Pf 97 
10 ftL Pf 33 
81k ftL KS 78 

lOdgEs« 

111k ftL £96 


1789 

90.10 


TUG 

90,16 


TOT 59 

10» 


»J 

TX.45 

10156 

10256 

1X.7G 


94 JB 

sy* 

T® 


90X 

1X556 

10156 

ittLX 

TX.7G 


11459 1W56 

709 709 

95 95 

10150 10159 

»559 «559 

101,459 7Ü15G 


1X6 

1006 

1X.46 


1006 

1009 

tX,48 


101 J 5 DG litt ,7589 

8956 8956 


1 102556 102559 


906 

101 J56 


106J5G 

1HU56 


90JSG 

1826 

97.756 

106.756 

110.756 


«1 61k UtoÜfeoJY IX 8556 855G 

H 41k IMtanWBX Pf 24 104 IM 
dtt. R42 ».156 ».159 


8 % ftL Pf 42 

Hn 7 Nord. ! 5 t R 1 
Th ftL Pf 4 
BdgLPftO 

9 ftL XD 53 
7 lk dffL 66 

10 <«.£37 

F S Pf* HU*. Pf 46 
fldgL Pf 58 
6 dgL Pf 95 
7 dgL R 1 T 4 

D SAVBodoncr. PTC 
SUdgLK 
4 ftL R 18 
6 HC 0 L PT 2 B 

6 % ftL Pf 67 
5» dgL I© J+E 
M dgL KO 58 
71 k ftL KD 77 

S C n *- lt — ■ * »- Bf 

D IWMJff*. MbKU. rJ . 

5 KdgLR 1 tt 
7 dgL Pf t 25 
7 ftL Pf 728 
fldgL R 177 
fldgL K 577 
GlkdgUSM 
81 k dgL KS 110 

6 r 5 SL Kr. Ol-ßr PM 7 
SA OtfL Pf 24 
5 ftL Pf 36 
51 k dgl. R 43 

fldgL Pf 5 B 
7 dgl PT 61 
6 dgl. R 70 
9 dgl.RX 

H B Stftt ft p, Pf 23 
7 tkdtfLPf 45 

M 6 SBtftedta Pf 41 
5 ttdcd.PT 57 
6 ttdgLRl 43 
7 dgLPfB 7 
71 k dgL R 104 

7 dgl. IS 49 
7 * 49.16 91 
8 dgL 16 133 
Btt ftL KS 132 
- 9 dgf. KS 185 
Btt ftL KS 171 


95 JÖ 

31,56 

101 M 

102556 

1XJ5G 

1005 G 


95 JG 
9\X 
1016 
102J5G 
1X556 
1X5G 


1109 

1046 

93.7586 


1259 

1109 

IMG 

S3J5G 


10UB 

1006 


101 JG 

1009 

1086 

7U5G 

97G 


103.756 


1M.756 

7BG 


ltnX 1 101*56 


11BJS 
107 J56 
85 X 
84.46 


87 X 

100J6 

101,46 

96J5G 

KWJ56 

89,56 

778 

949 

MÄ 


Roojg 


11BJ6 

107.75G 

85J5G 

84 J 5 G 

79 Jß 
Bjg 
101,350 
102,16 

90,759 

T0CL5G 

XJG 

77G 

94BG 

MAG 


93 AG 
1XA9 


10106 

10306 

10486 


5 . [ 11 . S, 


116 VMHkSftg. Pf 55 
fl dgl. Pf 95 
7 ftL Pf IX 

08WML8R350 
M ftL Pf 483 
Stt dgL Pf 1007 
8dfLPM015 
7 ftL KD 550 
8ttdtfLKS4X 
W. dgL ICD 1301 
Stt daL Ö 127B 
fldQL £ 1512 
OttftlSUX 
Stt dgL £879 
7ttftLÖTÄÖ 

0 4KMf.LM.R4 

5 ft.PI« 

Olk dgL R 19 

7dgL Pf 20 

D Btt VMUkn. PV5S 
OttftLH® 


11736 

779 

100J56 

»126 

©29 

HM 5G 

«.756 

TU0J3G 

9MG 

104,66 

1D1J3G 

10QAG 

102.159 

UJfi 

IX JX 

1X6 

95Ä 


U7X 

776 

1XJS8G 

tölÄ 

87J6 

H£J0G 

«756 

1XJ5G 

«.46 

104,66 

101 ßSß 

iXJfiG 

102.156 

Ö4jß 

1XJS8G 

TOOfi 

«J5G 


Ott ftL KS 324 

S 8Kttf.ftDB.R84 
7dgUS58 
S BttMfflf.KolaRi 
7dgLR5 


101,19 

HflJS 

7QSX 

100,16 

nx 

10X 

BflJSG 

10X 


10UG 

inaic 

mpn 

}Q2X 

1X.TG 

7UG 

1006 


Sondftrinstitute 


D ÖDSIß Pf 28 
8 dgl. Pf 47 

7 ftL Pf 53 
7tt dgL Pf 99 
fldgL R IM 
8d0LPf m 
Stt dgL RS 45 

6 ftL RS 73 

8 d^. RS 120 

BttdgL RS153 

7 ftL AS IX 
Ott dgl RS 172 
SftLRSTX 
TO ftL RS 193 
litt O0L RS 196 

D fitt DfflflÖ 
F TttKFWTD 
6 ftL 70 
7* ftL 79 

8 dgl. 84 

F 10 KekS Bl 
F Btt Kid.KMjulb 
TttdgLX 
flttft.EJ 


100G 

1 XJSG 


flTfi 

SOG 

9089 

100G 

TXJ5G 


976 

imjG 

10236 


1049 

1056 

1073G 

1006 
1X3 
1013 
»3 
MJG 
1083 
SSL 1 X 3 
9 G .4 
1009 


F 6 lieLAenflk. RS 14 
fldgL RS 15 

6 tfgf. RS Ifi 

fldtfLRS» 

5 ftL RS 20 
fl ft. RS Zl 
GdgL RS28 
Ttt dgL RS 27 
Btt dgl. RS K 

7 ftL 54 
7 dgl» 
fldgL »1 
7tt dgLHB 
9tt ftL 12B 

D 5 LAß IS 76 
Stt ftL 15 77 
Stt ftL 78 
7 ftL 79 


«J5 

97.709 

9635 


979 
TOI 36 
HB 39 
«.75 
WJ 5 b 6 

10436 

10S3C 

1086 

1006 

1 X .75 

101.46 

993 

1Ö0G 

1 X 3 

1 D 13 SG 

«3 

1 X .1 

99.75 

97 J 0 G 

«35 


»36 

»3 

100 . 25 G 

97J5G 

95iÄß 

1 X 3 

100.16 

96G 

104.6G 

10136 

9739 

3339 


»3 

100J5G 

97J5G 

95.75G 

1003 
IX, 16 


1 M 3 G 

1013 

©3 

933 

«7 


InduttrieanKelhon 


Sft. 78 
SBwente.59 

F flCWiL I&S71 
7ttCm.tan.7l 
fl OL TUCO 64 

m 

Stt HEW 02 
Ttt dQL 71 
4tt Hspen 9 
6H00C M64 
o nwen w 
7ttdgL7l 

Ttt KimdtTI 
Ttt lUhoC 71 
Ttt dgL 71 
7tt dgf. 76 
7tt ööctaefW. 71 
8 ft. 72 


99J5G 

943 

9B.75G 


»356 

90.756 

1 X. 1 G 

znoT 


»36 

»36 

».756 

99.7 


99.756 

M 3 

».756 

» 3 T 

lOObG 

99357 

96 . 75 G 
100.16 
201 OT 
99356 
«3 
9936 

993 T 

9936 

»JSG 

»36 


I 99 J 6 


flNWKfll 

6 ft. 62 

fl (KÖHL KM. 64 

F 6Rh3noft fi3 
flft.flS 
6 RWE 63 

6 ft. 65 

7ttft. n 

7 ft. 72 
fiRTl.-BL-Don. G2 
Bttdgl 68 

8 5cMnc7l 

551249» 

Ttt Tim» 71 
0ft 72 
7V.dgL77 

8 VW TT 
«ttdßL 77 
7 VW 72 


;»57 

MX 

j» 3 G 

,».rar 

i 353 G 

35-35G 

< 95.87 

;«.27 

|TX 

|98JG 

198 JSG 


I:xj5 

[fl« 

L„ 

]K 3 u 

I-Zhc. 

{«£7 

l» 3 C 

{ 903 T 

;9fl,75T 


i» 3 T 

393 G 

:« 3 & 

;»,757 

' 9 S. 6 S 
I 9 SJ 56 
S5JT 
9 SJT 
1 K .1 
«33 
98 JSG 
»J 5 G 
IflOT 
95 G 

993 G 
-Ag. 
« 3 T 

»JG 

19031 

168.75 


Optionuchoine 


F 11 BASFOwfZfl* 82 
7 tt Bayer Rn. 70 
lütt BMffio.82 
7 Vk BHF 8 k. 1 X 83 
fittOOktagyTS 
3tt Gormczok. 7fl 
TConOk. faL Um. X 
4 tt ÖL Bk. Como. 77 
3 tt Dl Bk. Ix 53 
8V> DftuwiP 
4 DnmvBk. zx 8 3 
4 dgL 63 U 
lOHdedBt 75 
SttOQL 70 


7 tt JKpJyfLRuOte? 82 

Stt Jgw83 


tosot 
i SJ 
*6T 

HÄ .7 

jl22.1 

Il 53 


^255 

VBA 

165 J 
[i 960 


»3 

tt.l 

712 

1 C 33 

ilC30 

!M 3 

1 X 3 

7273 

155 

55 


333 US 

72 ttB 

fiSAfi 

2320 

3250 

1741 


7 * Sterns 83 
5,875500X0883 
4 VXt 83 
fitt VW i F. 73 
F Stt BASF 74 
BmrB 4 
SCsatfli 
S t u tftl 78 


;:gc 

■’823 


|iflS3 

701 

SC 

336 

64.7 

C 3.1 

53 

77 


iisanleihen 


F TttOtf 0kLXB3f=O -109T 

7 tt ftUSoa * 75.56 

OttConfikttc. t 

TflnODU I 115 G 

F Stt ft. 78 oO DU -89251 

4 tt C F OT. Bt i 

77 mos U 

4 tt ft. 77 oO S (X 

3 tt OL Öt G 3© 111&3 

Stt dgL 83 cO TS 3 

6 t « DL Bk 83 rafl 1 C 3 T 

6 V.dgi.X 00 60,75 

4 Dnsd. Bl 83 rfl 1253 

4 ft. oC 

7tt.taSwtt.fl2 ,202 T 

Ttt ft. C oO :iOOG 

5tt J&SCO 83 rcG :W5JSG 

Stt ft. £3 oO [ 04 J 5 OG 

F fitt Wtts F. 73 
3% IfisKttä 64 r© I97J5 
3tt dgL fll eO !flS>3 

4 VKa 84 isO |llB 

4 Vebl 84oQ 73 

raODU *1296 

fitt ftL 73 30 3U ;97S 

F Btt BASF 74 :c 0 *143 3 

fitt BASF 74 oO ITS1J5 

3tt Beyer M reü ‘11425 

3 V> Bayer 84 dC <7135 

5CoiQB4nC H2S 

SÜmBAcQ ;7S 

M3ttS&japffl8W |172G 

USttSaimpfoO !M6 


1163 

< 9 C,SSG 


iBOJT 

12225 

2325 

1 C 4 

».75 

136.5 
SS 73 
Z 5 T 
1 X. 7 S 
1483 
0436 

» 

848 

117.75 

773 

1296 

i97C 

{1453 

1:3125 

i::63 

71.5 
:i» 
j7ß 
:72G 

!mg 


Wahrungsonieihen 

fitt lupentegm 72 195356 195.656 

Wandekmleihen 


10235 

IlM 

385 

123.7 

1173 


Pf - P&näKCfe 
KD - Kernn mjgDBgaa nen 
KS ■ Konanalsciananweaungen 
£ ■ UotainddwschrnitaigBD 
RS ■ 

S - ScfaftverftnRuigefi 


F 5 BftK 89 

H a n..ir -f n f* < 

D ovnOOfi i 

D SGlrms 74 
fitt KS6 63 
F BPbff 84 


AmMfeoDgen: 


MC23T 

1556 

386 

12336 

117.4 


(ttme alm Gmfltv) 

B - Berfin, Br * Bienen. 9 - Düsseldorf. 
F« Fankfnn, H - Hsmbufg, Hn - Hannover, 
ifl - MQncM. S “ Snmgart 


OlT( 




rp*f 


Wandetetiteihen 


114.5. in. 5. 


F 4 ttA*Z 0 B 
F 5 Asa Cotp. 83 
F Stt A4 MpOOR 78 
F 3tt Aszfi OpL 78 
F 4k CteOn tac 77 
F Stt ta Coftg 78 

F Stt Date toc.» 
r 4tt Fu460 URI. 78 
F 5 dgl 79 
F Stt HaogcMns 58 
F Stt biröi Ca 7B 
F 3tt JUSOS X. 7B 


96 JSG 
106 JG 
973 
*1223 


131 3 G 
670 T 


14 DG 

1073 


»JS 

1X3 

9 B .1 

1206 

3976 

27SC 


F fiK&mcso 76 
F fl NaftuDloi Pho 81 
F fitt ft. X 
F Stt Kooteen 7 B 
F 7 tt Kofe tae. 70 

F 3 tt lUfWiai F TB 
F fifAmuttc. 70 
F 5 % Ural 77 
f 4 ft. 70 
F fitt Ifltaift. QL 76 
F 6,75 MBud. H fll 
F tftLfll 

F 6 MendCo UdX 
f 3 tt Mppoi Sh. 78 
F 3 tt NoanUoL n 
F 4 Iran Sied 78 


iMX 1056 

95 G 95 G 

210 . 7 SSG 2156 

1613 ffiSG 

Z7DG 267 

IX !154 

n: 1173 


F 6 tt Ooe *. d. Gr C 9 
F 3 tt Olympus 7 B 
F 3 tt Omrani Ta 79 
F 4 tt One« Ra 75 

F 3tt ftcon Comp 76 
F 6tt tanm mr 72 
F 3tt Simen Com 76 
F 3tt Sanyo Eta 78 
F fitt Sdosui 76 
F 3tt Sörtfly 78 

F & 7«yo Yutei 82 
F 5 Texaco K. 66 
F 3tt Tok Oec 73 
F 4 lofeyc 1202 79 
F 3tt Ino Kem» 78 
F 6h Uny LEO. 79 


Ausländische Aktien in DM 


Im. 5 . ln. 5 


F L'AtfÜSKfc 
D AUS 
F Akts 
f Akea 


F A^AlNBOO. 

F UHbooflkr 
U ALPSa 
F Aon 
F fcs.Cpsmd 
F AnerWi 
0 tatea bpf. 

D Amltan 
F ta.1 &7 
F AmM 
F AngbAm.CoD. 

U AftOÄXtaJ 
F AM 
0 tan 
F AsUh Cbefli. 

II AS.RtettJ 
H AAS CdpOO 
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SaMit dem Tri 
'I'j=2occarato 




= - ^ ■-’^/Wird nahezu unausstehlich, 

^ *4 - - - ' , 

— wenn nicht genügend Wein im 

•— e A nciIä^i|Keller liegt In seinem Fall ist 
■"'"'äS=das sogar ganz verständlich. 
^J^§i)enn als Inhaber des Restau- 
rants „Lignano“ in Düsseldorf 


will er sei 


s** — Gä 
Gehört sten 

Füfcrvngs 8 


feinen 



Harald Bremer weiB, wie gut sr sich auf das 
Stückgut-System der Güterbahn verfassen Kana 

italienischen Küche auch beste 
italienische Weine bieten. Die 
kauft er nun allerdings nicht im 
Supermarkt an der Ecke, son- 
dern läßt sie sich direkt vom 
Importeur Harald Bremer aus 
Braunschweig schicken. Und 
der verläßt sich völlig auf das 
Stückgut-System der Güter- 
bahn. Gründe dafür gürte ja 


wirklich genug. So 
empfiehlt beispiels- 
weise der Stern am 
8 . Dez. 83 seinen Le- 
sern, Wein mit der Güter 
bahn zu transportieren. 
Weil es billiger und siche 

rer kaum möglich sei. 

■ 

Harald Bremer, der schon 
einige Versandwege aus 
probiert hat, kann das nur 
bestätigen.. 


RmmoNBT das sniaa 

SYSTEM XR GÜTERBAHN 


Nehmen wir folgenden 
Fall: Carlo Zoccarato 
will am Mittwoch „Fa- 
giano arrosto“ - ge- 

bratenen Fasan mit Empfindliches Gut ist bei der Güterbahn bestens aufgehoben. 

Salbeiblättem - auf an< 

die Tageskarte setzen. Stellt Harald Bremer an, ob sich so teil 

aber montags mit Schrecken kurzfristig noch etwas machen Zei 

fest, daß von dem passenden läßt Der Importeur sieht keine Llo 

Wein nur noch ein paar Ra- Probleme. Erstens hat er den Err 

sehen im Keller sind. Bevor gewünschten Vino Nobile di Dies 

er jetzt seinen Fasan von der Montepulciano noch am Lager, 





4 

• ? 



angekommen, verliert die Gü- 
terbahn natürlich auch keine 
Zeit: Der Wein kommt auf den 
Lkw und schnellstens zum 
Empfänger. Damit die Gäste 


Die Schattzemralen der Gütemabn sorgen dafür, 
d&B Stückgut zügig ankommt. 


Karte streicht, ruft er lieber bei 

Die Güterbahn laßt nicht lange auf sich warten, 
wenn bei Carlo Zoccarato der Wein knapp wird. 



zweitens weiß er, daß die 
Flaschen mit der Güterbahn 
rechtzeitig in Düsseldorf sind. 
Ein Anruf genügt, und der 
DB- Stückgutuntemehmer ist 
nachmittags da, um den Wein 
abzuhoien. Per Lkw fährt die 
Sendung zum Stückgutbahn- 
hof, und dann gehf s im Güter- 
wagen an den Rhein. Dort 




V. {■'•>+ ’/M 
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im Restaurant „Ligna- 
no“ auch wirklich den 
passenden Wein zum 
Essen haben. 


DIE GUTERBAHN KOMMT MIT 
STÜCKGUT ÜBERALL HIN 

Das Stückgut-System der 
Güterbahn funktioniert na- 
türlich nicht nur zwischen 

■ 

Braunschweig und Düssel- 
dorf. Sondern überall in der 
Bundesrepublik. Von und 
f! : ! nach insgesamt 380 
Stückgutbahnhöfen. Und 
j zwar so pünktlich und zu- 
verlässig, wie es im 
Fahrplan steht Dazu 
kommt, daß Sie nicht 
nur Wein als Stückgut 
versenden können, sondern so 
gut wie alle Güter, die zwischen 
20 kg und 4000 kg wiegen. 


WIE BEI DER GUTERBAHN DAS 
FINANZIELLE GEREGELT WIRD 

Wenn's ans Bezahlen geht, gibt 
es eine Menge verschiedener 
Möglichkeiten. Von „frei“ - dann 
zahlt der Absender bis zum 
Ziel bah nhof - bis „unfrei“ - 
dann zahlt alles der Empfänger. 
Sie müssen allerdings im 
Frachtbrief -angeben, wie Sie's 
gerne hätten. Falls Sie regel- 
mäßig Stückgut verschicken, 
können Sie auch per Fracht- 


stundung bezahlen. Das ist we- 
sentlich bequemer, denn Sie 
bekommen nur drei Abrech- 
nungen im Monat und sparen 
sich einiges an Büroarbeit. 
Beim Verpacken Ihrer Sendung 
ist ihnen die Güterbahn eben- 
falls gerne behilflich. So zum 
Beispiel mit speziellen Klein- 
containern, Collicos und soge- 
nannten Pal- und Welltainem. 
Sprechen Sie doch am besten 






Im Stückgut-Hausverkehr kommt jede Sendung 

per Lkw zum Empfänger. 

einmal mit dem zuständigen 
Kundenberater bei ihrer Gene- 
ralvertretung. Auch dann, wenn 
Sie Kunden im Ausland haben. 
Schließlich kommen Sie mit 
dem Stückgut-System auch 
hinter der Grenze bestens ans 
Ziel. Und eins ist sicher: Sie 
wären nicht der erste, der mit 
der Güterbahn besser fährt. 


Transporte mit System. lEDl Die Bahn 
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Kampnagel statt Natur Die „Empedokles‘*-Fragmente von Hölderlin im Hamburger Schauspielhaus 




V 3T ^r btt- Herr Nestler, treten Sie zu- 

^ rack vom Amt des Kölner Kulturie* 
V zementen!" Diese Forderung des 
? FDP-Fraktionsvorsitzenden im SSL- 
'[ ner Stadtrat, Winkler, böeb merk- 
[: würdigerweise ohne lautes Echo. 

Die beiden großen Fraktionen im 
;i. Stadtrat scheuen offenbar davor 2 d- 
äagr f. ’’ rück, die harte Personalentschei- 
. . ‘"^aik düng zu Men. Dabei ist es mittler* 
® weile die einzige' Möglichkeit, noch 
vjj mehr Schaden abzu wenden — Schar 
Sgi den' für das kulturelle Leben der 

: *4; rheinischen 

p. Die Malaise- der In t^nHarrtongnr»^ 

t-l- für das Kölner Schauspiel, in der fest 
ivfcv täglich ein neues Kapitel geschrie- 
" v > ben wird, reichte ja allein schon hin, 

diesen Kuhurdezementen in die Wu- 

■s£ ste zu schicken. Rekapitulieren wir: 

Zunächst gelang es Nestler nicht , 
^ den derzeitigen Schauspielchef Jür- 
gen Flimm in Köln zu halten, als 
- - diesem das Hamburger Thalia Thea- 

ter angeboten wurde. In geheimen 
" Missionen guckte sich Nestler den 

Mannheimer Jürgen Bosse ohne 
sich zuvor zu vergewissern, daß die- 
‘y n , ;ser »ich eine Chance auf Mehrheit 
Js S . Stadtrat hätte. Bosse hatte keine. 

~ dem Heidelberger Thea terchef 

m Stoltzenberg verhandelte er so 

1 f \l l^ic kt, daß dieser die Kölner 
■jffl- jjj pferte nur dazu, nutzte, am Neckar 
'W -- Jjf-- jjj pe ssere Arbeitsbe dingungen ju er- 
jpstfngen, und dort bleiben wird. Dar- 
c . körte Nestler den puren Verie- 

./^^mhmtskandidaten: den Flimm . 
^ gSt eSveitreter Volker Canaris, den je- 

^ *§■ * P°^b ablehnte, jedenfalls als 

' * ’äBemigen Chef Diese Brücke, vom 
Rat gebaut, brachte Nestler kühn 
'3 ; jzom Einsturz. Er offerierte Han« 
gNe ueanfeäs als Co-Direktor im Ge- 
;■ yyl ji: »'spann mit Canaris. und die Sache 
1 j r*hien endlich im Lot - bis Kurt 
■ /ffübner von der Freien Volksbühne 
r in Berlin ein gigantisches Lügenge- 
. ?' . baude zum Einsturz brachte und die 
Verpflichtung von Neuenfels an sein 
Haus bekanntgab, was dessen Bin- 
. dang an Köln ausschloß. Tröpfchen- 

' *20 weise kam die Wahrheit heraus 
Nestler hatte in keinem Moment 
• . Neuenfels 1 Zusage für Köln gehabt, 
im Gegenteil, Neuenfels hatte aus- 
— drücküch nur einige Gast-Regien ak- 
zeptiert 


^ _ , 7 js^mpnagej siauiNatun uie ,,Jt:mpeaoKies -rragmenie von Moiaenm im namourger acnauspieinaus 

Der Fall Peter Nestler XI r u ' , TZ r.. u u 

oder : Peter Nestlers Fall Weihesprache aus dem Kjanfuhrerhaus 
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Der Neuenfels-Coup hatte also 
keinen anderen Sinn und Zweck, als 
Canaris erst einmal ins Amt zu hie- 
ven, tznd' sei es- um den Preis, das 
städtische Parlament zu hinteige- 
hen. Nestlers gerechtes Pech war es, 
daß der Schwindel für ihn zu früh 
aufflog. Daß nun auch Canaris nicht 
mehr zur Debatte steht, ist eine 
Selbstverständlichkeit Inzwischen 
steht Peter Eschberg, Bonn, als 
Schauspielchef zur Diskussion, frei- 
lich über Ifestiera Kopf hinweg von 
Ratsmitgliedern ins Gespräch ge- 
bracht Man wird sehen. . 

Man wird auch sehen müssen, wie 
sich. Marek Janowrid als Generalmu- 
sikdirektor m Köln bewähren wird, 
der einzige hohe Posten; den Nestler 
ohne größere Krämpfe und Windun- 
gen besetzen konnte. Allerdings mit 
einem Dirigenten, an dem schon 
jetzt bemängelt wird, daß er dpnn 
doch nicht jene Ausstrahlungskraft 
besitze, die spätestens dann verlangt 
werden wird, wenn der derzeit ent- 
stehende Konzertsaal im Neubau 
des Museums Ludwig ein neues und 
größeres Konzertpublikum verfangt 
Den Manager für diesen Saal fand 
Nestler auch erst im dritten Anlauf 
und für eine Konzeption, der alle 
guten Wunsche nicht zum Gelingen 
helfen werden. 

. Karl Ruhrbag schließlich, der 
von Nestler verpflichtete Museums- 
chef. mußte schon kurz nach Semem 
Antritt unbefristet beurlaubt wer- 
den, unter Hinterlassung eines Cha- 
os, aber mit Fortzahlung seiner Be- 
züge. Und das in einer Zeit, wo sich 
die Sammlungen des Waßraf-Ri- 
chartZrMuseums und Museums Lud- 
wig zum Umzug ins neue Hans rü- 
sten, einer Zeit also, die wie keine 
andere einen aktiven Direktor ver- 
langt! 

Ein hübsches Arsenal von. Zeit- 
bomben hat Nestler da in Köln ver- 
steckt. Und er ist weiß Gott nicht der 
Mann, sie wieder zu entschärfen. 
Viel eher besteht die Gefahr, daß die 
Funken der Schauspielhaus- Affäre 
bald überspringen und einen Knall 
nach dem anderen auslösen werden. 
Man kann Köln nur wünschen, fla ft 
der Brandmeister dann nicht mehr 
Peter Nestler heißen wird. 


ahle, weißgetünchte Wände, das 
iVDach eine Stahlträger-Konstruk- 
tion, eine Krananlage über der riesi- 
gen Halle und ein Schild mit dem 
Namen, der früheren Hamburger Fa- 
brik: Kampnagel - das ist die Szene 
zu Friedrich Hölderlins Trauerspiel- 
Fragment JSmpedokles“ in der In- 
szenierung des Deutschen Schau- 
spielhauses in Hamburg. Das besagt 
schon viel Ein Stück, das göttliche 
Harmonie beschwört, das panthei- 
stisch das Aufgehen in der Natur zu 
Sinn und Ziel menschlichen Daseins 
erklärt, in die industrielle Kälte ge- 
stellt: Frank-Patrick Steckeis Insze- 
nierung sucht den Bruch, die Kon- 
frontation. 

Aber damit ninVit. genug. In Ham- 
burg spielt man gleich alle drei Fas- 
sungen an einem Abend, was der Ver- 
anstaltung den Charakter eines ger- 
manistischen Seminars gibt, zumal 
die zweite Fassung auch noch als rei- 
ne Lesung dargeboten wird. Fünf 
Stunden dauert dieses Zeitmon- 
stmm. Wer das durchsteht, muß ent- 
weder die Dickfelligkeit eines Elefan- 
ten besitzen oder die Trägheit eines 
Krokodils beim Sonnenbad. 

Hölderlins Fragmente sind Doku- 
mente eines großen Scheiterns. Der 
griechische Philosph Empedokles (5. 
Jahrhundert vor Christus) gilt als der 
Begründer des dualistischen Prinzips 
in der europäischen Geistesgeschich- 
te. Liebe und Streit waren die beiden 
großen Kontrapunkte seines Den- 
kens. Sie zu vereinen, die Trennun- 
gen und ihre Zerstörungsfolgen auf- 
zuheben, war für Empedokles der 
Sinn gflon Strebens und Tuns. Er 
selbst hat sich in den Ätna gestürzt, 
um die große Vereinigung mit den 
Göttern zu vollziehen. 

Hölderlin hat versucht, dieses Mo- 
tiv, das seinem eigenen pantheisti- 
schen Lebensgefühl entsprach, in ein 
Trauerspiel zu formen. Empedokles, 
vom Volk wegen seiner Weisheit, sei- 
ner inspirativen Kraft und seiner 
wunderbaren Verbundenheit mit den 
Naturkräften verehrt, hat sich gott- 
ähnlich gemacht und damit den Un- 
mut des Priesters Herrn okrates auf 
sich gezogen. Als Empedokles, des 
Irdischen müde, sich zurückzieht, 
sieht der Priester seine Chance, wie- 
gelt das führerlose Volk auf und 
spricht den Fluch über den Philoso- 
phen aus. Damit ist Empedokles end- 




»Ü 


- V :■ v/. 

.7 ■- . „ä 






-I" ' 


m 




# • /- • • ’■ 

‘ . +\*- 4-V1-: *• . 









: wj r Ar 1 ' : ’ ‘ -■«äs 


hi ■■ ■ ■■ *1 ÄM ^ ^ 4 Jb 

tyr 

i t! ■ _ j * ^ * m w 5i|| 




,’.lf * m 


-fc. 



- V 




r" W-f. 









.’C’SWTl 


//y 


Mit Göttern ist für Menschen nicht gut streiten: Szene aus der Hamburger .Empedokles"- Adaption mh Peter 
Koggisch ln der Thei tolle (links) foio:PETEBPBTSCH 


gültig im Irdischen heimatlos gewor- 
den und entschließt sich unwiderruf- 
lich zum Freitod. Man versucht, ihn 
zurückzuholen, bietet ihm die Kö- 
nigskrone an. Aber Empedokles ent- 
sagt Die Götter sind ihm näher als 
die Menschen. Das ist Hölderlins im- 
merwährendes Thema: das Verhält- 
nis von Idee und Wirklichkeit Zu 
einem Drama wollte es sich nicht for- 
men. 

Alle drei Wege, die Hölderlin ein- 
schlug, endeten vor der gleichen 
Schwierigkeit' Dieser Empedokles ist 
keine dramatische Figur. Sein Den- 
ken und Handeln sind auf Harmonie 
gerichtet Sie streitbar durchzusetzen 
entsprach weder Hölderlins Natur 
noch seiner Idee. Jemand, der so über 
allem Irdischen steht ist kein Kontra- 
hent Mit GÖttem ist für Menschen 
nicht gut streiten. Warum aber spielt 
man das? Um Hölderlins Gedanken, 
seine große Sprache dem Publikum 
näherzubringen? Weil einem das 
Scheitern der Idee in der Wirklichkeit 
ein bewegendes Thema ist? Um den 
Traum von Harmonie zu kräftigen? 
In Steckeis Inszenierung findet man 
darauf keine Antwort 

Eingefallen ist ihm auch nicht viel 


Ein paar Aste auf der riesigen Bühne, 
ein paar Steine, einmal ein bißchen 
'Dampf aus dem Fußboden (das nennt 
sich ein Bühnenbild: Susanne Ra- 
schigj, ansonsten fest nur Deklama- 
tion, Gerenne über die leere Bühne, 
mal steigt man auf die Heizkörper, 
mai muß einer aus dem Kranführer- 
häuschen herunterbrüllen, mal ver- 
schwindet man minutenlang hinter 
irgendwelchen Stützpfeilern. Und 
ewig gurrt eine Taube - unfreiwilliges 
Symbol eines Restes von Natur. 

Ein paar Gags sollen dem zähen 
Unternehmen auf die Füße helfen. 
Eine Mini-Akropolis wird zu Beginn 
von der Bühne getragen. Aha, denkt 
man, die Antike ist nur noch Versatz- 
stück! Der Priester Hermokrates 
(Adolph Spalinger) kommt wie eine 
Mischung aus Nosferatu und Großin- 
quisitor daher. Natürlich, der böse 
Machtmensch! Und wenn Empedo- 
kles zum Volke spricht dann rennt er 
vor ihm her wie bei einer Jogging- 
Veranstaltung. Der Guru auf der 
Flucht vor seinen Jüngern! 

Damit erschöpfen sich aber auch 
schon die Regie-Einfälle. Mitgefühl 
muß man da für den sonst so großarti- 
gen Peter Roggisch in der Titelrolle 


haben. Er kann nicht so steht es bei 
Hölderlin, „mit allgegenwärtigem 
Herzen innig, wie ein Gott und frei 
und ausgebreitet wie ein Gott, in ih- 
nen (den Verhältnissen} leben und 
lieben“. Roggisch bietet nicht einmal 
eine Ahnung von „ innig“ und „ausge- 
breitet“. Er nörgelt er schimpft er 
rennt wie ein mißverstandener Guru 
herum. Manchmal gleicht er dem Rat- 
tenfänger von Hameln, manc hmal ei- 
nem mittelalterlichen 3ettelmönch. 
Von Größe, von Erhabenheit keine 
Spur. Wo Rhetorik gefordert wäre, 
kommt nur endloses Geschwätz. 

Natürlich ist das Absicht. Aber wel- 
che? Und was erreicht man damit? 
Der Verlag Roter Stern, auf dessen 
Hölderlin- Ausgabe man in Hamburg 
zurückgreift, hat einmal verkündet 
die Linke müsse ihre eigene Litera- 
tur, durch bürgerliche Auswahl und 
Auslegung verschüttet wiederent- 
decken. Hölderlin bei den Grünen? 
Hölderlin säkularisiert? Nun, jeden- 
falls: Hölderlin in der Fabrik, das war 
nur eine langweilige, zähflüssige, ver- 
fehlte Angelegenheit Das Publikum 
verließ die Halle zuhauf. Am Ende 
herzlicher Beifall der Getreuen. 

LOTHAR SCHMTDT-MÜHLISCH 
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Bremen: „Pro musica novä“ mit Mauricio Kagel Trotz Theaterbrand: Bonn spielt Gounods „Faust" „Neue Sammlung" in München wiedereröffnet 

Orwell des^FeMsehens Teufel und Feuerteufel Gugelots Radio als Sarg 
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Igllj \17as dem Zwerg unter den ARD- 
Ste! YY Sendern, Radio Bremen, man- 
B wB gels stehender Ensembles an eigenen 
H Produktivkräften fehlt versucht er 
alljährlich durch Festivals zurRhodo- 
1 dendronblüte wettzumachen: kWn>, 
1 ehrgeizige Musikmessen, in ungera- 
1 den Jahren der Alten, in geraden der 
Neuen Musik gewidmet Aktuellen 
:* S Sparzwängen gehorchend, hat Mu- 
[ sikchef Hans Ottejetzt seine 13. Bien- 
nale. „Pro musica. nova“ abgekürzt, 
wobei er wiederum seiner Neigung zu 
bestimmten Tendenzen der amerika- 
* S nischen und fernöstlichen Musik 
..Ji, nachgab, ohne neue Tone im Lande 
.Jf zu übabören. Diese schlug diesmal 
vor allem Mauricio Kagel an. Ihm 
-stieß „nach einer Lektüre von Or- 
ig I well“ eine neudeutsche Metasprache 
Sa aut die „ehrliche“ Dudenwörter zu. 
W | hinterhältigen Komposita einer ger- 
S J manischen Neusprache zusammen- 
^ staucht die - in gebetsmühlenbafte 
Slngnnc eingespaDDt-als indoktriziär 
. re Gehirnwäsche auf die „1984er" 
Menschen hemiederprasselt 
- :.' T U Kagel fand für dieses martialische 
Hörstück, das er weiterdenkend aus 
Orwells Zukunftsroman heraushörte, 
— zwei Realisationsfbrmen: als Hörspiel 
(am 1. Mai vom WDR urgesendet)und 
als verkappte Horrorszene, die in die- 
sen Tagen in der Bremer „Concondia“ 
■*' den Nerven zusetzt Da baut sich ge- 
genüber den PubUknmsbänken ein 
' Gegenpublikum auf: das gebannt auf 
• • einen fihw Him«! ci rmaten Femseha 
starrt, den das „echte" Publikum nur 
von hinten sieht Dieses hört nur, 
worunter das fiktive Publikum 
^ sichtbariich leidet: gräßliche Angst 
V aitsltkpr , rfip dw 74i«^»hauer w pichma - 

chm, sturmreif für die verbalen Be- 
wußtseinshämmer, die der „Große 
Bruder" schwingt (sein Abbild thront 
" gummikauend zuoberst des Meta-Or- 
. wellschen Publikums). 

So direkt gab' sonst niemand in 
. . 7 Bremen seine Ängste preis, wiewohl 
auch Gerhard Rühm das Grausen 

■ ™ (■ 

: v überkommt wenn er zum Beispiel in 
, - Presseberichten liest, wie zwei ange- 
zechte Jugendliche einen in Zeitun- 


gen eingewickelten Fenno* bei leben- 
digem Leibe anzünden. Diese und an- 
dere Meldungen setzt Rühm nach ei- 
nem ausgeklügelten Prinzip Wort für 
Wort, Laut für Laut in Klaviertöne 
um, denen er einerseits die Texte zu- 
spricht die er dann aber auch wieder 
wegläßt wobei er dem Hörer die 
„Programmarbeit" überläßt Dem 
Thema Waldsterben verschafft Rühm 
eine längst fSTiigp 
Pointe: die ironische Ausblendung 
romantischen Waldesrauschens ver- 
mittels Robert Schumann. 

Zu Beginn der Musica-nova- Woche 
hatte es einen Aufinarsch japanischer 
„Grenzüberschreiter“ gegeben, die 
sich nach Art des Zen der Sinnfrage 
des Lebens enthoben, sich in halluzi- 
natorische Klangkokons einspannen 
oder ein unentwegtes Nachtpubli- 
kum an ihren multimedial betriebe- 
nen Selbsterfohrungen teilnehmen 
tipßpn. Ein amerikanisch beschicktes 
JDamannaiathon“ im Sendesaal ent- 
hielt wenig Aufregendes, bot aber vid 
liebliches Geläute zum Dahingleiten, 
Sich-fallen- htiH Cwu ShTwilimMi 

wobei Richard Teitelbaum es fertig- 
brachte, mit Hilfe von Minisendem 
gleichzeitig drei Flügdklaviaturen zu 

hpdipnpn. 

Herausragend durch die Offenheit 
ihrer Selbstanzeige: Doris Heys, ge- 
schätzte CoweB-Interpretin, ließ ihr 
Pianisten trauma, die ero- und katoge- 
nen Aspekte der berufsmäßig-zwang- 
haften Tastenberührung, in Film, Ta- 
sten- und Schattenspiel beklemmend 
aufscheinen- Während sie persön- 
lichste Erfahrungen kompositorisch 
in Zeichen verwandelt, die über ihren 
Anlaß hinausragen, bleibt Richard 
Kostdanetz in seiner audiovisuellen 
Komposition „New York City" in 
Selbstbespiegelung befangen - eine 
Ton-Dia-Schau, die mPTwand angsht 
außer ihren Urheber. Am Ende be- 
schwor Mauricio Kagel - Waiteim. 

fl ßy . iinrh Tninitrarfahrtinggn rir mhän- 

djg für Klavier aufarbeitend - den 
„Eid des Hippokrates“. So allenfalls 
wird aus Leben Kunst 

LUTZLESLE 


E ins ist sicher: Mephisto höchst- 
selbst war nicht der Feuerteufel, 
der während der Proben zu Charles 
Gounods Oper „Faust" das Bühnen- 
haus des Bonner Stadttheaters in 
Brand setzte und so den dortigen 
Spielbetrieb bis zum Saisonende 
lahmlegte. Aber die Bonner haben ja 
noch genügend Übung, mit dem ro- 
ten Hahn umzugehen - konnten sie 
doch gerade ihre Beethovenhalle 
nach einer Feuersnot wieder in Be- 
trieb nehmen. Sie dient nun der Oper 
für den Rest der Spielzeit als Aus- 
weichquartier, teils für konzertante 




KULTURNOTIZEN 


im Washingtoner Freer-Mnseum 

- ist zum 150. Geburtstag des Künstlers 
eine große Ausstellung mit rund 300 

Werken von James Whistler zu sehen 
(bis Anfang Dezember). 

Adalbert Spichtig ist zum neuen 
Präsidenten des Zentraleuropa-Ko- 
. mitees der Internationalen Azhateur- 
: ™ gp Tig gewählt worden. 

Als vierte in der 

. Bundesrepublik ist die Bayerische 
f Musikakademie Marktoberd orf eröff- 
networden. 

Eine G«dächtnisanssteHimg Jur 

- den 1983 verstorbenen schwedischen 


Maipr Eric Grate ist bis 11. Juni im 
Kunsthaus Angelmodde in Münster 
Zusehen. 

Die deatsch-französische Schul- 
buchrevision wird im Mai 1985 mit 
der 28. Konferenz von Historikern 
und Geographen fortgesetzt 

Türwn Dichterwedtbewerh „Junge 
Mundart" hat die ^luettersproch- 
Gseflschaft für alemannLsche Spra- 
che", Freiburg, ausgeschrieben. 

Ein „Musisches Zentrum" ist für 
20 wmiinn— « Mark an der Bochumer 
p Uhr-Universität errichtet worden. 
Die Einweihung erfolgt am 38. Mbl 


JMWfn schönes FifinMn. . . Faust 
(Alberto Cupido) baga g — t Grat- 
eben (Adriaaa Matipont») 

FOTO: STEPHAN ODRY 

Anffnbwmgon , im Falle der Gounod- 

Oper sogar als Behelfsbühne. Man 
kriirt gleichsam zurück ins alte Provi- 
sorium, denn hier fanden schon szeni- 
sche Aufführungen größerer Werke 
des Musiktheaters statt, bevor das 
Große Haus am Boeselagerhof eröff- 
net wurde, das Theater noch im en- 
gen Bürgerverein residierte. 

Gounods Oper „Faust", obzwar im 
französischen Original geboten, fir- 
miert in Bonn unter ihrem deutschen 
Titel „Margarethe“. Das ist um so we- 
niger einzusehen, als der Regisseur 
Jorge LavreUi viel mit Faust, aber we- 
nig mit Gretchen im Sinn hat Schon 
in der Studierstube (Ausstattung: 
Max Bignens) zeigt er, worauf er hin- 
auswill: Mephisto und Faust tragen 

haargenau den gleichen Hausmantel, 


auch später gleichen sie sich wie ein 
Ei dem anderen. Faust und Mephisto 
- das sind also die beiden Seelen, die 
da ach in einer Brust wohnen. 

Aber erfreulicherweise noch im- 
mer mit verschiedenen Stimmen sin- 
gen. Alberto Cupido ist der Faust Er 
führt seinen Tenor auf gepflegter Li- 
nie, das helle Timbre und die sanfte 
Tongebung zeichnen ihn für die Ly- 
rismen der französischen Oper aus. 
Er ist eine ideale Besetzung. Ruggero 
Raimondi als Mephisto nicht minder. 
Die Baßpartien der französischen 
Oper liegen ja so extrem hoch, daß 
ein Basso profundo die größte Mühe 
damit hätte. Raimondis Stimme ten- 
diert zum Bariton. In der Höhe öffnet 
sie sich zu schaurigem Volumen. Ge- 
nau so muß Gounods Mephisto klin- 
gen. 

Die Margarethe freilich nicht so 
wie die von Adriana Maliponte. Sei 
es, daß sie an einer abendlichen Indis- 
position litt, sei es, daß die Stimme 
jetzt schon deutliche Alterungser- 
scheinungen zeigt: Von dem in dieser 
Partie »npnthphrimhwn märir honhaft 

jungen Klang (den sich mancher So- 
pran ja bis ins Alter bewahren kann) 
war keine Spur zu finden. Das hohe 
Register tonte scharf und ohne Reso- 
nanz. Darüber tröstete auch die recht 
gelenkige Koloratur nicht hinweg. 

Auch von Thomas Hampsons Va- 
lentin hätte man sich ein samtigeres 
Timbre gewünscht, eine beherrschen- 
dere Präsenz, denn obzwar vom Ab- 
lauf des Geschehens übervorteilt, 
muß er ja zusammen mit Siebei 
(Chieko Shirasaka) die Gegenwelt 
zum Faust-Mephisto-Bündnis ins 
Recht setzen - und Gounod hat ihm 
dazu mit dem Gebet musikalisch alle 
nötigen Mittel an die Hand gegeben. 

Gounods rührigster Streiter indes- 
sen ist der Dirigent Gianfranco Masi- 
ni, der sich durchaus nicht nur auf die 
Ohrwürmer der Partitur verläßt, son- 
dern gerade da, wo die Musik melo- 
disch ins Durchhängen kommt, ganz 
raffiniert» Farbspiele einfadelt, die 

schon als Vorahnung des Impressio- 
nismus gelten können. Gounods oft 
verteufelte Musik wird von Masini 
giänrend rehabilitiert 

Was Lavelli und Bignens mit ihrer 
Inszenierung vorhatten, das ließ gfch 
an der binnen zehn Tagen auf der 
Bärelfsbühne improvisierten Auffüh- 
rung kaum ausmachen. „Faust“ spielt 
da wohl im 19. Jahrhundert, zu Gou- 
nods Zeit, was dem deutschen Be- 
trachter sicher erleichtert, seinen 
Goethe zu vergessen. Nur ahnen kann 
man, was da im Theater an Volkes 
Trubel auf der Bühne rotiert wäre. 
Aber vielleicht ist ja auch diese Lehre 
nicht unwillkommen: Auch szenisch 
arme Oper, ohne die turbulenten Ex- 
travaganzen ambitiöser Regie, kann 
Staat machen, stehen nur ein paar 
hochkarätige Sänger auf der Bühne 
Und der rechte Dirigent am Pult. 

REINHARD BEUTH 


N ach eineinhalbjähriger Schlie- 
ßung, die wegen umfangreicher 
Sanierungsarbeiten notwendig war, 
wurde jetzt die Neue Sammlung, das 
Münchner Staatliche Museum für an- 
gewandte Kunst und Industrial De- 
sign, wiedereröffnet: mit einem 
Rückblick auf die früh abgebrochene 
Arbeit von Hans Gugelot (1920-65), 
dem einstigen Lehrer der Ulmer 
Hochschule für Gestaltung. In nur 
zehn Jahren hat Hans Gugelot man- 
ches geschaffen, was heute noch als 
vorbildlich und exemplarisch gilt So 
hat er 1956 mit Hilfe seiner aufge- 
schlossenen Freunde Erwin und Ar- 
tur Braun das damals ebenso progres- 
sive wie beispielsetzende Design für 
Radio-, Phono- und Fernsehgeräte 
verwirklicht Dieses klare, kantige, 
helle Gehäuse aus Metall und Holz, 
abgedeckt mit Plexiglas, das ihm den 
B einam en „Schneewittchensarg" ein- 
trug, war eine kluge Antwort auf die 
schweren Musiktruhen jener Zeit Mit 
dieser Design- Entwicklung gelang es 
einerseits, technische Geräte in das 
ihnen gemäße Feld zurückzuführen, 
andererseits mit den Ansprüchen 
neuer Wohnkultur zu vereinen. 

Zudem wurde diese Gestaltung 
vom Systemdenken bestimmt, denn 
darin mündeten Gugelots Überlegun- 
gen stets. Nur im „System" sah er 
Harmonie gewährleistet Radio, Plat- 


tenspieler und Fernseher wurden also 
bereits 1955 nicht als isolierte Geräte, 
sondern als komplette Einheit gese- 
hen. Auch die Hamburger U-Bahn, 
die in der Zeit von 1959-1962 von Gu- 
gelot und seinen Mitarbeitern ge- 
schaffen wurde, entstand im System- 
Design: Das heißt Sitze, Lichtbänder. 
Innenverkleidungen, Halterungen 
und Außenhaut sind austauschbar. 

1980 entschied sich die Stadt Am- 
sterdam wiederum für diesen kühnen 
Gugelot-Entwurf eines modernen 
Massenverkehrsmittels für ihr neues 
U -Bahn-System. Trotz seiner kurzen 
Lebensspanne schenkte Hans Guge- 
lot der Verbraucherwelt eine lange 
Reihe von Innovationen. So die er- 
sten Bierkästen aus Kunststoff, einen 
Stapelstuhl oder das schwarz-silber- 
ne Gehäuse für einen marktführen- 
den Trockenrasierer, ebenso Nähma- 
schinen, Dia- und Kopiergeräte - und 
eine Faltschrankwand. Der letzte 
Großauftrag der „gugelot design 
gmbh“ war ein Vollkunststoff-Sicher- 
heitssportwagen für eine schwedi- 
sche Firma. Der wurde jedoch nie 
produziert. Gugelots Konzept der 
Elementbauweise, der Maßeinheiten 
und knappen Ordnung machten je- 
doch bis heute weiterhin Schule. (Bis 
3. Juni, Katalog 26 Mark.) 

ROSE-MARIE BORNGÄSSER 


Der englische Schauspieler James Mason wird 75 

Ein „sanfter Sadist“ 


I n seiner großen Zeit war er ein 
klassischer Star. Was heißen will, 
daß er sich durch seine Exzentrizitä- 
ten stets in den Schlagzeilen der 
Klatschpresse wiederfand - freilich 
auch, daß er durch sein intelligentes 
und konzentriertes Spiel meist besser 
war als die filme, in denen er mit- 
wirkte. 

James Mason, der Brite, der heute 
75 Jahre alt wird, hat sein Profil aber 
erst in Hoflywood gewonnen. In Eng- 
land, wo er seit 1935 für ein Jahrzehnt 
gefilmt hat, war er auf ein merkwürdi- 
ges Rollenfach festgelegt: das des 
„sanften Sadisten“, wie es einmal ge- 
nannt worden ist - und das, obwohl er 
dort seine vielleicht beste Rolle in 
einem film gespielt hat, der ihm die 
einzige Abweichung davon erlaubte: 
in Carol Reeds „Ausgestoßen “ als iri- 
scher Freiheitskämpfer gegen die 
Briten. 

In Hollywood wurde es dann bes- 
ser. Dort konnte James Mason seine 
eigene recht problematische Natur in 
seine Rollen einb ringen: Er war Rom- 
mel (in „Der Wüstenfuchs“ und „Die 
Wüstenratten“), ein Spion („Der Fall 
Cicero"), Brutus („Julius Caesar"), 
ein Schurke („Der unsichtbare Drit- 


te"), ein Alkoholiker („Ein neuer 
Stern am Himmel") und ein reifer 
Mann, der einer Halbwüchsigen sexu- 
ell hörig wird (in der Nabokov- Ver- 
filmung „Lolita“). Heute lebt James 
Mason am Genfer See und widmet 
sich vornehmlich anderen 
problematischen Persönlichkeiten: 
seinen Katzen. SVEN HANSEN 


■■*#■ ■*: wy v - 




Spielte Rommel ots .Wüsten- 
fuchs": Tome* Mason 

FOTO: CAMERA PRESS 
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Bukarest fordert Gemälde 
von US-Museum zurück 

AFP, Fort Worth 

Die rumänische Regierung for- 
dert vom Kimbell Art Museum von 
Fort Worth, Texas, ein gegen Ende 
des Zweiten Weltkrieges in Rumä- 
nien „gestohlenes" El-Greco-Ge- 
mälde zurück. Der Wert des Wer- 
kes, „Giacomo Bosio oder Bil dnis 
eines alten Pfarrers", wird auf sechs 
Millionen Dollar geschätzt. Nach 
Angaben aus Bukarest wurde das ] 
Porträt kurz vor Machtübernahme i 
der Kommunisten in Rumänien ! 
von König Carol IL aus dem Land | 
geschafft, obgleich der Monarch es j 
testamentarisch dem Staat ver- 
macht habe. Die Erben des Ex-Kö- 
nigs verkauften das Bild an die New 
Yorker Galerie Wildenstein, bei der 
das Museum von Fort Worth es 1977 

erwarb. j 

■ 

Bibliotheks-Institut 
kritisiert Kürzungen 

dpa, Berlin 

Zahlreiche öffentliche Bücherei- 
en haben nach Darstellung des 
deutschen Bi bliotheks- Instituts in i 
Berlin in den vergangenen Jahren 
kaum noch vertretbare Kürzungen [ 
ihrer Etats hinnehmen müssen. Be- i 
sonders betroffen seien davon 
Großstädte in Nordrhein -Westfalen. 
So wurden die Erwerbungsmittei 
der Stadtbücherei Köln zwischen 
1981 und 1983 von 2,4 Millionen auf 
1^1 Mülionen Mark, die der Stadtbü- 
chereien Düsseldorfs von 1,5 Millio- 
nen auf 818 000 Mark gekürzt. In 
Gelsenkirchen habe es einen Rück- 
gang von 840 000 auf 408 000 und in 
Bonn von 728 000 auf 408 000 Mark 
gegeben, teüte das öffentlich-recht- 
liche Institut, das die Bibliotheken 
in fachlichen Fragen berät und die 
deutsche Bibliotheks-Statistik 
führt, mit. 

! 

Deutscher Filmpreis 1984 
wird in Berlin vergeben 

AP, Berlin 

Bund esinn enmini ster Zimmer- 
mann (CSU) wird am 23. Juni in 
Berlin den „Deutschen Filmpreis 
1984" übergeben. Der Spielfilm 
„Wo die grünen Ameisen träumen" 
von Wemer Herzog erhält das 
„Filmband in Gold". Die Prämien 
für die Auszeichnungen können je 
nach filmkategorie zwischen 30 000 
und 400 000 Mark betragen. Für dar- 
stellerische Einzelleistungen wer- 
den u.a. die Schauspieler Horst 
Buchholz und Maximilian Schell 
ein Filmband in Gold erhalten. Die 
gleiche Auszeichnung bekommen 
fünf Männer und drei Frauen für 
Jangjähriges hervorragendes Wir- 
ken im deutschen Film". Dazu ge- 
hören Heidemarie Hathey er, Paula 
Wessely, Sonja Ziemarm und Georg 
Thomafla. 

Peymanns Bochumer 
Saisonpläne 

dpa, Bochum 

Neben sechs Ura ufführ ungen 
will Claus Peymann in Bochum in 
der nächsten Spielzeit einen neuen 
Stern am europäischen Dramatiker- 
himmel präsentieren: den 38jähri- 
gen Schweden Lars Noren, dessen 
„Dämonen“ - Teii eins einer Trilo- 
gie -er selbst als deutsche Erstauf- 
führung zum Spielzeitbeginn insze- 
nieren will. Mit der „Familie Schrof- 
fenstein" will sich Peymann erneut 
eines vernachlässigten Werkes von 
Kleist annehmen. Von Herbert Ach- 
tembusch sind zwei neue Stücke 
angekündigt: „Sintflut" und „An 
der Donau“. Von Martin Walser 
wird die Auftragsarbeit „Die Ohrfei- 
ge" uraufjgeführt, Heiner Müller lie- 
fert den Text für eine „musikalische 
Aktion" mit dem Titel „Die Befrei- 
ung des Prometheus". 

Elsaß: Dokumente 
zur Zweisprachigkeit 

DW. Straßburg 

„Unsere Sprache in der Schule" 
heißt die neueste Ausgabe der Zeit- 
schrift „Les Cahiers du Bilinguisme 
- Land un Sprach", die soeben er- 
schienen ist. Bereits im 14. Jahr- 
gang, versucht die vom Straßburger 
Rent^Schickele- Kreis herausgege- 
bene Publikationsreihe auf den Er- 
halt der Zweisprachigkeit im EI*«S 
hinzu wirken. So berichtet das neue 
Heft (44 S., 10 Franc) schwerpunkt- 
mäßig über den Stand dieser Bemü- 
hungen auf dem Schulsektor. Es ist 
zu beziehen über Cercle Ren6 
Schickele, 31, rue Oberlin, F-67000 
Strasbourg. 

Ostdeutscher Widerstand 
in den Jahren 1933-1945 

DW. Bonn 

Zum 40. Jahrestag des Attentats 
auf Hitler am 20. Juli 1944 legt die in 
Bonn erscheinende „Kulturpoliti- 
sche Korrespondenz" ein Sonder- 
heft von „Widerstand in Ost- 
deutschland 1933-1945". Neben ei- 
nem Interview mit dem früheren 
Bundestags Präsidenten Eugen Ger- 
stenmai er, der 1942-44 dem „Krei- 
sauer Kreis“ angehört hat, enthält 
das Heft Aufsätze über den Wider- 
stand in Schlesien, Pommern, Ost- 
preußen und dem Sudetengebiet 
sowie Porträts von Widerstands- 
kämpfern. Das Heft (61 S.) ist über 
die Sitftung Ostdeutscher Kultur- 
rat, Kaiserstr. 113, 5300 Bonn, zu 
beziehen. 
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Blutbad im Pantanal 


der stille T od der Krodile 



Von RALF PETER LAUCK 

E in kleiner Krieg tobt im Westen 
Brasiliens. Ein Krieg, bei dem 
die Chancen von Krokodilen 
und Polizisten auf der einen Seite 
ebenso gering sind wie der Verdienst 
der Wilderer auf der anderen. Um- 
weltschützer hoffen nun. das Interes- 
se der Weltöffentlichkeit auch auf 
dieses Fleckchen Erde richten zu 
können, wo der Mensch wieder ein- 
mal dabei ist, eine ganze Art auszu- 
rotten. 

Dieses „Fleckchen“, Pantanal ge- 
nannt, ist ein riesiges Sumpfgebiet 
mit einer Fläche von mehr als 
100 000 Quadratkilometern und da- 
mit nur wenig kleiner als Großbritan- 
nien. Weil die Nachfrage nach Kroko- 
dil-Leder vor allem in Westeuropa 
und den USA trotz vieler Appelle 
kaum nachgelassen hat müssen, 
nachdem schon die afrikanischen 
Krokodile und danach ihre Verwand- 
ten am Amazonas nahezu ausgerottet 
worden waren, nun die Alligatoren 
weiter im Süden daran glauben. Seit 
einiger Zeit schon läuft hier, was Jo- 
äo Pedro Cuthi Dias, Chef der Forst- 
und Wildpolizei von Mato Grosso do 
Sul, die größte Massenschlachtung 
der Geschichte nennt 
Diesem Blutbad in der Wildnis ste- 


hen er und seine Kollegen ebenso 
wie die Beamten der Staatspolizei 
hilflos gegenüber. Zwar wurden 1969 
das Jagen von Krokodilen und der 
Verkauf von Hauten verboten, doch 
den Wilderem drohen - deshalb gilt 
die Jagd immer noch als „Kavaliers- 
delikt“ - nur Geld- oder kleine Ge- 
fängnisstrafen. Erschwerend kommt 
hinzu, daß die Polizei den Wilderem 
schon von der Ausrüstung her hoff- 
nungslos unterlegen ist 

Während die Jäger mit modernen 
großkalibrigen Gewehren auf die 
Pirsch gehen und gegen die Polizei 
auch schon Maschinengewehre ein- 
setzten, sind die Beamten nur mit 
Pistolen und veralteten Karabinern 
ausgerüstet Weü sie auch über mo- 
derne Radio- und Funkgeräte verfü- 
gen, wissen die Wilderer über die 
Polizeifrequenzen auch um fast jede 
Bewegung der Gegenseite. Hin und 
wieder ein Tip von Ranchern oder 
Bauern, die selbst mit den Outlaws 
aneinandergeraten sind, ist schon al- 
les, was die Polizisten an Unterstüt- 
zung erfahren. 

Direkt gegenüber stehen den Ran- 
gern in diesem Kam pf aber auch nur 
arbeitslose Farmhelfer oder Fischer 
aus Brasilien, Paraguay und Boli- 
vien. die von Hintermännern jenseits 


der Grenzen finanziert und ausgerü- 
stet werden. Sie sind nachts in Kanus 
auf den Flüssen und Seen unterwegs. 

Mit gleißenden Scheinwerfern wer- 
den die Alligatoren geblendet Unfä- 
hig sich zu bewegen, bekommen sie 

einen Schuß zwischen die Augen 




oder werden mit Nagelkeulen ein- 
fach totgeschlagen. An Ort und Stelle 
werden die Tiere gehäutet, die Kada- 
ver entweder verbrannt oder den Pi- 
ranhas zum Fraß vorgeworfen. 

Solche Teams von fünf bis «*lw 
Wilderem gehen oft für einen Monat 



Die Ausrottung einer Tierart ist Im Pantanal noch Handarbeit- aber «fie 
kMnen Wilderer sind es nicht, die dabei reich werden. foto:WERB£ 


oder langer in die tückische feuchte 

Wildnis. TTahmi» fcftfflwwn sie Hann 
mit zehntausend Häuten oder mehr. 
Für jede Haut bezahlen ihnen Mit- 
telsmänner ein bis zwei Dollar. Die 
schaffen^die^Ware aber die Grenzen 

raguay, wo sie dann schon bis zu 20 
Dollar pro Haut fawigp n. 

Man schätzt die Zahl der Wilderer 
auf ungefähr 5000. Ihnen gegenüJbe - 
stehen etwa 50 Polizisten. T .picht ver- 
ständlich, Haft die in 

ihren kleinen Booten mit Außen- 
bordmotoren in desm riesigen Gebiet 
nur aeltpn auf die iTlogalgn Jäger 
trifft Weil inzwischen Experten 
schon davor warnen, daß da« ganap 
Gebiet ök ol ogisch kippen konnte, 
macht man sich nun auch bei den 
brasilianischen Behörden ernsthafte 
Gedanken. So haben sich an einigen 
Stellen schon die Piranhas, jene mör- 
derischen Meinen Raubfische, die 
zur Hauptnahrung der Krokodile ge- 
hören, ganz enorm v erme hrt. Das 
wiederum führte zur auffälligen Ver- 
minderung anderer Fischarten. 

„Trotz des ungeheuren Arten- und 
Tierreichtums**, so Gabriel Müller, 
Präsident der Umwettschutaargani- 
sation Fundapan, „haben wir auch 
hier eine sehr empfindliche Balance 


in der Natur. Dieser Eingriff des 
Menschen kann in kürzester Zeit zu 

wnwn Ungleichgewicht and damit 

■ zur Ausrottung vieler Arten fühlen.“ 

Um dg™ zuvorzukommen, will 
Brasilien die Schutztruppe um 1000 
Mann verstärken und mit modernem 
Gerät wie Hubschraubern und 


stnd in Vorbereitung, die die Wil- 
deier mit hohen Gefängnisstrafen 
bedrohen sollen. 

Das alles aber, so glauben die Tier- 
schützer, wird d** n Krokodilen in 
P ynfemal nicht helfen. Deshalb schla- 
gen sie vor, die Wilderer lieberin den 
Staatsdienst zu nhwnohmai und ih- 
nen als Touristenführer oder Ranger 
ein festes ELokommen zu garantie- 
ren. Dazu sollen große Krokodü- 
Fannen gebaut werden, um dieTfere 
für ihre Bestimmung in Schuh- oder 
•HflTidt agrjhewlndgn zu mrlitei. 

Gabriel Müller glaubt jedoch 

pipht , ripR man Hamit die Kroko dile 

retten kann. Für Ihn liegt die Lösung 


Ken entfernt: „Das Problem der Mas- 
senabscfalacfatupg von Krokodilen 
beginnt nicht in Pantanal. Das be- 
ginnt in den eleganten Boutiquen in 
Amerika und Europa und bei den 
Leuten, die dort einkaufen. * 


In Heathrow brechen die Dämme 

Londoner Zollfahnder resignieren im Kampf gegen die Heroinflut aus Iran and Indien 


LEUTE HEUTE I Ein Dorf mit U-Bahn 


dpa, London 

Es ist längst kein Geheimnis mehr 
Die Rauschgiftfahnder beim briti- 
schen Zoll halten ihren Kampf gegen 
die Heroin-Mafia für verloren. „Wir 
kommen nicht mehr gegen den Dro- 
gen-Strom an“, erklärt ein leitender 
Beamter vom Londoner Flughafen 
Heathrow. Das am stärksten fre- 
quentierte Luftdrehkreuz Europas ist 
eine gigantische Verteileranlage für 
Schmuggler geworden. 

Die Kontrolle ist der von Perso- 
nalmangel geplagten Behörde derma- 
ßen entglitten, daß auch die Insellage 
keine Hürde mehr für miese Geschäf- 
temacher ist Die Folge: Das Land 
wird von einer Heroinwelle ungeahn- 
ten Ausmaßes heimgesucht Sozialar- 
beiter reden von einer Epidemie und 
der Liverpooler Lokalsender „BBC 
Radio Merseyside“ stellte kürzlich für 
seine Region fest: Jeder zweite Ju- 
gendliche im Alter von 14 bis 25 Jah- 
ren ist regelmäßiger Konsument von 
Drogen, darunter häufig Heroin. 
Nach Schätzungen des Innenministe- 
riums sind in Großbritannien 20 000 
Menschen heroinsüchtig. Heroin aber 
gilt als das gefährlichste aller Rausch- 
gifte: Von ihm kommt kaum je einer 
wieder los. Zollfahnder halten diese 
Zahl noch für viel zu niedrig ange- 
sichts der Mengen, die das Land über- 


schwemmen. Woche für Woche soll 
über Heathrow Heroin im Wert von 
rund 24 Millionen Mark eingeschleust 
werden. 

Besonders erschütternd ist der ho- 
he Anteil jugendlicher Abhängiger. 
Er hat sich in den vergangenen drei 
Jahren verzehnfacht Die Opfer leben 
meist in den Großstadtslums. 

Eltern und Erzieher bemerken die 
Sucht ihrer Kinder oft zu spat seit 
eine neue Variante des Konsums exi- 
stiert Konnte man einen Heroinsüch- 
tigen früher wenigstens noch an den 
Einstichen der Injektionsnadeln er- 
kennen, so ist es jetzt Mode gewor- 
den, das aus Opium gewonnene weiß- 
liche Pulver ähnlich wie Kokain zu 
schnupfen. Eine Methode die die 
„Einstiegsschwelle“ wahrscheinlich 
noch herabsetzt 

Eine der Hauptursachen für die in- 
flationäre Verbreitung dieser harten 
Droge ist nach Vermutung der Polizei 
die massive Einwanderung von Ira- 
nern seit der Revolution in Teheran. 
Einige der Immigranten lebten schon 
in ihrer äh» Heimat vom Drogenge- 
schäft und setzten ihre Aktivitäten im 
Asylland Großbritannien fort 

Der noch durch Mohn-Rekord- 
eroten forcierte Strom billigen Hero- 
ins begann auf der Insel ausgerechnet 
zu einer Zeit als dort der Untergrund- 


WETTER: Bis 16 Grad 


Wetterlage: Bei nur geringen Luft- 
druckgegensätzen bleibt die küble und 
feuchte Luft vorerst noch wetterbe- 
stimmend. 


H. Mol 1984, 






Vortiersage für Dienstag: 

Bundesgebiet snd Berlin: Stark be- 
wölkt bis bedeckt und besondere im 
Nonien und in der Mitte gelegentlich 
Regen. Im Süden zeitweise Bewöl- 
kungsauflockerungen und kaum noch 
Niederschlag. Tageshöchsttemperatu- 
ren um 12 Grad, im Südosten bis 16 
Grad. Nächtliche Tiefstwerte 8 bis 4 
Grad. Schwacher Wind aus Nord bis 
Nordost. 

Weitere Aussichten 

Leicht unbeständig und für die Jah- 
reszeit noch immer zu kühl 


V. r. 
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markt nach erfolgreichen Aktionen 
weitgehend frei von Haschisch und 
Marihuana war. Die auf dem trocke- 
nen sitzenden Konsumenten milder 
Drogen begannen sich daher nach Er- 
satzstoffen umzusehen. Dabei saßen 
offenbar viele Fixer dem Irrglauben 
auf, das Schnupfen von Heroin führe 
anders als das Injizieren nicht zur 
Sucht Dealer verbreiten diese ver- 
heerende Meinung vorzugsweise bei 
jungen Kunden. 

Mittlerweile ist die „Iran Connec- 
tion“ schon fast wieder durch die „In- 
dian Connection“ abgelöst worden. 
„Kaum ein Flugzeug aus Delhi ohne 
Rauschgift an Bord“, erklärte der 
Drogenexperte John King von der 
US-Botschaft in der indischen Haupt 
Stadt der Londoner „Times“. 

Nach Angaben von King wird das 
Geschäft in Indien durch die billige 
Herstellung, mangelhafte Zollkon- 
trollen und kaum abschreckende 
Strafen erleichtert Außerdem - so 
die „Times“ - sei es üblich, daß die 
Chemiekonzerne in Kalkutta Heroin- 
Bestandteile herstellten und nach 
Burma verkauften. Dort würden die 
Chemikalien mit dem Suchtgift „auf- 
gemischt“ und illegal nach Indien zu- 
rückgeschafft, um von dort auf den 
Weg nach Europa und die USA ver- 
frachtet zu werden. 


„KoBegen-Rat“ 

Prominenten Rat bekam Albert 
Atta-Gyempeh (14) aus Ghana auf sei- 
ne schriftliche Frage an eine BBC- 
Hörersendung, welches Studium am 
besten für eine politische Karriere sei 
Margaret Thatcher höchstselbst riet 
ihm von politischen Wissenschaften 
ab. Kein Wunder - die Regierungs- 
cbefin selbst studierte Chemie. 

Hilfe aus aller Welt 

Eine Flut von Briefen bricht derzeit 
über den Vatikan herein. Katholiken 
aus aller Welt, so die Zeitung „Ftance 
Dimanche“, verlangen die 


Toniisfenattraktion auf Luftkissen ffir 12M9ßonen Mark 
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Auflösung der ersten Ehe von Caroli- 
ne von Monaco, damit sie ihr erstes 
Kind ehelich zur Welt bringen kann. 
Zur Bearbeitung der Briefe sei ein 
Priester abgestellt worden. 


KURT FOLLAK, Wien 

Zu einem achten Weltwunder dürf- 
te vom kommenden Dezember an das 
winzige, in 1400 Metern Höhe gelege- 
ne Tiroler Dorf Serfäus mit seinen 900 
Einwohnern und 3600 Gästebetten 
werden: Serfaus - 80 Kilometer von 
Innsbruck entfernt -lastet sich eine 
hochmoderne U-Bahn, die noch dazu 
völlig geräuschlos und frei von Er- 
schütträmgen auf einer Streckenlän- 
ge von 1,3 Kilometern knapp unter 
der Erdoberfläche des Alpendorfes 
dahingleiten wird. Bereits Ende Mai 
wild mit den Bau ar beiten bego nnen. 
Rechtzeitig zum Beginn der Skisai- 
son werden dann 2000 Passagiere pro 
Stunde mit der „Dorfbahn“ wie die 
U-Bahn bescheiden genannt wird, zu 
den diversen Lift- und Seilbahnanbt- 
gen befördert werden können. Zwei 
Haltestellen im Dorf sollen der Be- 
quemlichkeit von Einwohnern und 
Urlaubern di enen. 

Der Geschäftsführer des örtlichen 
Fremdenverkehrsverbandes, der Ho- 
telier Siegmund Tschuggmaß, bestä- 
tigte dieses von Skeptikern als 
„lausend nndejr>enacht“-Gesdiidtte 
belächelte Projekt „Der Bau unserer 
U-Bahn wird 12 MTTlionen Mark ko- 
sten. Die Finanzierung durch die Ge- 
meinde, die örtliche Seilbahngesell- 
schaft und durch das Land Tirol ist 


g e sichert. Wir wollen mit der P-Bahn 
eine Verbesserung der Lebensquaft- 
tät von Einwohnern and Urlaubern 
durch totale Verbannung des Anto- 


In da 1 Welt gibt es vorerst nurin 
DenvetfColorado eine derartige 
„Ktem-TT-Bahn“, die allerdings nur 
dem Fendehreckehr zwischen zwei 


„Wir waren in Amerika und haben 
uns das Systsn genau angesehen, ehe 
wir uns zum Nachbau entschlossen.“ 

Die Serfauser U-Bahn wird ihren 
Betrieb mit zwei Kähmen für je 135 
Passagiere anfoehmen. Das Luffiris- 
sengefährt wird von derSeflhatmsta- 
tion aus gesteuert und üteManxtore 
überwacht Die Ankoppelung weite- 
rer Waggons ist jederzeit möglich. Die 
U-Bahn wird emrinbaib Zentimeter 
über einem unterirdischen Asphalt- 
band auf ihren Luftpolstern dahin- 
schweben. Im Falle eines Stromaus- 
falles können die Passagiere gefahr- 
los zu Fuß weitergeben- Bei einem 
eventuellen nmokahfan fandet* 
unterirdische „Dorfiaig" butterweich 
auf gefederten Kufen. 

Und noch etwas hat die U-Bahn zu 
bieten: den N ulltarif. TschuggmalL 
„Die Investitions- und Betriebsko- 
sten werden über die Umwegrenta- 

■ bflitat nrieder hpr gmkorrmrw»n “ 


Berlin hat ein „Ohr“ für die ersten Signale 

Einzigartiger Modellversuch in „Haus Neuhland“ soll selbstmordgefahrdete Kinder and Jngendliche aafiüangen 


■Sonnenaufgang am Mittwoch: 5.30 
Uhr. Untergang: 21.08 Uhr. Mondän f- 
gang: 23.06 Uhr, Untergang: 8.10 Uhr. 
* in MESZ, zentraler Ort Kassel. 


F. DIED ERICHS, Berlin 

„Ich mache Schluß.“ Diesen ver- 
zweifelten Entschluß faßte die 
15jährige Monika S_, Schülerin in 
Berlin, vor zwei Wochen. In dieser 
Entscheidung für eine Verzweif- 
lungstat sahen im vergangenen Jahr 
mehr als 1600 Kinder und Jugendli- 
che in Deutschland den letzten Aus- 
weg aus unlösbar scheinenden Pro- 
blemen. Monika S. lebt weiter - ein 
Erfolg nicht zuletzt des Lehrers, der 
ihre Lebensmüdigkeit aus einem Ge- 
spräch heraushörte. Ein Verdienst 
aber auch der Therapeuten einer Ber- 
liner Einrichtung, die sich sofort der 
Schülermannahmen und sie von d em 
Vorhaben abhalten konnten. 

„Haus Neuhland“, im Berliner 
City-Bezirk Wilmersdorf vor zwei Mo- 
naten eröffnet, hat sich in einem ein- 
zigartigen Modellversuch im Bundes- 
gebiet der Krisenbewältigung und 
Hilfe für selbstmordgefährdete Kin- 
der und Jugendliche verschrieben. 
Acht Sozialarbeiter und Therapeuten 
versuchen in der von Bundesfami- 
lienminister Heiner Geißler mit jähr- 
lich einer Milli on Mark unterstützten 
Beratungsstelle Erfolge auf einem 


Gebiet zu erzielen, wo die Gefährde- 
ten bislang weitgehend sich selbst 
überlassen waren. 

Jedem Suizidversuch, so der 
Grundsatz der Pädagogen von „Haus 
Neuhland“, gehen mehr oder weniger 
wahrnehmbare Signale voraus, die 
bisher allzuoft überhört oder nicht 
ernst genommen wurden. Die Stati- 
stik beweist dies: Bei männlichen Ju- 
gendlichen zwischen 15 und 25 Jah- 
ren ist Selbstmord nach Verkehrsun- 
fällen die zweithäufigste Todesursa- 
che, bei Mädchen steht der Suizid an 
dritter Stelle der Todesursachen. 
Nach einer internen Studie des Bim- ' 
desfamflienministers steht als wich- 
tigstes auslosendes Motiv Liebes- 
kummer an erster Stelle (64 Prozent 
der Selbstmordfalle), wahrend bei 47 
Prozent der Jugendlichen familiäre 
Schwierigkeiten das Hauptmotiv bil- 
deten. Berufliche und schulische Pro- 
bleme standen bei 37 Prozent »TW 
Selbstmordfalle im Atter bis 25 Jahre 
im Vordergrund. 

Als größtes Hemmnis zu erfolgrei- 
cher Arbeit hat sich für die Therapeu- 
ten der Beratungsstelle, wo derzeit 


rund 70 Beratungswünsche und Not- 
rufe in der Woche aus Berlin und 
sogar aus dem übriges Bundesgebiet 
ankommen, der Zugang zur Zielgrup- 
pe herauskristallisiert „Wir sind ein- 
fach noch zu wenig bekannt“, klagt 
der Berliner Projektleiter, der Päd- 
agoge Michael Witte. So wül das Bera- 
terteam als ersten Schritt jetzt an Ber- 
liner Schulen Unterrichtseinheiten 
zum Thema JProbfembevriütigimg“ 
anhieten, um „Lehrer für die Hilfe - 
ruf-Signale lebensmüder Kinder zu 
sensibilisieren“. 

Die Arbeit der „ambulanten Bera- 
tung“ akut Gefährdeter wird noch er- 
gänzt durch die Möglichkeit, in einer 
Tag und Nacht mit zwei Pädagogen 
besetzten „Krisenunterkunft“ Ju- 
gendlichen eine kurzfristige Bleibe zu 
bieten, „bis sie sich so gefangen ha- 
ben, daß wir sie guten Gewissens wie- 
der gehen lassen können“, sagt Witte. 

Gehen lassen - das heißt für die 
Mitarbeiter von „Haus Neuhland“ 
aber nicht, alle Kontakte zu den Ge- 
fährdeten nach der Beratung abzu- 
brechen. Nahezu jedes Gespräch en- 
det mit einer neuen Tenninvereinba- - 


rang, denn „ein Gespräch kann nicht 
Probleme beseitigen, die oft in Jah- 


ter Witte. Da die Probteme soizidge- 
fähnieter Jugeixilkheroft imEIlem- 
haus zu suchen sind, werdendieBe- 
Strebungen der Berater von dem Mo- 
tiv gefettet, „Ettern und Künder wie- 
der an einen Tisch zu bekommen“. 

Die Therapeuten stehen hier vor 
Hwn nicht i»Hiwi»n Problem, daß 

Kinder aus zerrütteten Familien ihre 
Eltern auf keinen Fall in derartige 


Situation, die dann Geduld und äu- 
ßerste FeänfäUigkeä verlangt „Wir 
gehen“, so berichtet Witte über die 
Erfahrungen der ersten Wochen, „im- 
mer Hann auf die Eltern zu, wenn es 
ezfonfedksh ist arid helfen kann.“ 

Überrascht zeigen sich die Thera- 
peuten vor allem von dem dann star- 
ken Bemühen vieler Ettern, zur Pro- 
htembewältigung ihrer verzweifelten 
Kinder beizutragen. „Für viele sind 
wir der Anslöser, daß sie überhaupt 


öge 

für Schaden in 

Müüardenhöhe 

- -dpa, Bonn 
Der Schaden durch Zusammenstö- 
ße zwischen Vögeln und startenden 
oder landenden Flugzeugen belief 
stii im vergangenen Jahr auf welt- 
weit vier Milliarden Mark. Wie die 

Arbeit^mppeFhigliafeiökQlogie auf 
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Im rund em Zehntel der 10 000 ge- 
meldeten Falle von. sogenanntem Vo 
gtischlag auf Flughäfen der Bundes- 
republik Deutschland, das. waren 
zwei Prozent weniger als im Vorjahr. 
Die Brnktesfaftgafife, deren Scha- 
densfalle in dieser Zahl enthalten 
sind, verlor 1983 kaue ihrer Maschi- 
nen. Küher hatte es mitunter Veriu- 


■ Gerhard Schade, Vorsitzender der 
Arbeitsgruppe, verwies auf den Er- 
folg der ökologischen Maßnahmen in 
Flughafennähe, durch die beispiels- 
weise die Zahl der triftenden Kiebitz, 
paare auf dem Köln-Bonner Flugha- 
fen von 200 bis SW auf nur noch weni- 
ge Paare verringert werden konnte. 
Die Beseitigung von Naßstellen und 
das Ende der Schafbewtidung veran- 
laßten diese wie andere Vogel, ihre 
Lebeosäume zu verieaen- 


Beben In Jugoslawien ^ 

dpa, Belgrad 
Ein schweres Erdbeben hat am 
Sonntag in der jugoslawischen Pro- 
vinz BomiezkHerregowina, rund 150 
Kilometer südlich von Sarajevo, ein 
Todesopfer gefordert und hohen 


erreichte eine Stärke von acht Grad 
auf dar zwfflfatelligen MercaHtSkala. 

■ r - ■ ■ 

Aufjgeschoben 

dpa, Bukarest 
Die Eröffnung ~ des Donau- 
Schwarzmeer-Kanals ist vom 19. Mai 
time Begründung auf „unbestimmte 
Zeit“ verschoben worden. Der 64 Ki- 
lomter lange Kanal, mit dessen Bau 
1973 begonnen wurde, soll den Was- 
serweg zum Schwarzen Meer um 
mehrere hundert Kilometer verkür- 


I Urologe verurteilt 

dpa, Bochum 
Em Bochums: Urologe, der die 
Krankenkassen durch Falschabrech- 
nung um 48Ö0OO Mark betrogen hat, 

; wurde gestern zu vier Jahren Frei- 
i heilsstrafe verurteilt Von einem Be- 
rufaverbot sah das Gericht ab. 

Rattengfft-Drohnng 

SAD, London 
' Radikale britische Tierschützer ha- 
ben gedroht, Eier und fleisch mit 
Rattmgift zu versetzen. Scotland 
Yard steifte inzwischen in den Ge- 
. finexabfeilungen einzelner Super- 
märkte, dkm anonymen Briefen zum 
Ziel solcher Anschläge erklärt wur- 
den, Spritzeh mit dem Rattengift Rar 
tex sicher, fand aber noch keine tat- 
sächlich vergifteten Produkte. 

Super- Jackpot 

dpa, New York 
Den' größten Lotto-Jackpot, der 
sfeh je in den USA angesammelt hat- 
tef täten sich am vergangenen Wo- 
chenende vier Einwohner des Bun- 
desstaates New York. Von den 22,1 
Millionen Dollar (rund 60 Millionen 
Mark) erhalt jeder Gewinner 15 Mil- 
lionen Mark in 21 Jahresraten. 24 Mit 
Honen Tipper hatten sich beteiligt - 
ebenfalls ein Rekord. 

Explosion in Athen 

dpa, Athen 

Mindestens 4? Menschen wurden 
gestern mittag bei einer Explosion in 
einem Pizza-Restaurant in der Athe- 
ner Innenstadt schwer verletzt Laut 
Polizei waren im Keller der Pizzeria 
zwei Gasflaschen explodiert Durch 
die starke Druckwelle entstand im 
Stadtzentrum hoher Sachschaden- 







war eine, oer ersten jfirfci 
„Neuhland“-Pädagogen. 


ZU GUTER LETZT 

Das Madejra-Bestaurant im eogfi* 
stiien Southport empfiehl t auf seiner 
Speisekarte: besonders: „ Gegrillte 
SchoSe mit Mahre d’Hbtel' 1 . 
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LUDWIG ERHARD: 



Die Soziale Marktwirtschaft 
ist noch nicht zu Ende geführt. 

Es gilt, auf ihrer Grundlage 
eine moderne freiheitliche 
Gesellschaftspolitik zu entwickeln. 


Ohne Orientierung gibt es keine Maßstäbe - 
ohne Maßstabe keine richtigen Antworten auf Schick- 
salsfragen unserer Gesellschaft. Die von Ludwig 
Erhard geprägte Soziale Marktwirtschaft hat gültige 
Maßstäbe gesetzt und sich auch in Krisen als über- 
legene Wirtschaftsordnung erwiesen. 

Die von ihm gegründete Ludwig-Erhaid-Strftung 
engagiert sich für eine zukunftsorientierte Entwicklung 
unserer sozial verpflichteten Marktwirtschaft Anerkann- 
tes Forum der Ludwig-Erhard-Stiftung für Information 
und Aussprache über Wirtschafts- und Gesellschafts- 
politik ist die Vierteljahres-Zeitschrift „Orientierungen 
zur Wirtschafts- und Gesellschaftspolrtik“. 

Heft 19 der „Orientierungen“ enthaft Beitrage 


aus der Arbeitswelt über den technischen Wandei 
und die Sozialpartnerschaft, erörtert die Frage, wie 
Arbeitslosigkeit entsteht und wie sie wieder beseitigt 
werden kann und untersucht die Rolle des Staates . 
bei der Förderung der Wirtschaft und bei zukünftigen 
Vermögensbildungskonzepten. Unter den Berichten 
über Wirtschaftsordnungen des Auslandes ist ein 
Artikel, der die Perspektiven eines heraufkommenden 
„pazifischen Zeitalters“ darteQt- . 

Möchten Sie „Orientierungen“ bezieheh; wollen 
Sie Mitglied des Freundeskreises der Ludwig-Erhard- 
Stiftung werden? - Schreiben Sie uns: 
Ludwig-Erhard-Stiftung, 

Johanniterstraße S.5300 Bonn 1. '' ; 
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